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Dierteljähriger ubonnementsvr. in Breslau 1% Thlr., Wochen ⸗Abonnem. 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 21½ The. — Inſertionsgebühr für den Raum 
einer ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Breslauer 


ei 


Ervedition! Herrenſtraße Nr. 


20. 
Anſtalſen Beſtellungen auf die Zeitung, weicde Sc nag und Montag 
einmal, an den übrtgen Tagen zweimal erfcheint. 


Außerdem ül ernehmen alle Poſt⸗ 


. ee Ane 
Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. October beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermoͤglichen. 

Gleichzeitig zeigen wir an, daß wir für das Feuilleton unſerer 
Zeitung 


den neueſten Roman von Chavette: 


„Die Erbſchaſt eines Schmarohers“, 


welcher im Laufe des Quartals vollſtändig zum Abdruck kommen 
wird, erworben haben. N 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 1 Thlr. 20 Sgr., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 2 Thlr.; aus⸗ 
wärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſterreichs 
mit Porto 2 Thlr. 5 Sgr. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt-Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Socialismus und ſeine Gönner. 

Unter dieſem Titel giebt Heinr. von Treitſchke in den beiden 
letzten Heften der „Preuß. Jahrb.“ ein Bild des modernen Soclalis⸗ 
mus und zugleich eine hiſtoriſche Entwickelung der ſocialiſtiſchen An⸗ 
ſchauungen. Man mag die Zeichnung hier und da etwas zu ſcharf, 
zu „ſchwarz“ finden, aber den Grundgedanken wird man die Zuſtim⸗ 
mung nicht verſagen können. 

„Bei den jüngſten Reichstagswahlen — beginnt der Verfaſſer den 
zweiten Theil feines Aufſatzes — fielen 339,738 unter 5% Millionen 
Stimmen auf die Candidaten der Socialdemokratie. Da nun die 
große Mehrheit der Partei aus jungen, noch nicht wahlfähigen Bur⸗ 
ſchen beſteht und jedenfalls viele ihrer Mitglieder in ausſichtsloſen 
Wahlbezirken ſich der Wahl enthalten haben, ſo darf man wohl an⸗ 
nehmen, daß augenblicklich nahezu eine Million deutſcher Männer und 
Jünglinge der Soctaldemokratie angehört oder anzugehören glaubt. 
Dieſe Zahl iſt freilich beſchämend klein für eine Partei, welche die ge⸗ 

ſammte arbeitende Maſſe zu vertreten behauptet, doch ſie bezeichnet 
immerhin einen anſehnlichen Bruchtheil unſerer Nation. Nur mit 
Widerſtreben, nur nach reiflicher Prüfung kann ein deutſcher Patriot 
das harte Geſtändniß ablegen, daß eine in unſerem Volke ſo maͤchtige 
Richtung ſchlechthin jeder Berechtigung entbehrt. Die deutſche Social: 
demokratie iſt wirklich „ſo ſchwarz“, wie ſie von der Mehrzahl der 
gebildeten Preſſe geſchildert wird. Sie verdient Beachtung als ein 
Symptom ernſter ſoclaler Mißſtände, aber fie bietet uns keinen einzigen 
lebensfähigen Gedanken, mit dem ſich verhandeln, der ſich aufnehmen 
ließe in die Ordnung unſerer Geſellſchaft. Neid und Gier ſind die 
beiden mächtigen Hebel, welche fie einſezt, um die alte Welt aus den 
Angeln zu heben; fie lebt von der Zerſtörung jedes Ideales. Wenn 
die Gönner des Socialismus als ein ſchönes Zeichen preiſen, daß die 
Partei neben frechen Wühlern, feilen Demagogen und dem langen 
Troſſe der Gedankenloſen unleugbar auch viele ehrliche uneigennützige 
Apoſtel, ja ſogar einige ſchwärmeriſche Poeten in ihren Reihen zählt: 
ſo beweiſt dies Lob nur von Neuem, wie tief die Gegenwart ſich ver⸗ 
ſtrickt hat in den Banden ihrer ſinnlichen Weltanſchauung. Fühlt 
man denn gar nicht mehr, wie unnatürlich es iſt, daß eine Lehre, die 

alle Ideen leugnet, einem ehrlichen Manne die ganze Perſönlichkeit zu 
erfüllen, ihn aufrichtig zu begeiſtern vermag? wie ſchwer die Wurzeln 
ledes Pflichtgefühls geſchaͤdigt fein müſſen, wenn ein Idealismus des 
Neides, eine Begeiſterung der Begierde unter uns möglich wurde? 

Der Socialismus iſt bekanntlich ſo alt wie die entwickelte bürger⸗ 
liche Geſellſchaft. Seine modernen Vertreter prahlen zwar gern mit 
der Neuheit ihrer Gedanken, doch in Wahrheit geben ſie nur uralten 

räumen eine neue, den Verhältniſſen unſerer Großinduſtrie angepaßte 
Geſtalt. Jederzelt kämpft der natürliche Drang nach Unabhängigkeit 
wider die ariſtokratiſche Gebundenheit der Geſellſchaft; jederzeit ſehnt 
ſich der Menſch aus der Mühſal des Lebens hinaus nach einem Para⸗ 
dieſe, das er bald am Anfang, bald am Ende der Geſchichte ſucht; 
jederzeit träumt er von einem Steine der Weiſen, von einer wunder⸗ 
vollen Offenbarung, die mit einem Schlage vollenden ſoll, was die 
geduldige Arbeit der Jahrtauſende niemals ganz erreicht. Dieſe Sehn⸗ 
ſucht wird zur revolutionären Leidenſchaft und erzeugt ſocialiſtiſche 
Träume in allen den Epochen, wo der Abſtand zwiſchen den Höhen 
und den Tiefen der Geſellſchaft dem Voltsgefühle allzu ſchroff erſcheint 
oder wo eine ſtarke Veränderung des Wirthſchaftsbetriebs neue For⸗ 
men der ſocialen Abhängigkeit an die Stelle der altgewohnteu geſetzt 
hat. Der Socialismus bewegt ſich nothwendig in Extremen, da er 
den feſten Boden alles ſoclalpolltiſchen Denkens, die Gliederung der 
Oeſellſchaft, aufgiebt. Daher die bekannte Erſcheinung, daß die reinſte 
„Tugend und die roheſte Sinnlichkeit, die kühnſten Idealiſten und die 
demeinſten Kothſeelen der Geſchichte in ſocialiſtiſchen Ideen Mich begeg⸗ 
nen. Der Socialismus predigt bald die weltverachtende Entſagung, 
bald die grenzenloſe Sinnenluſt, bald die höchſte Macht der Staats: 
gewalt, bald die vollendete Freiheit und Gleichheit der Einzelnen, bald 
die größte Steigerung der Production, bald die unendliche Verzehrung. 
Seine innerſte Natur tritt aber erſt dann zu Tage, wenn er jene 
Extreme, die einander ausſchließen, in ungeheurer Begriffsverwirrung 
zu vereinigen ſucht. 5 

Zu dieſem Gipfel des Unſinns, der in der Geſchichte nicht häufig 
erreicht wird, iſt die deutſche Sockaldemokratie emporgeſtiegen. Sie 
verkündet mit heiliger Entrüſtung die Lehre der ſchrankenloſen Sinn⸗ 
ei und nimmt die Miene des ſittlichen Reformators an, indem; fie 

ie Grundlagen aller Sittlichkeit zu zerſtören trachtet. Sie fordert, 
wie alle Socialiften feit Louis Blanc, das gouvernement investi 
ee grande force, eine Staatsgewalt von unerhörter Stärke, 

begreift gleichwohl den Staat nur als ein Mittel für die Selbſt⸗ 


ucht des Einzelnen und erklärt, wie jüngſt Herr Motteler gegen Graf] - 


Moltke, die 
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Selbſterhaltung des Indioiduums lich wichti 
die Selbſterhaltun, des Staats. Sie e ace — 1 5 
nweſens in der Befriedigung der Begierden aller ſeiner Glieder 
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dem Siege der „Arbeiter“ 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


und vernichtet doch den berechtigten Drang der Selbſtbehauptung. 
Sie eröffnet Jedem die Ausſicht auf unendlichen Genuß und ver: 
ſpricht zugleich die Production in's Grenzenloſe zu ſteigern.“ 

Herr v. Treitſchke wirft dann einen Blick auf die Zeiten des 
Bürgerkrieges hebt die theilweiſe ſittlichen Ideen hervor, die dieſem 
im Gegenſatz zur heutigen Socialdemokratie zu Grunde lagen und 
fährt dann fort: 

„Die Umgeſtaltung unſerer Volkswirihſchaft hat den arbeitenden 
Klaſſen eine große Erhöhung der Löhne gebracht, die in der deutſchen 
Geſchichte ohne Gleichen daſteht; ſie gewannen damit, wie einſt die 
engliſchen Arbeiter, die Möglichkeit ihre Lebenshaltung dauernd zu ver⸗ 
beſſern, näher heranzurücken an die Anſtandsgewohnheiten der Mittel⸗ 
klaſſen, welche unter derſelben wirtbſchaftlichen Kriſis ſchwer litten. 
Wie iſt dieſe Gelegenheit benutzt worden? Im Großen und Ganzen 
ſehr ſchlecht; ein bedeutender Theil des Gewinns ward einfach ver⸗ 
geudet. Dieſe niederſchlagende Thatſache erklärt ſich nicht allein aus 
dem überraſchend plötzlichen Eintreten jener Lohnſteigerung, das dem 
mangelhaft gebildeten Arbeiterſtande nach ſo langen Jahren des Dar⸗ 
bens allerdings eine ſchwere Verſachung bereitete. Die Socialdemo⸗ 


kratie trägt die Mitſchuld daran, denn fie warnt den Arbeiter täglich ſich 


vor dem Sparen. Damit er den revolutionären Ingrimm ſich be⸗ 
wahre, ſoll er grundſätzlich verzichten auf die reichen Vortheile, welche 
ihm die beſtehende Ordnung der Geſellſchaft bietet. Im ſelben Geiſte 
bewies vor Zeiten Louis Blane aus einigen kritiklos zuſammengerafften 
Zahlen der preußiſchen Statiſtik den geiſtreichen Lehrſatz, daß der 
Volksunterricht in der unfreien Geſellſchaft die Maſſen ſittlich verderbe. 
— Und die Spießgeſellen einer Partei, welche alſo unverhohlen an 
der Zerſtörung jeder ſittlichen Ordnung arbeitet, vergleicht ein hocheon⸗ 
ſervativer Schriftſteller mit den erſten Apoſteln des Chriſtenthums! — 
Eine ſo grobſinnliche Richtung kennt kein Vaterland, kennt nicht die 
Ehrfurcht vor der Perſönlichkeit des nationalen Staates. Die Idee 
des Volksthums, die bewegende Kraft der Geſchichte unſeres Jahr⸗ 
hunderts, bleibt dem Socialismus unfaßbar.“ 

Diefer Gedanke wird dann ſpäter weiter ausgeführt: 

„Die gelehrten Freunde des Socialismus verweiſen gern auf die 
engliſchen Chartiſten, welche auch mit weltbürgerlichen Träumen be⸗ 
gannen und doch endlich dem Vaterlande ſich zu beugen lernten. Man 
überſieht dabei nur, daß das engliſche Inſelvolk in ſeiner uralten 
Staatseinheit, ſeinem ſchroffen Nationalſtolze Kräfte des Widerſtandes 
beſaß, welche unſerem unfertigen, allen Einflüſſen des Auslandes ge⸗ 
öffneten Reiche fehlen. Man überſieht desgleichen, daß der Chartis⸗ 
mus von Haus aus engliſch war, während die deutjche Socialdemo⸗ 
kratie durch eine Rotte heimathloſer Verſchwörer vom Auslande her 
geleitet wird. Hat ſich etwa die Socialdemokratie in dem Jahrzehnt 
ihres Beſtehens dem Gedanken des nationalen Staates irgend wie ge: 
nähert? Nein, ſie iſt ihm von Jahr zu Jahr feindſeliger entgegen⸗ 
getreten. Laſſalle ſchwärmte doch noch für die deutſche Einheit, nur 
daß er in dieſer, wie in allen pollliſchen Fragen ſich als ein falſcher 
Prophet erwies. Er erwartete die Ver ing der Kleinſtaaterei von 

der 1 „Bourgeoiſte.“ 
Der wirkliche Verlauf der deutſchen Revolution war bekanntlich das 
genaue Gegentheil. Unſere Einheit ward gegründet durch die Krone 
Preußen und ihr Heer, ſie ward vollendet durch die politiſche Arbeit 
der gebildeten Klaſſen, durch die angeblich reactionäre „Bourgeoiſie“, 
während die particulariſtiſche Reaction noch heute in dem Adel der 
Kleinſtaaten und in dem „eigentlichen Volke“ Laſſalle's ihre einzige 
Stütze findet. Gleichviel, Laſſalle glaubte noch an Preußens deutſchen 
Beruf. Seit feinem Tode gilt die freche Verhoͤhnung des deutſchen 
Staates als das Kennzeichen des geſinnungstüchtigen Socialdemo⸗ 
kraten.“ 3 

Wir übergehen die treffende Auseinanderſetzung des ungeheuren 
Unterſchiedes zwiſchen der franzöſiſchen „Bourgeoiſie“ und dem deut⸗ 
ſchen „Bürgerthume“ und fügen nur noch den Schluß des Aufſatzes 
bei. Derſelbe lautet: 

„Unüberſehbar drängen ſich die Fragen und Probleme Jedem auf, 
der die Aufgaben unſerer kampferfüllten Geſellſchaft erwägt. Aber 
ernſtes Nachdenken führt auch zurück zu der tröſtlichen Ueberzeugung, 
daß die einfachen, dem ſchlichten Geiſte verſtändlichen ſocialen Wahr: 
heiten die allertiefften und fruchtbarſten ſind. Jeder reformatorilche 
Schritt des Staates bleibt fruchtlos ohne den tapfern Frohmuth der 
Arbeit, ohne den gemeſſenen Sinn der Pietät, der die ariſtokratiſche 
Gliederung der Geſellſchaft als eine heilſame Nothwendigkeit ehrt. 
Sorgen wir redlich für Bildung und Wohlfahrt des kleinen Mannes; 
aber hüten wir uns, auch nur durch unbeſtimmte Zukunftsträume, 
durch gefühlvolle Klagen über das Unabänderliche das Evangelium 
des Neides zu unterſtützen, das jene erhaltenden Kräfte der Gefell: 
ſchaft zerſtöͤren will. Wenn mir zuweilen ſchwindlig ward vor all' 
den zerfließenden Glückſeligkeitsbildern im Zauberſpiegel des Socialis⸗ 
mus, dann hab' ich mich erholt bei deiner Einſalt, du warmherziger 
und wahrhaftiger Freund unſeres armen Volkes, alter treuer Fritz 
Reuter! Tauſende weinten bei deinem Tode, denn von dir hatten ſie 
erfahren, wie reich und ehrenvoll ihr kleines Leben und wie ſegens⸗ 
reich der alte Fluch der Arbeit iſt. So lange Menſchen leben, wird 
neben dem Denker, der den Wandel der Geſtirne berechnet, der Hir⸗ 
tenbube ſtehen, der ihres goldenen Glanzes ſich harmlos freut; und 
weit wie die Gedanken dieſer Beiden werden auch die Wege des 
Glückes aus einander gehen. Aber über dieſem Gewirr von Gegen⸗ 
ſätzen der Bildung und des Beſitzes walten ausgleichend ſittliche Mächte; 
der Fanatismus der ſinnlichen Glückſeligkeit läſtert ſie, doch er bannt 
ſie nicht. Der wackere Schuſter, der einen Stiefel ganz und gut zu⸗ 
rechthämmert, ſteht ſtolzer da vor Gott und Menſchen, als der vor⸗ 
nehme Dichterling, der ſich an ſchlechten Verſen abmüht. Und die 
arme Mutter, die auf ihrem Todesbette eine Schaar guter und dank⸗ 
barer Kinder ſegnet, fühlt ſich reicher und ſcheidet froher aus dem 
Leben, als der verwöhnte Schlemmer, der in den Armen der Unzucht 
ſtirbt. Und fo wird es bleiben in allem Wandel der „ſoclalen Fragen“, 
fo gewiß die Liebe und das Pflichtgefühl in unſerem Geſchlechte mäch⸗ 
tiger ſind als Neid und Begierde.“ 


Aus der erſten Fuldaer Biſchofs⸗Conferenz. ö 
Die „Köln. Ztg.“ theilt aus dem Protokoll der A Fuldaer 
Biſchofsconferenz die bezüglich der Preſſe gefaßten Beſchlüſſe mit. Es 
geht daraus hervor, in wie planvoller Weiſe der Epiſkopat die Preſſe 


„Donnerstag, den 17, Stember 187 


den ultramontanen Tendenzen bienftbar gemacht und wie trefflich er 
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fie organiſirt hat. Zu den prägnanteſten Beſtimmungen dieſer Ber 1 


ſchlüſſe dürften folgende gehören: 


$ 3. Da die Bedürfniſſe und Anſprüche gebildeter Leſer andere find als M 


diejenigen des gemeinen Mannes, fo iſt dafür zu ſorgen, daß allenthalben 


in Deutſchland durch Tagesblätter erſten und zweiten Ranges“) dieſen N 


verſchiedenen Bedürfniſſen und Anſprüchen Abhilfe gewährt werde. 

$ 4. Nach beiderlei Richtung find theils bereits beſtehende Tagesblätter 
zu benutzen, theils neue zu gründen — dort, wo vorhandene nicht benutzt 
werden können. 


§ 5. In jeder Didceſe bildet ſich am Sitze des Biſchofs ein Preßcomite, 


beſtehend aus wenigſtens vier bis fünf gut geſinnten und befähigten 


Männern, Geiſtlichen und Laien. Mehrere Diöceſan⸗Comite's gruppiren ſich IN 


mittels gegenſeitiger Verſtändigung 
an deſſen Spitze eines der Diöce 
ſtellt wird. . N 

$ 6. Die Formation der Diöceſan⸗Comite's geſchieht dadurch, daß 
der Diöceſan-Biſchof mit einer Perſönlichkeit ſeines Vertrauens ins Be⸗ 


ſan⸗Comites als Haupt⸗Comite ge⸗ 


zu einem größeren einheitlichen Ganzen, 


ich 0 


nehmen ſetzt und dieſelbe mit der Conſtituirung des Comite s beauftragt. 


Aus den vorgeſchlagenen Perſönlichkeiten trifft der Biſchof die Auswahl und 
tritt das Comite unter Gutheißung des Biſchofs in Thätigkeit. 

Die Redactionen derjenigen 
das Verzeichniß der katholiſchen Tagesblätter aufgenommen werden, müſſen 
tholiſchen Preſſe gewiſſenhaft treu zu bleiben. 

$ 9. Der Geſchäftskreis der einzelnen Diäceſan⸗Comite's beſteht darin, 
daß es innerhalb des Diöceſan⸗Gebiets a das Abonnement auf, die guten 
katholiſchen Tagesblätter empfehle und fördere; b. den Redactionen durch 
1 0 05 Mitarbeit und durch Gewinnung von Mitarbeitern Material für die 
Blätter beſchaffe, dabei insbeſondere auch ſein f auf Berichtigung 
falſcher Nachrichten gerichtet hatte; e. nach Möglichkeit den Inhalt der katho⸗ 
liſchen Tageäblätter überwache, um danach zu bemeſſen, ob die Redaction 
ihrer eingegangenen Verpflichtung treu bleibe oder nicht; d 
etwaige freiwillige Geldbeiträge zur Unterſtazung der Preſſe erhebe. 5 

$ 10. Das Haupt⸗Comite hat neben den im § 9 bezeichneten Verbind⸗ 


lichkeiten insbeſondere a. für die Beſchaffung geeigneter Correſpondenten des 


Auslandes nach Maßgabe der dispon iblen Mittel im Einvernehmen mit der 
Redaction Sorge zu tragen; 
ſandten Unterſtützungsgelder Rechnung zu führen; e. im Einvernehmen mit 
der Redaction und den Diöceſan⸗Comite's Anordnungen zu berathen und zu 
treffen, welche dem Intereſſe der ihm unterſtellten Tagesblätter förderlich 
erachtet werden. 

In gleicher Weiſe, hat ſich die erſte Fuldaer Biſchofsconferenz der 
Volksſchule angenommen. 
ſich folgende Beſchlüſſe: 


Blätter, welche auf ſolche Weite ml 


b. über die aus den Diöceſan⸗Comite's einge 


ich dem Hauptcomite verbindlich machen, dem Programm der ka⸗ 5 | 


In dem bezüglichen Protokoll befinden 


I) Der ſtaatliche Schulzwang, welcher jene Eltern der ärmeren Volksclaſſen, 9 
die ihrer Vermögensverhältniſſe wegen auf die öffentlichen Schulen angewieſen 
ſind, nöthigt, ihre Kinder den öffentlichen Schulen zu übergeben, iſt nur dann 


mit den Rechten der Familie und der Kirche vereinbar, wenn dieſe Schulen 


fo eingerichtet find, daß weder die religiöſe Ueberzeugung der Kinder, dern 


Glaube, noch die religiöſe Erziehung derſelben gefährdet wird. 


2) Der Schulzwang ohne dieſe Garantieen wäre dagegen ein Mißbrauch ? 


der Staatsgewalt, ein Eingriff in die Rechte der Kirche und der Eltern, eine 
Schädigung der böchſten Güter der Menſchen, eine Knechtung der Gewiſſen, 
die um ſo verletzender iſt, weil er nur den ärmeren Theil des Volkes trifft. 

3) Das geringſte Maß der nothwendigen Garantieen für den 
und die Sitten der Kinder, beſteht aber darin, daß das Recht der Kirche vom 


Staat anerkannt wird, den ſittli n bes fade der Volksſchule zu über⸗ 
0 1 


wachen, und daß in der Organifation des Volksſchulweſens ſolche Einrichtun 
1 7039 werden, wodurch es der Kirche möglich wird, dieſes Recht wirkſam 
auszullben. 


Wo einerſeits eine ſolche Bevormundung der öffentlichen Meinung, 
ein ſolcher blinder Gehorſam des Journalismus dem Biſchof gegenüber 


bezweckt wird, andererſeits Grundſätze aufgeſtellt werden, welche eine 
der weiſeſten Einrichtungen, welche Preußen groß gemacht, umſtoßen, 


da iſt es nicht zu verwundern, daß das kirchlich⸗politiſche Syſtem des 


Ultramontanismus zu dem Kampf führen mußte, welchen aufzunehmen 
der Staat zu ſeiner eigenen Ehre ſich gezwungen ſah. N 


Ein Brief Bazaine's. wi 
Marſchall Bazaine hat aus Lüttich an den Director des „New: 
York Herald“ folgenden Brief gerichtet, von welchem die „Frankf. 
Ztg.“ aus London eine Abſchrift erhalten hat: 
Ä | Lüttich, den 6. September 1874. 
An Seng J. Gordon Bennet, Director des „New⸗Nork Herald“. 


f ein Herr! 
Die Unparteilichkeit, welche 


0 
Nice Prüfungen, die ich ke beſtehen hatte 
eichen wohlwollender Sympathie, welche ich bei 5 


hren Repräſentanten in 


Europa gewahrte, veranlaſſen mich, Ihnen öffentlich meinen Dank abzuſtatten. 


Die engliſche, die ruſſiſche und die amerikaniſche Preſſe ſind in ihrem 
Urtheil über das ſchreckliche Drama, das mich nächſt Napoleon III. am 


ſchwerſten betroffen hat, nicht irre gegangen. Mit Ausnahme der „Times“, 


deren vollſtändiger Egoismus bekannt iſt und deren deutſche Neigungen vom 
erſten Tage des Krieges an offenkundig waren, kann ich die engliſchen Jour⸗ 
nale nur loben. Die ruſſiſche Preſſe hat mir oft koſtbaren Troſt geſpendet 
und in der amerikaniſchen Preſſe fand ich Vertheidiger, unparteiiſche Kritiker; 
nie hat mich dort, ſo viel mir bekannt iſt, irgend Jemand falle bes be⸗ 
leidigt, wie es anderswo geſchehen iſt. Als ich jüngſt durch Köln reiſte, beſuchten 
mich aus freiem Antriebe Amerikaner, um mir ihre Sympathie zu bezeugen. 


Unter ihnen befanden ſich Offiziere des großen Seceſſionskrieges, die mir die 


Hand drücken wollten, wie dies ſchon General Sherman bei ſeinem Aufent⸗ 
halt in Verſailles gethan 19 85 Ich liebe die öffentlichen Demonſtrationen 
nicht, meinem Charakter a | 
ſtehen, daß mich in ſolcher Lage der Schritt der Amerikaner lebhaft bewegt 
at. Ich erſah daraus, daß Ihre Landsleute nicht wie die meinigen Nepnz 
likaner von geſtern ſind und daß die Nordamerikaniſchen Bürger nicht nach 
Art der franzöſiſchen Demagogen den f 
üben glauben, wenn fie beſiegte Soldaten beſchimpfen. 8 
an glaubte ſehr politiſch zu handeln, indem man mich zum Sühnopfer 
für die Armee und Nation machte; man lud auf mich alle Fehler, alle 
Schwächen, alle Sünden Israels und opferte mich. 


zu Stande kam, nichtig in der Form, ſchon wegen der Art der Zuſammen⸗ 
etzung des Gerichtes ungiltig iſt. Das Geſetz, ein altes Geſetz, deſſen Ur⸗ 
ſprung ſich in die Nacht vergangener Zeiten verliert, ordnet an, daß der An⸗ 


— 5 


geklagte nur von feines Gleichen gerichtet werden könne. Mir hat man dieſe 


Garantie verweigert. Das Kriegsgericht, das mich verurtheilte, wurde von 
einem Diviſions⸗General e einem Prinzen von Geblüt, den die zweite 
Republik des Jahres 1848 aus den Cadres ausgeſtrichen hatte und der ge⸗ 
Jade l. worden, ins Privatleben zurückzutreten, der ſeit dieſer Zeit bis zum 

ahre 1871 nie als Oberbefehlshaber wichtige militäriſche Operationen ges 
leitet hatte und, was ich behaupten muß, 


ſeines Vaters, des Königs Louis P 
mit 22 Jahren Oberſt werden konnte. 


Ich hoffe nicht mehr, daß mir bald Gerechtigkeit widerfahren werde. Ich ir 


hatte nur zwei Stützen, deren bohe Autorität und Unparteilichkeit mich wäbs 
rend des langen Kampfes beruhigten, welchen ich gegen alle Diejenigen 


führte, die mich aufopfern zu müſſen glaubten oder aufopfern ließen, um die 


Coterien zu befriedigen und den öffentlichen Schmerz zu mildern. Dieſe 
) Zum „zweiten Rang“ dürfte wohl die „Schleſ. Volksztg.“ gehören. 


8 Soldat widerſtreben ſie ſogar, aber ich muß ge: 


pröblen Act des Patriotismus auszu: 


i t ſo lange nicht das Gegentheil er: 
wieſen wird, kein anderes Louis het Verdienſt beſitzt, als daß er der Sohn 
ilippe, iſt und, Dank jeiner Geburt, ſchon 


Glauben Ei 


r ehrenwerthes Journal angeſichts der 
an den Tag legte, die 


i Ich will mich hier nicht 
über dieſes Urtheil beſchweren, das einzig iſt, weil es auf irregulärem Wege 


rn 
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beiden Stützen waren der Kaiſer Napoleon III. und Herr Thiers. 15 Erſtere 
iſt geſtorben, der Letztere wurde geſtürzt und durch Mac Mahon, meinen 
früheren Cameraden, erſetzt. Meine beiden Stützen gingen mir zu früh ver⸗ 
loren. Ich mußte Alles aufgeben, als mich die Verkettung der Ereigniſſe 
an dem verhängnißvollen Tage zwang, das Commando der 98 Bas zu 
übernehmen; ein Commando, das ich, wie man weiß, nicht begehrt habe und 
dem Andere bei Zeiten auszuweichen fo glüdlichlich geweſen find, zu dem mich 
aber, ich darf daran erinnern, die ganze öffentliche Meinung in Gemeinſchaft 
mit dem Kaiſer berufen hat. Nun iſt Alles zu Ende. Ich habe den Kelch 
bis zur Hefe geleert, und ich darf mich nicht einmal beklagen, denn der Kaiſer, 
mein Herr, hat den Thron und das Leben verloren und Frankreich drei 
werthvolle Departements. Das ſchreckliche Ereigniß kam blos den Deutſchen 
und denen zu Gute, welche weit vom Schlachtfelde wegblieben, um den Leiden⸗ 
ſchaften des Volkes beſſer ſchmeicheln und ſeinen großen Schmerz beſſer aus⸗ 
beuten zu können. Selbſt die Commune zog keinen Ruhm daraus, ſie fand 
wohl Gelegenheit, ſich zu bewaffnen, militäriſch zu organiſiren, aber ihrem 
vorübergehenden Triumphe folgte die Vernichtung. 3 , 

Wie jener Römer könnte ich jagen, als ſei die Gerechtigkeit nur ein 
Name; aber ich ziehe es vor, wie der Kaiſer, mein Herr, Alles von der Zeit 
und der Geſchichte zu erwarten. Ich wäre nicht einmal aus meinem Ge: 
fängniß entwichen, wenn mein früherer Camerad Mac Mahon, den die Lau⸗ 
nen des Schicksals zur höchſten Gewalt emporboben, während man mir ſogar 
meine bürgerlichen Rechte raubte, einzig die Härte meiner Gefangenſchaft 
hätte mildern wollen. 

Bei meinem Proceſſe hätte ich gegen Mac Mahon dieſelben Waffen an⸗ 
wenden können, deren man ſich gegen mich bediente; ich hätte zu Gunſten 
meiner Vertheidigung auseinanderſetzen können, daß Mac Mahon ſich im 
Elſaß überraſchen und ſchlagen ließ, ohne ſich beſſer als Andere über die 
erdrückenden Kräfte, die auf ihn losmarſchirten, Rechenſchaft abzulegen; daß 


neralſtabs, ohne daß fie ihn 
nal Maude i 995 
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Jeder that, was er konnte. Meine Landsleute 
waren zu ſehr gewohnt, Siege zu verzeichnen, als daß ſie an Niederlagen 
Der mochten. Die Feldzüge in der Krim und ae in Italien 
atten fie verwöhnt. Und überdies hatte man in Frankreich den Siegen in 
Afrika eine zu große Bedeutung beigemeſſen. ! 

Unſer Unglück rührt von unſerer numeriſchen Inferiorität und den Feh⸗ 
lern unſerer Organiſation her. Wenn Mac Mahon und ich den deutſchen 
gleich zahlreiche und gleich raſch mobiliſirte Truppen hätten gegenüberftellen 
önnen, ſo würden wir trotz dem Talent des Feldmarſchalls von Moltke und 
dab Ueberlegenheit der preußiſchen Kanonen mit gleichen Chancen gekämpft 

aben. 

Ich will Niemandem Unrecht thun, auch dem Herzog von Aumale nicht, 
der mich verurtheilte. Nur finde ich es wenig ſchicklich, daß er ſich bei dieſer 
Gelegenhelt hervorthun und über einen Marſchall von Frankreich wie mich 
zu Gericht ſitzen wollte. Dieſer junge Soldat hat in ſeiner Carriere nur eine 
Malſt dat aufzuweiſen; er überraſchte durch einen kühnen und geſchickten 

ar 


genügten nicht, um einen Kriegsmann heranzubilden und ihm zu erlauben, 
über die militäriſchen Handlungen eines oberſten Generals der kaiſerlichen 
Garde zu urtheilen. 

Man könnte mir einwenden, der Herzog von Aumale ſei zu beklagen, 
daß er an unſern glorreichen Feldzügen nicht habe theilnehmen können, und 
daß hieran ſein Exil Schuld ſei; aber ich kann erwidern, ohne mich auf 
Anderes einzulaſſen, daß ſein Exil ſowie feine lange Inactivität Thatſachen 
ſind, und daß er übrigens im Jahre 1870, wie es Mac Mahon that, ein 
Commando im Kampfe gegen die Commune hätte verlangen können. Doch 


beſorgt, etwa der Popularität Eintrag zu thun, die er erwerben will, vermied 


er auf dem Rückzug kämpfte, ohne einen Verſuch zur Vertheidigung derer es, um ein ſolches Commando einzukommen. Und doch hatten ihm da⸗ 


Vogeſen zu machen, ohne den Feind einen einzigen Tag in deren Defileen 
ah e ohne die Eiſenbahn unbrauchbar zu machen; daß er den Elſaß 
zu raſch geräumt hatte, ohne wie es beſondere Reglemente vorſchreiben, in 
den feſten Plätzen dieſer Provinz, die zu einer langen und guten Vertheidi⸗ 
gung nöthigen Garniſonen zurückgelaſſen zu haben, daß er krotz dem Befehl 
nicht über Nancy hinauszugehen, ſich auf das weit hinter mir liegende Cha⸗ 
lons warf, ohne mit dem 5. und 7. Corps und der Vertheidigungslinie der 
Seille Fühlung zu ſuchen, wodurch meine rechte Flanke entblößt und ver⸗ 
dreht wurde (Laissaat ainsi ma droite découverte et tournée); daß er 
durch ſeine Unkenntniß der Stärke und der Bewegungen des Feindes, durch 
feine Neigung, die Schlacht auf gut Glück hin anzunehmen, durch ſein 
unkluges Wagniß, den guten uf aller alten afrikaniſchen Truppen mit 
einem Male auf's Spiel zu ſetzen, durch feine perſönliche Tapferkeit, die ihn 
die Pflichten eines Oberbefehlshabers vergeſſen läßt: wegen aller dieſer Um⸗ 
ſtände konnte er als einer der erſten Urheber meines Unglücks angeſehen 
werden. g 
Aber man wird mir in einem Gerechtigkeit widerfahren laſſen, darin, 
daß ich das 4 5 des Kaiſers nachahmte, indem ich nie Jemanden an⸗ 
klagte, nie die Verantwortlichkeit auf Andere zu ſchieben ſuchte. Und doch 
halte ich viele Mißgriffe, Schwächen, Mängel, Verzögerungen, Irrthümer 
eſehen; wenn einer das Recht hatte, ſich zu beklagen, Anſchuldigungen gegen 
Andere zu ſchleudern, ſo war ich es. l l 
Mac Mahon war in Sedan auch unglücklich wie ich in Metz, wie Trochu 
und Ducrot in Paris, wie Bourbaki und Clinchant im Oſten. Er dachte 
aber nicht mehr daran, als er Präſident der Republik geworden war und 
ich habe nicht Grund, mich deshalb zu grämen, denn daß er ſich 
1 gab mir die Energie, zu entweichen, und jetzt bin ich vollkom⸗ 
men frei. 
Nur um Eins beneide ich Mac Mahon, um die Wunde, die er beim 


nicht mehr h 


mals ſeine Intereſſen als Soldat und feine Pflicht als die eines Conſerva⸗ 
tiven geboten, gegen die Demagogie zu kämpfen. Er hätte ſo zum erſten 
Mal einen Feldzug in Europa mitmachen und die traurigen Erinnerungen 
an die Haltung feiner Vorfahren in Revolutionen etwas derwiſchen können. 
Statt deſſen zog er es vor, in den activen Dienſt zu treten und in dem 
Krigg ch das mich richten ſollte, den Vorſitz zu übernehmen! . 

as ich dem Herzog von Aumale ſehr wünſche, iſt, daß er nie das 
höchſte Commando einer Armee übernehmen müſſe, welche Re Herrn 
von Moltke und die deutſchen Waffen zu kämpfen hat, hauptſächlich aber, 
daß es nicht geſchehe, wenn die Armee ſich in der traurigen Lage befindet, 
in der ich ſie traf, daß ſie, nämlich eine Armee, welche noch in der Bildung 
begriffen iſt, deren \ 
der rechte Flügel ſich ſchon in Auflöfung befindet, wenn fie oft blos einer 
gegen zwei, die Deutſchen bekämpfen ſoll, und die ſich ferner in einer Feſtung 
eingezwängt ſieht, deren Armirung nicht vollkommen iſt — Alles das, wäh⸗ 
rend binter dem Heerführer die legale, von Europa anerkannte Landesregie⸗ 
rung umgeſtürzt wird. Weil dieſe Dinge insgeſammt über mich ergangen, 
wünſche ich ſie dem Herzog von Aumale nicht, dieſem jungen Soldaten, der 
noch lange im Kriege ſich üben und lange commandiren muß, bevor er glau⸗ 
ben darf, daß man es mit ſeinem Generalstitel ernſtlich nehme. 

Man hat mich angeklagt, ich habe Politik getriehen. Wenn ich das that, 
fo that ich es gegen meinen Willen und weil die Revolutionäre es vor mir 
gethan hatten und noch täglich hinter mir thaten. Ich erinnerle mich, daß 
ich dem Kaiſer, den Seinen und auf die kaiſerliche Conſtitution, welch letztere 
kurz vorher durch ein Volksvotum gebilligt worden, einen Eid geſchworen 
atte. Wenn die Erinnerung daran, daß ich mein Commando vom Kaiſer 
erhalten und nicht von dieſer inſurrectionellen illegalen und dictatoriſchen 
Regierung, dem älteren Bruder des Communeaufſtandes, in welcher Regie⸗ 
rung der Pampbletär Rochefort ſaß, wenn darüber empört fein, daß eine 


Beginn der Schlacht von Sedan erhalten hat und die es ihm erlaubte, Faction unſere Schickſalsſchlaͤge, die Abweſenheit des Kaiſers und der Armee 


das Commando in ehrenhafter Weiſe an einen Andern oder beſſer an meh⸗ 
rere Andere abzugeben; denn in dieſer unglücklichen Schlacht von Sedan 
führten drei Generäle nacheinander den Oberbefehl und doch hatten unſere 
Soldaten nie eher eine einheitliche Leitung nöthig, weil fie ſich Einer gegen 

wei ſchlugen und die zwei deutſchen Armeen von dem Feldmarſchall von 
Moltke befehligt wurden. Der General, der die Capitulation von Sedan 
unterzeichnete, wollte die Verantwortlichkeit auf den Kaiſer abladen, der ſie 
übrigens gnädig annahm. f 


benutzte, um in den geſetzgebenden Körper einzudringen, die Deputirten zu 
verjagen, alle Gewalt an ſich zu reißen, Treſſen anzulegen und Soldat zu 
ſpielen, ſtatt die Kräfte des Landes vermittelſt practiſcher ö zu orga⸗ 
niſiren; wenn die Ueberzeugung haben, daß der Kaiſer von Rußland, der 
einzig Etwas zu unſern Gunſten thun konnte, mit den Gambetta und poli⸗ 
lischen Zigeunern (Bohemes) nie in freundſchaftlichen Verkehr treten werde; 
wenn der Glaube, daß der König Victor Emmanuel ſich nicht beeilen werde, 
die Alpen zu überſchreiten, um den Herrn Glais⸗Bizoin und Cremienr eine 


Oh, wie oft würde ich das Platzen der preußiſchen Granate geſegnet] Schuld zu zahlen, deren Gläubiger ſeit Magenta und Solferino Napoleon III. 


haben, welche mir zu Borny ein 5 
anſtatt eine ſtarke Contuſion zuzufügen, die Schulter weggeriſſen hätte. 
Dann hätte ich auch das Commando an einen Andern abgeben konnen. 
Wie unklug war ich, daß ich mich weigerte, meine Armee zu verlaſſen und 
mit einigen Carabiniers auszureißen (w'échapper). Ich hätte auch, wie 
General Trochu, einen Andern an meiner Stelle capituliren laſſen können. 
Warum hatte ich nicht, wie General Bourbaki, die moraliſche Schwäche, im 
Selbſimord meine Vertheidigung gegen die Anſchuldigungen & ſuchen? 
ch weiß nicht, was im nächſten Krieg aus den beſiegten Generälen wer⸗ 
den wird; aber Alles läßt mich glauben, daß ſie ſich nach dem Beiſpiel der 
alten türkiſchen Paſchas ſelbſt erwürgen oder wie die japaniſchen Führer ſich 
mit ihrem Säbel den Bauch aufſchlitzen müſſen. Nicht jeder wird wie General 
Trochu die Charakterſtärke haben, ſich ſeine Inſignien ohne ein Wort des 
Widerſpruchs von Barrikadenbauern abreißen zu laſſen. Andererſeits iſt der 
militäriſche Selbſtmord noch nicht in unſern Sitten eingebürgert, und nicht 
Jeder, der es will, wird verwundet. Als der Marſchall Leboeuf, des Kaiſers 
früherer Kriegsminiſter, unſere vollſtändige Inferiorität einſah, aber zu ſpät 
einſah und glaubte, er ſei am meiſten für unſer Unglück verantwortlich, da 
blieb er unter meinem Befehle und ſuchte zehnmal im Feuer und in der 
größten Gefahr den erſehnten Tod. 
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Am Nordpol. 
Eine Erzählung in fünf Abtheilungen 
von Wilkie Collins. 
Aus dem Engliſchen von A. v. Winterfeld. 
Fortſetzung.) 
Zweite Abtheilung. 
Sechſtes Capitel. 
Die Hütte der Seemöwe. 

Lebewohl England! Lebt wohl bewohnte und civiliſirte Bewohner 
der Erde! 

Zwei Jahre ſind vergangen ſeit die Polar⸗Expedition die heimath⸗ 
liche Küſte verlaſſen. Das Unternehmen iſt fehlgeſchlagen; die Fahr⸗ 
zeuge ſind verloren und in den arktiſchen Gewäſſern eingefroren. Die 
guten Schiffe, Wanderer und Seemöve, in Eis begraben, werden nie: 
mals wieder mit ihrem Kiel die blaue Fluth durchſchneiden. Ihrer 
leichteren Theile beraubt ſind beide Schiffe benutzt worden, um auf 
dem nahen Ufer große Hütten zu bauen. 

Das größte der Fahrzeuge beherbergt die vom Tode verſchonten 
Offiziere und Mannſchaften der Seemöve. Die eine Seite des Raumes 
enthält die Schlafſtellen und den Feuerungs⸗Platz. Zu der anderen 
Seite führt eine breite, mit einem alten Segel verhangene, Thüre. 
In dieſem Gemach wohnen die höheren Offiziere. Ein Extrabett iſt 
in dem erſteren Raum in Geſtalt einer Hängematte angebracht, die 
an der Decke befeſtigt wurde. In dieſem ſchwebenden Bett ſchläft ein 
„Mann, welcher dergeſtalt in Kiffen und Laken eingehüllt iſt, daß man 
kein Glied von ihm ſehen kann. Am Feuerungsplatz ſitzt ein anderer 
Mann, der wahrſcheinlich zur Wache beſtimmt war, und ſchläft, daß 
man es außerhalb der Hütte hören kann. Hinter den Schläfern ſteht 
ein altes Faß, das als Tiſch benutzt wird. Auf demſelben befindet 
ſich augenblicklich ein Mörfer mit einem Stößer darin, ferner eine 
große Schmorpfanne mit trockenen Thierknochen angefüllt, welche zum 
Mittageſſen beſtimmt ſind. Als Verzierungen der rohen, dunkelbraunen 
Wände und des Plafonds hat die Mutter Natur Eiszapfen angebracht, 
die überall durch die Ritzen gedrungen ſind und bei jedem Aufleuchten 
des qualmenden Feuers in roͤthlichem Schimmer glänzen. Kein Wind 
pfeift draußen um die einſame Wohnung — kein Zirpen eines Vogels, 
kein Schrei eines anderen Thieres dringt durch die lautloſe Stille. 


Er 


ire 


Stück der Epaulette wegriß, wenn fie mir] war; wenn der Umſtand, daß ich die Commune als eine Folge der erſten 


Infurrection vorausſah: wenn all' das Politik treiben heißt, nun, dann habe 
ich Politik getrieben und es iſt dabei nur befremdend, daß diejenigen Leute, 
welche mir daraus ein Verbrechen machen, gar nichts Anderes als Politik, 
nur Politik getrieben haben, ohne von der Nation bevollmächtigt zu ſein, 
und daß IR während ich noch in Metz aushielt, mit der Inſurrection des 
4. September beſchäftigt waren. a BER 

Was ich in meinem Prozeß als das Außerordentlichſte betrachte, iſt nicht 
die Zuſammenſetzung des Gerichtes noch der Umſtand, daß man mich vor 
daſſelbe ſtellte, ſondern vielmehr das Urtheil, das gefällt wurde. Das Kriegs⸗ 
gericht hat ein Mittel gefunden, mich zugleich zu verurtheilen und freizu⸗ 
sprechen. Es hat am ſelben Tage das Urtheil geſprochen und aufgehoben. 
Es hat mich degradirt und begnadigt, ſchuldig und unſchuldig erklärt, des 
Todes und der Gnade werth. Es nannte mich Verbrecher und Held und 
endlich wollte es mir meine Ehre laſſen. ai 

Ich war ſchuldig oder ich war es nicht; — waren meine Richter von der 
Schuld überzeugt, ſo konnte ihnen keine Strafe ſtreng genug erſcheinen, aber 
ſtatt deſſen begehrten fie eilig meine Begnadigung bei dem, welcher während 
des Krieges mein Untergebener geweſen, und ſagten in einem denkwürdigen 


ugeln trafen die Offiziere feines Ge⸗ Briefe: „Der Marſchall Bazaine hat das Commando inmitten unerhörter 


. DETPONTERZCNSEEIERS 


Innern der Hütte. Ein Offizier lüftete das alte Segel, welches das 
Rideau zwiſchen dem kleineren und größeren Raum bildete, und be⸗ 
trat den letzteren, in welchem ſich die Schlafſtellen befanden. Kälte und 
Entbehrungen aller Art hatten die Zahl der Offiziere und Mannſchaften 
ſtark gelichtet. 5 

Der Commandant der Seemöve, Capitän Ebsworth, lag gefähr⸗ 
lich krank darnieder. Der erſte Lieutenant war todt, und ein Offizier 
vom Wanderer vertrat mit Capttän Helding's Erlaubniß feine Stelle. 
Der Offizier war Lieutenant Crayford. 

Derſelbe näherte fi) dem am Feuer eingeſchlafenen Mann und 
weckte ihn auf. 

„Wach' auf, Bateſon! Du ſollſt abgelöſt werden.“ 

Die Ablöfung erſchien alſobald in Geſtalt eines Menſchen, der ſich 
langſam und ſchwerfällig aus einem Haufen alter Segel wickelte und 
dann vor Kälte zuſammenſchauderte. 

Bateſon ſchleppte ſich gähnend nach dem eben verlaſſenen Bett. 

Lieutenant Crayford ging mit ſchnellen Schritten auf und nieder, 
um die im Erſtarren begriffene Circulation des Blutes einigermaßen 
wiederherzuſtellen. 

Der Mörser mit dem Stößer auf dem alten Faß erregte feine 
Aufmerkſamkeit. Er hielt mit Gehen inne und blickte zu dem Mann 
in der Hängematte empor. 

„Ich muß den Koch wecken“, ſprach er mit mattem Lächeln vor 
ſich hin. „Dem Menſchen ſcheint es ganz gleichgiltig zu ſein, wie 
großen Einfluß er auf die Belebung meiner Lebensgeiſter hat. Der 
eingefleiſchteſte Raiſonneur und Zanker, der mir je vorgekommen iſt, 
und dennoch, nach ſeinem eigenen Geſtändniß, der Einzige unter uns 
Allen, der ſich noch einen Reſt von Humor bewahrt hat. — John 
Want! — John Want! Auf, auf! An die Arbeit!“ 

Ein verſchlafener Kopf mit ſtrubbligem Haar und einer rothen 
Nachtmütze darauf erhob ſich langſam vom Lager und legte ſeine 
melancholiſche Naſe auf den Rand der Hängematte. Eine Stimme, 
welche der Naſe ebenbürtig war, lieferte ſogleich folgende Kritik über 
das arktiſche Klima, an das man fi noch immer nicht recht gewöhnen 
konnte. 

„Na ja! Da haben wir die Geſchichte wieder! — Da liegt mein 
Athem erfroren auf dem Kopfkiſſen. — Und mein ganzer Bart hängt 


gt wegriſſen. Weit entfernt, J. landen an⸗ Schwierigkeiten Abernommen . . er ſebte 


1 5 keine klare Aufgabe vor ſich ſehen und von welcher f 


ich ſelbſt immer dem Feuer amd 
feiner übertraf ihn an perſönlicher Tapferkeit.“ N 
Offenbar wußten die Richter nicht, was fie thun ſollten! Ihre Pflich 
war es, gegen mich ein drakoniſches Geſetz abzuwenden, welches von Perſo 
nen abgefaßt worden, die den Fall, in welchem ich mich befand, nicht hatten 
porausfe herr können, und ihr Gewiſſen ſagte ihnen, daß ich unſchuldig fe 
Und wie befremdend war die Motivirung der Anklage! Sie ſagte, ich konne 
weder des Verrathes, noch der Conſpfration angeklagt werden, aber fie be’ 
bauptete, ich hätte den militäriſchen Pflichten nicht genugt. So beurtheilten 
Untergeordnete, Untergebene nach drei Jahren die Handlungsweiſe eine“ 
Armeeführers, der nach den Darlegungen des General⸗Berichterſtatters ſeine 
Truppen leitete und ſeine Poſitionen behauptete, bis der letzte Biſſen Brod 
aufgezehrt und nach der officiellen Erklärung der Intendantur das Land ek 
ſchöpft war. Ich weiß freilich, daß es Advocaten giebt, welche behaupten, 
die Armeen ſeien da, um zu ſterben (Worte des Herrn Erémieux in Tours), 
aber das Gewiſſen verbietet einem Armeeführer, unnütz die Soldaten zu 
opfern, welche das Vaterland feiner Hut anvertraut hat, und auf dieſes Or 


daten und Generäle, Royaliſten und Republikaner das Bedürfniß, ihrem 
Groll Luft zu machen; man ſuchte ein Opfer. Der Kaiſer war entthron 
aber nicht mehr zugegen. Man griff nach mir. Alle Anſchuldigungen, 13 
die unſinnigſten, wurden wider mich erhoben. Nicht nur hatte ich Frankrei 
verrathen und preußiſches [Gold empfangen, nicht nur hatte ih gegen 
die Republik conſpirirt, ich hatte auch gegen das Kaiſerreich conſpirirt. In 
dieſem allgemeigen Concert zeichneten ſich am meiſten gerade die Deputirlen 
und Journaliſten aus, welche vor dem Kriege die Entlaſſung der Armee, die 
allgemeine Entwaffnung verlangt batten und ganz Frankreich in Aufregung 
gebracht haben würden, wenn der Kaiſer die preußiſche Militär⸗Organiſation, 
welche nunmehr vollſtändig angenommen iſt, eingeführt hätte. Ich fand auf- 
richtigen und geheuchelten Haß, ſelbſt bis in die Umgebung des Kaiſers 
hinein. Alle Welt verleumdete mich bei dem Souverain; feine Vertrauten, 
ſeine Diener, ſeine Journale riethen ihm, mich der Volkswuth preiszugeben 
und als Urſache allen Unheils darzuſtellen. Man bemerkte ihm, daß er fi 
von einem ſolchen Verfahren allerlei Vortheile verſprechen dürfe, — aber, 
mit Freude und Dankbarkeit ſage ich es: der Kaiſer wußte, was er von der 
Sache zu halten hatte, und er, der immer in meine Ergebenheit Vertrauen 
geſetzt, hat mich nicht verlaſſen. 
Auch Herrn Thiers ſchulde ich Dank, der mich wie zuvor bei der Rücklehr 
aus Mexico zu vertheidigen und der Inpopulaxität zu trotzen wagte. Und 
ohne Zweifel hätte er, wäre nicht am 24. Mai ſein Sturz dazwiſchen gel 


ommen, eine Löſung gefunden, welche dem ungerechten Proceß vorgebeugt 
haben würde. Aber das Mißgeſchick verfolgte mich und machte den Triumph 
der Monarchiſten zur Urſache meines Verderbens. Statt nach den wahren 
Gründen zu ſuchen, warum wir unglücklich geweſen, zog man es vor, den 
Verluſt von Elſaß und Metz als meine Schuld zu bezeichnen, während die 
Wahrheit die iſt, daß das Elſaß ſeit den erſten Tagen nach Reichshoffen und 
dem überſtürzten Rückzug der Armee, die ihn vertheidigen follte, verloren war⸗ 
Was Metz betrifft, ſo ging dieſes verloren, weil unter dem Vorwand, 
fi patriotiſch zu zeigen und die Erinnerungen an die Repolution aufzu⸗ 
friſchen, Narren und Abenteurer, welche nie ihr Leben einſetzten, einen un“ 
finnigen Kampf fortſetzen wollten, in der Eile Aufgebote vornahmen, die 
ſchlecht bewaffnet, noch ſchlechter gekleidet, ohne genügende Cadres waren 
und derart 800,000 Deutſchen, welche vorzüglich ausgerüſtet und geleitet in 
Frankreich eindrangen, die Spitze bieten foliten. Man wollte nicht einma 
meinen Aufenthalt in Metz benutzen, um ehrenhaft Frieden zu ſchließen, fon? 
dern ließ es geſchehen, daß ſich meine Mittel bis zum letzten Mund vo 
Brod erſchöpften. Selbſt nach meinem Mißgeſchick konnte man Metz retten, 
als Thiers, der einzige, welcher den Verſtand bewahrt hatte, den Frieden 
vorſchlug, den Frieden brachte. 
weiſen Rathſchläge gehört, jo würde man weder den Elſaß noch die Milliar⸗ 
den verloren haben. Gewiß, es waren grauſame Opfer, aber ſie waren ni f 
f vermeiden. Man hätte aus der Lection Nutzen gezogen und jetzt wäre 


Hätte man in jenem Augenblicke auf feine 


rankreich wieder geneſen. Statt deſſen wollte man den Kampf um jeden 
reis, damit die Dictatur ee und Frankreich eine definitive Regie 
rung zu gründen nicht im Stande 

dige Männer hoffen durften, mit Milizen ohne en br dann und Kra 
(milices incoherentes et sans nerf), welche damals noch die einzigen Streik 
kräfte Frankreichs waren, die feindlichen Armeen zu vernichten. ; 

Man verlor natürlich Paris, den Oſten, die Loire⸗Linie, eine große An | 
zahl von Zeitungen, man erlitt Schlag auf Schlag, und als nichts mehr ge 
blieben, das man dem Feinde entgegenzuſetzen hatte, da konnte dieſer mit 
einem machen, was er wollte. Deutſchland konnte die bekannten 
gen ſtellen und Frankreich war gezwungen, dieſelben anzunehmen. 


Den ungeſunden Leidenſchaften zu ſchmeicheln und die Armee zu brand 
marken, ſagte man, daß der Widerſtand bis aufs Meſſer wenigſtens die 
nationale Ehre gerettet habe. Das war eine neue Lüge, die Glück machte 
und ein Vorurtheil geworden iſt. 

Die Rheinarmee hatte die nationale Ehre gerettet, lange bevor die De 
hat meine Armee den 
bereinigten Streitkräfte 


ei. Ich werde nie zugeben, daß verſtän“ 


Bedingu - 


magogen daran gedacht hatten. An einem Tage 
Deutſchen mehr Verluſte zugefügt, als alle in Paris 
ihr in 4 Monaten zufügten. Ich habe den dritten 1 5 meines Armer 
beſtandes im Feuer verloren. In den Ambulancen von Metz hatte ich 25,00 
Verwundete. Die Cadres hatten ſehr ſtark gelitten und ein Regiment vol 
drei Bataillonen, das alle höheren Offiziere verloren, focht noch unter dem 
Befehl eines Hauptmannes. In Sedan blieben 14,000 der Unſrigen be 
die Schlacht als verloren erklart wurde. s 
Mac Mahon und ich, wir waren einige Male unglücklich, aber ni 


it, daß man fein Bett erkältet, dann kann man auch keinen feurk 
gen Ofen von ihm verlangen. Schadet aber nichts! Dadurch muß 
man ſich die Laune nicht verderben laſſen!“ 

Lieutenant Crayford ſchüttelte ungeduldig die Pfanne mit den 
Knochen. John Want verſtand das Signal, richlete ſich in feinet 
Hängematte auf und ließ ſich dann langſam an einem Seile hinab) 
das halb zur Erde herunter hing. Anſtatt ſich aber feinem vorgeſeb⸗ 
ten Offizier mit der Bratpfanne zu nähern und ihm dieſelbe abzu⸗ 
nehmen, ſchlotterte er, ſchaudernd, und ſich ſchuͤttelnd zu dem Feuel 
und hielt fein Kinn fo nahe wie möglih an die blakende Flamme. 

Lieutenant Crayford blickte ihn verwundert an. 

„Holla! Was machſt Du da?“ rief er laut. f 

„Ich thaue meinen Bart auf, Sir!‘ a 

„Komm' augenblicklich hierher und beſchäftige Dich mit den Knochen. 

John Want ließ ſich durch dieſe gebieteriſche Anrede nicht im Min 
deſten ſtören, ſondern blieb am Feuer ſtehen und hielt jetzt einen ande 
ren Gegenſtand über die Flamme. 

Grayford begann die Geduld zu verlieren. 

„Was, zum Teufel, machſt Du jetzt wieder?“ 

„Ich thaue meine Uhr auf, Sir. Sie hat die ganze Nacht unte 
meinem Kopfkiſſen gelegen und iſt vor Kälte ſtehen geblieben. — Al 
genehmes, geſundes Klima, in dem wir uns hier befinden, Sir. — 
Hitzpickeln habe ich dieſen Sommer noch nicht bekommen. — Abel 
dadurch muß man ſich die Laune nicht verderben laſſen.“ 

„Nun ja — das wien wir ſchon. — Geh' lieber an Dein Tage 
werk! Sind die Knochen hier klein genug geſtoßen?“ 0 

John Want näherte ſich ſchnell dem Lieutenant und blickte im 
mit anſcheinend tiefem Intereſſe in's Antlitz. ö 

„Sie werden entſchuldigen, Sir“, ſagte er; 
klingt heute Morgen wieder verdammt hohl.“ 5 

„Was geht Dich meine Stimme an? Die Knochen! die Knochen. 

„Ja ja, Sir — ſch verſtehe ſchon — Knochen für Knochen. 
Sie müſſen noch etwas kleiner geſtoßen werden. — Ich werde mir 
aus Intereſſe für Sie — rechte Mühe damit geben.“ | 

„Was willſt Du damit ſagen?“ m 

John Want ſchüttelte den Kopf und betrachtete feinen Offizier m 
traurigem Lächeln. . 


aber Ihre Stimm 


„Ich werde für Sie die Suppe etwas kräftiger kochen“, ſagte det 
„Sie haben's nöthig Sir. Sie bedürfen der Stärkung. — O 
glauben Sie, daß Sie noch lange unter uns bleiben werden? — — 
bin nicht der Anſicht, Sir, obgleich Sie noch heute lebend vor 5 
ſtehen. — Ich denke, in acht oder zehn Tagen gehen wir alle um 


voller Eiszapfen. — Es muß ſich gut ausnehmen; nicht wahr, Sir? 
— Wie ein Weihnachtsbaum im Schaufenſter eines Zuckerbäckers. — 
Mit jedem Athemzuge erkältet man ſich die Lunge. — Andere vernünftige 
Menſchen erwärmen ihr Bett, und das Bett iſt dankbar und erwärmt ſie 
wieder; wenn man aber ſchon dermaßen zum Eisklumpen geworden 


Innen und Außen das tiefe, unheimliche Schweigen der ſtarren Polar⸗ 
Region. f 
a Siebentes Capitel. 


das Lager Abdeel⸗Kaders und nahm die Frauen und die Heerden | wilien iſt mehr zu achten als auf Redensarten. 
des Emirs gefangen. Dieſe That und einige Monate Aufenthalt in Als der Friede unterzeichnet war, fühlten Alle, Große und Kleine, Sol 
Der erſte Ton, welcher die Todtenſtille durchdrang, kam aus dem 


© 


wollte nicht zugeben, daß ich Mexico auf den 


uſpiel, welches uns Paris und Tours boten, das Erſtere mit ſeinen 
Emeuten vor dem Feinde, dem Angriff auf das Hotel de Ville, dem Weges⸗ 
camotiren der Regierungsgewalt, den Demonſtrationen anmaßender und lär⸗ 
mender Milizen, den Barrikaden, dem in den Straßen vergoſſenen Blut und 
der ſchließlichen Ohnmacht — das Letztere mit der Zufallsdictatur (dietature 
du 0 10 ihren pompöſen Reden, ihren Flüchen, ihrer milltäriſchen Ans 
maßung, ihrer zu komiſchen Strategie, ihren ſchimpflichen Lieferungsverträgen 
und Waffenankäufen, dem Umſichwerfen mit Projecten und ihren armen 
Hilfsquellen, ach! daß doch das Land die Dictatoren für immer zur Dispo⸗ 
a el) lter Soldat, der Ad nicht auf Bolitif perſteht. Ich hab 

5 in ein alter Soldat, der ſich nicht auf Politik verſteht. abe 
Feldzüge unternommen, nicht Reden gehalten. Ein Mitglied der Regierung 
von Abenteurern, auf welche ich auſpielte, Herr Jules Fapre, glaube ich, 

ut mix eines Tages im Namen der Seinigen den Beinamen „Unſer Glor⸗ 
reicher“ gegeben. Das geſchah offenbar, um mir zu ſchmeicheln, aber ich muß 
geſtehen, es machte wenig Eindruck auf mich. Etwas ſpäter wollte mich fein 
College Gambetta im gegentheiligen Sinn bezeichnen; er nannte mich „Ver⸗ 
räther“ und befahl, daß man mich als den ſchlechteſten aller Verbrecher an⸗ 
ſehe. Die großen Worte des Herrn Gambetta haben mich nicht mehr ge⸗ 
Jule als die Schmeicheleien ſeines Collegen und Freundes, des Herrn 

ules Fapre. 0 

Die öffentliche Meinung iſt binſichtlich meiner Perſon noch in einer Täu- 
ſchung befangen, wie ſie es nach der mexicaniſchen Expedition war. Man 
0 Befehl meiner Regierung ver⸗ 
laſſen habe. Der Kaiſer hatte zwiſchen der Räumung Mexico's und einem 
ernſten Conflict mit den Vereinigten Staaten zu wählen, und um die Con⸗ 
ſeguenzen eines ſolchen Conflictes zu vermeiden, gab er mir Befehl zur Rück⸗ 
kehr. Iſt man nicht fo weit gegangen, daß man mich anklagte, Schuld am 
Tode des Kaiſers Maximilian geweſen zu ſein und klagt man mich nicht Bet 
noch mitunter an? In Amerika weiß man, was hiervon zu halten iſt. Der 
Kaiſer . der aus Gründen, die ich hier nicht zu würdigen habe, 
nicht nach Oeſterreich zurückkehren wollte, weigerte ſich, abzudanken und ſich 
zu gleicher Zeit mit meinen Truppen einzuſchiffen. Ich hielt übrigens dafür, 
daß der Kaiſer Napoleon ihn gegen die Vereinigten Staaten und gegen das 
der Beſetzung Mexico's täglich ungünſtiger geſtimmte Frankreich nicht werde 
aufrecht erhalten können. Aber ſtatt auf die Rathſchläge meiner alten Er⸗ 
fahrung zu hören, zog er in's Innere des Landes und fand dort mit ſeinen 
beſten Generalen einen ehrenvollen Tod, wenige Monate nach dem Wegzug 
des letzten meiner Soldaten. ; 

: Das iſt die Wahrheit und Jeder möge feinen Theil der Verantwortlich: 
eit tragen. 

Ich kann mich über viele Bitterniſſe tröſten, wenn ich daran denke, daß 
Euer unſterblicher Waſhington gegen Schmähungen derſelben Art, wie ſie 
mir zu Theil geworden find, nicht geſchützt war, und daß fein Freund Las 
fayette Prüfungen zu beſtehen batte, die ſchrecklicher waren als die meinen. 
Lafayette ſah Ludwig XVI., ſeinen Souverain, enthaupten; die Truppen 
klagten ihn an und berſagten ihm die Achtung. Und einem ähnlichen Urs 
theilsſpruche zu entgehen, wie er mich getroffen hat, ſah ſich Lafayette ge: 
nöthigt, in's feindliche Lager zu den Soldaten des deutſchen Kaiſers zu 
dre a. ſei Dank dafür, ich bin weniger unglücklich geweſen als der 
große Patriot. AN, 3 

Ich bin keineswegs reich, aber außer meiner Freiheit beſitze ich noch 
außerordentliche Schäße. Ich habe zur Gefährtin eine Amerikanerin, welche 
mir die 1 85 Beweiſe der Hingabe lieferte, die von einer Frau verlangt 
werden können, ich habe Kinder, die ich anbete, einen ausgezeichneten Bruder, 


der mich ermulbigen würde, wenn ich deſſen bedürfte, und einige Freunde, 
eifelte; 
Wenn 


die mir auf alle Fälle treu bleiben. Meine Lage iſt alſo keine derzw 
ich bellage mich nicht und wünſche nicht, daß man meinetwegen klage. 
es nöthig wäre, würde ich einen der Eurigen, den erlauchten General Lee 
nachahmen, den Beſiegten von Richmond, und Arbeit verlangen, um für 
meine Familie zu ſorgen. Ich laſſe mich durch die Schläge des Schickſals 
nicht niederbeugen und habe meine beſcheidene Herkunft nicht vergeſſen. Ich 
bin ein einfacher Soldat geweſen, habe die Flinte und den Haberſack 1 1 
gen, und die Arbeit hat nichts, das mich abſtieße oder erniedrigte. eine 
wilitäriſche Laufbahn betrachte ich nicht als geſchloſſen; ich bin noch voll 
Kraft und Geſundheit. Ich 5 noch Pflichten zu erfüllen und ich werde 
ſie erfüllen, wenn der Augenblick gekommen ſein wird. Und dann wird mir 
auch das Glück, das ſich gegen mich ſo grauſam gezeigt hat, jenes letzte 
Kächeln zuwenden, das es oft alten Soldaten ſpendet. 0 
Empfangen Sie, theurer Herr Bennet, meinen erneuerten Dank und die 


wiederholte Verſicherung meiner vollkommenſten Hochſchätzung. 
g 1 g 5 (Gez.) arſchall Bazaine. 


Breslau, 16. September. 

Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths für Handel und Verkehr und 
für Rechnungsweſen find geſtern zu einer Sitzung zuſammengetreten. Unter 
denjenigen Vorlagen, welche in der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion mit 
Beſtimmtheit zu erwarten ſind, wird von der „Spen. Ztg.“ auch ein Geſetz 
genannt, welches die Conſulargerichtsbarkeit einer genauen Regelung 
unterwerfen ſoll. Man iſt bereits im Reichskanzleramte mit dem Entwurf 
eines derartigen Geſetzes beſchäftigt, welches vorausſichtlich ſchon binnen 
Kurzem dem Bundesrath zur Vorberathung zugehen wird. Die Regelung 
dieſer Frage iſt bereits in den Reichstagsdebatten wiederholt angeregt und 


. — Aber dadurch man muß ſich die Laune nicht verderben 
aſſen.“ 
Er ſchüttete die Knochen in den Mörfer und gegann, fie zu ſtoßen. 
up demſelben Moment erſchien ein Matroſe aus dem Innern der 

e. 

„Eine Meldung von Capitän Ebsworth, Sir!“ 

„Nun — was giebt's?“ 

„Der Capitän iſt heute Morgen bedeutend ſchlechter — er wünſcht, 
augenblicklich zu ſprechen.“ 

„Ich komme gleich! Wecke den Doctor!“ ' 

Lieutenant Crayford begab fih, von dem Matroſen gefolgt, in die 
innere Hütte zurück. 

John Want ſchüttelte abermals den Kopf und lächelte noch trüber, 
denn zuvor. 

„Wecke den Doctor!“ wiederholte er; „das iſt leicht geſagt. Wenn 
nun aber der Doctor über Nacht erfroren iſt? — Geſtern hatte er 
keine zwei Grad Wärme mehr im Leibe, und feine Stimme klang, 
als wenn ein altes Weib in ein Sprachrohr puſtet. Werden die 
Knochen nun klein genug ſein? — Ich denke, es wird keiner mehr 


2 n 


9 


Sie 


an der Suppe ſticken. In die Pfanne mit euch, dann gebt dem 


heißen Waſſer ſo viel Kraft, wie Ihr könnt. — Große Anſprüche 
machen wir nicht an euch! — Gott, wenn ich bedenke, daß ich einſt 
Küchenjunge war, in einer der eleganteſten Reſtaurationen in London, 


wenn ich bedenke, daß dieſe Hand lieblich duftende Moctourtle-Suppe 


umrührte, daß dieſer Daumen und Zeigefinger Hummerſtückchen aus 
der Majonaiſe ſtibitzte und fie zu dieſem Munde führte — wenn ich 
bedenke, daß ich rein angezogen in einer ſchönen warmen Küche ſtand, 
und wenn ich mich ſchließlich nur allzu lebhaft erinnere, daß ich jetzt 
Knochen⸗Suppe koche und bei dieſer Beſchäftigung mich im Zuſtande 
des allmäligen Erfrierens befinde — dann könnte Einem wirklich die 


Luſt anwandeln, ſich die Laune verderben zu laſſen — aber ich thue 


neue 
Alderzley, der ſprach. 


Bludbern 


es doch nicht — man muß confequent fein in allen Dingen. Wenn ich 


nur blos wüßte, wo ich meinen geſunden Menſchenverſtand hatte, als 
mir der unglückſelige Gedanke kam, zu Schiffe zu gehen.“ 

Soweit war der Koch mit ſeinem Selbſigeſpräch gekommen, als eine 
Stimme von einer der Schlaſſtellen her ertönte. Es war Frank 


„Was brodelt denn da auf dem Feuer?“ fragte er. 
d „Brodelt!“ wiederholte John Want, mit der Miene eines Mannes, 
er darüber nachdenkt, ob ihn Jemand habe beleidigen wollen — 
Brodelt! Dies angenehme Geräusch wird man doch dem dumpfen 
meiner Knochenſuppe nicht zumuthen wollen. — Oder 


P 
n RR 57 0 N daß ein deutſcher Gemen, der gegengmich 


„Aber mich gelacht hat 
enn etwas uns die nationale Ehre rauben konnte, ſo war es nur das 


— . — . : —ę᷑—- — 


vom Bundesrathstiſche auch als ein 
worden, ſo daß die Einbringung dieſes Geſetzes von allen Seiten gewiß 
mit Freuden begrüßt werden wird. f . 

Der evangeliſche Oberkirchenrath hat ein Rundſchreiben an die 
evangeliſche Geistlichkeit erlaſſen in Betreff der Liturgiſchen Abänderun⸗ 
gen, welche das Inkraftreten des Geſetzes über Die Civilehe für Preußen 
nöthig macht. Das Rundſchreiben wird publicirt werden, zobald es die Ge- 
nehmigung des Königs erbalten hat, welche wegen einiger in das Gebiet 
des landesherrlichen Kirchenregiments eingreifender Anordnungen erforderlich 
erſcheint. 

Als Gerücht zwar, aber doch als beachtungswerthes Gerüch«“ theilt 
ein braunſchweiger Correſpondent der „Magdeb. Ztg.“ mit, daß in Braun: 
ſchweig die Idee aufgetaucht ſei, das Kammergut von dem übrigen Staa. ts 
gut auszuſcheiden; das erſtere würde dann beim Tode unſeres Fürſten am 
den Hannoverſchen Erbprinzen übergehen, weil er ja hierauf als auf das 
Erbgut des Welfiſch⸗Braunſchweigiſchen Hauſes jedenfalls ein wohlbegründetes 
Anrecht habe. Von Preußiſcher Seite werde einem derartigen Arrangement 
nichts in den Weg gelegt werden unter der Bedingung, daß der Erbprinz 
ſich verpflichte, jenes ausgeſchiedene Kammergut gegen das Fürſtenthum 
Oels auszutauſchen, an welches er ja als ein Preußiſchen Lehn ſonſt keine 
Erbanſprüche habe. Die Befiyungen von Oels könnten und würden dann 
noch durch Zulegung preußiſcher Domänen vergrößert werden, ſo daß ſich auf 
dieſe Weiſe eine ganz ſtattliche Abfindung für den Prinzen ergeben dürfte. 
So ungefähr ſoll das Project lauten, welches übrigens nur mit Hilfe des 
Landtages ſich durchführen läßt. Das ſogenannte Kammergut iſt durch den 
Finanznebenvertrag von 1831 (oder 32 2) mit dem Staatsgut vereinigt und unter 
die Verwaltung der Staatsbehörden geſtellt. Die Einkünfte aus demſelben 
fließen in die Staatskaſſe und der Regent erhält als Aequivalent feine Civil⸗ 
liſte, die ja erſt neuerdings durch die Landesvertretung eine Erhöhung er⸗ 
fahren hat. Jener Finanznebenvertrag iſt Theil der Verfaſſung, kann alſo 
nur in verfaſſungsmäßiger Weiſe, d. h. von Seiten der Landesvertretung 
mit einer Majorität von zwei Drittel Stimmen aufgehoben werden. 

Die Eröffnung der Landtage in Oeſterreich hatte einige intereſſante Be⸗ 
gebenheiten im Gefolge. In Prag ſind die ſieben jungczechiſchen Abgeord⸗ 
neten im Landtage erſchienen, nachdem der jungczechiſche Club beſchloſſen 
hatte, daß die demſelben angehörigen Deputirten die paſſive Oppoſition auf⸗ 
geben und ſich an den parlamentariſchen Debatten betheiligen ſollten. Von 
altczechiſcher Seite wurden alle Mittel aufgeboten, um dies zu verhindern. 
Man hatte den Jungczechen volle Abſolution, Wiederaufnahme in den Club 
und Einräumung aller verlorenen Wahlbezirke verſprochen, wenn ſie den 
Eintritt in den Landtag verweigerten. — Dagegen ſind, den Prophezeiungen 
der Ultramontanen zum Trotz, die fogen. national = liberalen Abgeordneten 
Wälſchtirols im Innsbrucker Landtage nicht erſchienen. Dieſelben ſind 
demnach trotz aller Bemühungen der Tiroler „Schwarzen“ nicht geſonnen, 
ſich von dieſer in's Schlepptau nehmen zu laſſen. — Einen, übrigens wenig 
bedeutenden Strike haben die Großgrundbeſitzer der Bukowina in Scene ge⸗ 
ſetzt; — dieſelben find unter Führung des Baron Petrind von der Czerno⸗ 
witzer Landtagsſtube fern geblieben. Eine ziemlich zweckloſe Demonſtration. 

Die Nachricht vou neuerdings ſtattgefundenen Verſöhnungsverſuchen 
zwiſchen der italieniſchen Regierung und dem Papſte wird beſtritten und 
die Zuſammenkunft Vigliani's und Borgatti's mit dem Cardinal de Luca in 
Siena als blos zufällig hingeſtellt. Der Papſt hat dem ſpaniſchen Geſchäfts⸗ 
träger beim päpſtlichen Stuhle die Anerkennung der Regierung Serrano's 
rundweg abgeſchlagen und ſind ebenſo die Unterhandlungen bezüglich der 
Beſetzung der Biſchofsſtühle dem Abbruche nahe, da der Papſt von den mit 
den geftürzten Regierungen abgeſchloſſenen Concordaten nichts wiſſen will 
und die Stühle nach feinem Belieben beſetzen möchte. 


Das Cabinet Minghetti iſt ſeit der Demiſſion Scialoja's, welche in Folge 
des Kammervotums vom 2. Februar, durch das die Geſetzvorlage über den 
obligatoriſchen Unterricht verworfen wurde, erfolgte, noch immer ohne einen 
Unterrichtsminiſter. Nun hat zum Ueberfluſſe auch noch der General⸗ 
Secretär dieſes Miniſteriums, Abgeordneter Bonfadini, feine Entlaſſung ge: 
geben und allen Bitten Herrn Minghetti's nur das eine Zugeſtändniß ge⸗ 
macht, die Geſchäfte interimiſtiſch noch einige Zeit fortzuführen. Uebrigens 
iſt, wie uns aus Rom geſchrieben wird, das Portefeuille des Unterrichts⸗ 
miniſters erſt neuerlich wieder Herrn Meſſedaglia angeboten worden, allein 
gleich mehreren Anderen lehnte er ab. 

Ruggiero Bonghi wirft in der politiſchen Ueberſicht des neueſten Heftes 
„Nuova Antologia“ einen Rückblick auf die Verhaſtungen und verſuchten 
Ruheſtörungen in der Romagna und bezeichnet ſie nicht ohne ernſtliches Be⸗ 
denken als „häßliche Symptome“ 


haben Sie vielleicht Ihre eigene Stimme damit verwechſelt, Miſter 
Frank?“ 

„Dem gebe ich nicht mehr ſechs Tage Leben“, ſprach der Koch, für 
ſich weiter; „es iſt einer von unſeren Ungetreuen — er wird uns 
bald verlaſſen, ohne Adieu zu ſagen.“ 

„Was machſt Du da?“ fragte Frank. 

„Ich koche Knochenſuppe, Sir, und ſtelle dabel Betrachtungen an, 
weshalb ich eigentlich zur See gegangen bin.“ 

„Nun? — Und weshalb gingſt Du zur See?“ 

„Ich bin mir ſelbſt nicht klar darüber, Miſter Frank. Manchmal 
denke ich, es war angeborene Verdrehtheit; manchmal will es mir 
wieder ſcheinen, als ſei es falſcher Stolz geweſen, den ich darin ſetzte, 
Herr der Seekrankheit zu werden, und ſchließlich bin ich nicht abge⸗ 
neigt zu glauben, daß die Lecture von Robinſon Cruſoe mir abge⸗ 
rathen, zur See zugehen, und daß ich es deshalb erſt recht gethan.“ 

Frank lachte. 

„Du biſt ein närriſcher Kerl“, ſagte er. „Was meinſt Du mit 
Deinem falſchen Stolz, den Du in Ueberwindung der Seekrankheit 
ſetzen wollteſt? Haſt Du vielleicht ein neues Mittel entdeckt, dieſem 
unangenehmen Zuſtande zu entgehen?“ 

John Want's grämliches Geſicht heiterte ſich unwillkürlich auf. 
Frank hatte unwiſſentlich eine der intereſſanteſten Begebenheiten in dem 
Leben des Kochs berührt. 

„So iſt es, Sir!“ ſagte er, „wenn jemals ein Maun von der 
Seekrankheit geheilt wurde, ſo bin ich dieſer Mann, Miſter Frank — 
und ich habe mir das Recept gemerkt. — Soll ich Ihnen die Ge⸗ 
ſchichte erzählen, Miſter Frank? Gut! Als ich zum erſtenmal blaues 
Waſſer ſah, befand ich mich als Paſſagier an Bord eines Transport⸗ 
ſchiffes. Grade eine halbe Stunde vor Mittagszeit rührte der Wind 
in der See herum, daß das Schiff zu tanzen begann, als wenn es 
einen Schluck über den Durſt getrunken hätte. Als die Suppe auf 
den Tiſch geſetzt wurde, fühlte ich ſchon, daß es in meinem Magen 
nicht recht richtig ſei. „Krank?“, fragt der Capitain. „Ich glaube 
beinah“, antworte ich. „Wollen Sie einmal meine Kur verſuchen?“ 
ſagt der Capitain. „Gewiß, Sir!“ ſage ich. „Iſt Ihr Herz jetzt in 
Ihrem Munde?“ ſagt der Capitain. „Noch nicht ganz, Sir!“ ſage 
ich. „Eſſen Sie einen Teller Moctourtle⸗Suppe!“ ſagt der Capitain 
und füllt mir auf. Ich ſchlucke einige Loͤffel hinunter und werde ſo 
blaß wie ein Handtuch. Der Capitain ſieht mich mit einem halbzu⸗ 
gekniffenen Auge an. — „Gehen Sie auf Deck, Sir“, ſagt er; 
„machen Sie, daß Sie die Suppe loswerden, und dann kommen Sie 


wieder in die Kajüte herunter. „Ich machte, daß ich die Suppe los! nachtheilig geweſen iſt. Die Löͤſung des Räthſels gebt über meine 


des offentlichen Lebens in Italien. Er 
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REN Au Kr en r 
e dringende Nolhwendigleit bezeichnet erkennt in dem gleichzeitigen Auftauchen von Ban beiden Rimini und Forli 


mit der Verſammlung der 28 Republikaner in der Villa Ruffi einen Beweis 
dafür, daß ſich hier eine Coalition der Internationale mit der republikani⸗ 
ſchen Partei vollzogen habe, die man noch bis vor Kurzem für unmöglich 
hielt, die aber durch das ſeit Jahrhunderten gerade in der Romagna gepflegte 8 
geheime Sectenweſen auf politiſchem Boden praktiſch geworden iſt und von 


der man ſich nicht verhehlen darf, daß ſie jeden Augenblick zum Verderben 5 


des Staates wieder praktiſch werden könnte. 


er, 


Der wenn auch noch nicht endgiltige Sieg, der die Republikaner in Maine⸗ 


et⸗Loire⸗Departement am 13. d. Mts errungen haben, hat in Frankreich, 


75 


beſonders aber in Paris, ſehr überraſcht; in den officiellen Kreiſen aber hat 


derſelbe um fo unangenehmer berührt, als man in Folge des Veſuches, 


welchen der Marſchall Mae Mahon in Angers, dem Hauptorte des Departe⸗ 
ments, kürzlich machte, überzeugt war, daß der auf alle mögliche Weiſe 


zunterſtützte Regierungs⸗Candidat bei der erſten Wahl durchgehen werde. 


* 


Wie 
ban Wahlreſultat ergiebt, ſcheint die Perſon des Marſchalls nur wenig neue 1 
Anka "ger gewonnen zu haben, und in Angers ſelbſt erhielt der Septin⸗ 


u | 
% 


nimns* andidat nur 2087 Stimmen, während auf den republikaniſchen Can⸗ 


didaten 75 05 Stimmen fielen und der bonapartiſtiſche gar nur 773 erhielt. 


Die officisſe Preſſe ſucht natürlich die Niederlage zu beſchönigen, ſieht aber Ri 


8 


doch in dem Wenblreſultat einen neuen Beweis, daß man das Wahlgeſetz 4 


abändern und die Wahlen in Zukunft nicht mehr nach Departementsliſten, 
ſondern bezirksweiſe „tattfinden laſſen müſſe. Daß die Regierenden ſich durch 


dieſe neue Verwarnung, welche ihnen das Land ertheilt, nicht zu einer andern 


Politik bekehren laſſen werden, geht aus der Sprache der „Preſſe“ zur Ge⸗ 
nüge hervor. Das Decazesſade Organ fagt nämlich: 

„Zum erſten Mal trat ein reiner Septenniums⸗Candidat vor die 
Wähler. Ungeachtet des Eifers, den alle Parteien zu feiner Bekämpfung 
aufwandten, ungeachtet der freſevillig oder unfreiwillig hervorgerufenen 
Mißverſtändniſſe erhielt Herr Bruas 26,000 Stimmen. 
beweiſt, daß das Septennium keine jo abſtracte Regierungsform iſt, wie 
man behaupten will. 26,000 Wähler haben die Nothwendigkeit diefer Zu⸗ 


fluchtsſtätte bekräftigt, und unter denen, welche für die Herren Maille und 


Berger geſtimmt, ſind viele, die dieſe beiden Candidaten nur deshalb an⸗ 
genommen haben, weil ſie ſich verpflichtet, dem Marſchall Mae Mahon 

ihre Unterſtützung zu gewähren. Man kann daher ohne Uebertreibung be⸗ 
haupten, daß die große Majorität der Votirenden vom 13. September im 


Dieſes Reſultat 
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Bi 
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Departement Maine⸗et⸗Loire der beſtehenden Orduung der Dinge günſtig 
5 


geſinnt iſt.“ 
Die Niederlage der Regierung in der Maine⸗et⸗Loire, die im Grunde ge⸗ 


nommen für ſie eine um ſo peinlichere iſt, als ſie Alles aufbot, um ihren 


Candidaten durchzubringen, wird alſo an der Lage der Dinge nichts ändern 


und die am 24. Mai 1873 von dem Herzog von Broglie eröffnete und am 


13. September 1874 von dem Miniſter des Innern, General Chabaud⸗La⸗ 
tour, in ſeinem „Communique“ an die „Debats“ offen in Schutz genommene 
Politik fortgeſetzt, d. h. nach wie vor darauf hingearbeitet werden, um Frank 


reich unter ein Regime zu bringen, in welchem die Orleaniſten die erſte Rolle | 


ſpielen. Die Reoublikaner find ſelbſtverſtändlich äußerſt zufrieden und über 
zeugt, daß bei der zweiten Wahl ihr Candidat durchgehen werde. Sie glau⸗ 
ben nämlich, daß, ſelbſt wenn der bonapartiſtiſche Candidat zurücktritt, nicht 

alle Bonapartiſten für den Septenniums⸗Candidaten ſtimmen werden. Dies 


lönnte auch, wie namentlich eine Pariſer Correſp.der „K. Z.“ verſichert leicht der Fall 1 


fein. Die Legitimiſten freuen ſich über die Niederlage des Septenniumscandidaten, 


52 


Em 


7 


die ihnen darthut, daß die Orleaniſten ohne die Legitimiſten, d. h. ohne die 


Unterwerfung der Erſteren unter den „Roy“, nichts ausrichten lönnen. Der 
Froſchdorfer Moniteur, die „Union“, nimmt natürlich die, welche ſich der 


35 


Er 
4 


Abſtimmung — es find ungefähr 52,000 — enthielten, faſt alle für die = ö 


royaliſtiſche Partei in Anſpruch, und ſucht darzuthun, daß den Republikanern 


und Imperialiſten gegenüber die Rovyaliſten aller Schattirungen nur dann 


die Majorität erhalten können, wenn man den Anhängern des legitimen En 
Die Blätter des linken 


Ein) 


Königthums die verlangten Conceſſionen macht. 
Centrums frohlocken natürlich ebenfalls über den Ausgang der gedachten 
Wahl. 


Der „Temps“ meint, daß der geſunde Menſchenverſtand in der 


ia 


= 


Maine⸗et⸗Loire den Sieg davongetragen. Dies dürfte übrigens wenig helfen, 5 N 


fo lange der geſunde Menſchenverſtand nicht auch in den officiellen Regionen 
ſiegt, und jede neue Wahl eines republikaniſchen Deputirten nur als Vor⸗ 


wand dient, um neue Willkürmaßregeln ergreifen zu können. 

In England iſt die Nachricht, daß der älteſte Sohn des deutſchen Kron⸗ 
prinzen das Gymnaſium in Kaſſel beſuchen ſoll, ſehr beifällig aufgenommen 
worden. Die „Times“ insbeſondere meint unter Anderem: 


A 


Br 


„Dieſe Nachricht mag dazu dienen, uns in nützlicher Weiſe an die Wich⸗ 4 | 
tigleit zu erinnern, welche unſere deutſchen Vettern nicht nur der Eünige 


lichen Stellung, ſondern auch der Vorbereitung für dieſelbe beimeſſen. 


wurde und kam wieder in die Kajüte herunter. 


Man fühlt, daß eine ſorgfältige Heranbildung und ein ſehr ausgedehntes Bi | 


„Stodffh, Sir?“ 


1 


ſagt der Capitain und legt mir ein großes Stück auf den Teller. 


„Ich kann es nicht hinunterbringen, Sir!“ ſage ich. 
ſagt der Capitain, „weil es die Kur iſt!“ Ich würge ein Stück durch 
„Gehen Sie auf 


„Sie müſſen“, 


Be | 
4 
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ſagt der Capitain und legt mir eine Portion auf den Teller. „Ich 


Kur, Sir!“ ſagt der Capitain und ruht nicht eher, bis ich mehrere 


Biſſen hinunter habe. — „Na?“ ſagt der Capitain, „beſſer?“ — 

„Nein! ſchlechter!“ ſage ich. „Gehen Sie auf Deck“, ſagt der Ca- 
pitain, „machen Sie, daß Sie das Hammelfleiſch mit Zwiebelſauce 
loswerden und kommen Sie wieder in die Kajüte herunter.“ Sch 

gehe fort und komme mehr todt als lebendig zurück. „Gebratene 

Hühner!“ ſagt der Capitain. Ich ſchließe die Augen und ſchlucke ſie 
hinunter. „Nun beginnt die Kur“, ſagt der Capitain; „Hammel⸗ 
Cotelettes mit Pickles!“ 
unter. 
„ein Glas Porter und Preißelbeer-Torte. — Wollen Sie nochmal 
auf Deck gehen, Sir?“ „Nein, Sir!“ ſage ich. 


lungen“, ſagt der Capitain; „zuerſt dem Magen alles wieder nehmen, 


Ye 


Sir; dann wird der Magen Ihnen zuletzt laſſen, was Sie brauchen 


Nachdem der Koch dieſe heitere Geſchichte mitgetheilt, begab er fih, | 
ohne den Erfolg abzuwarten, mit ſeiner Bratpfanne in die Küche. 


Einige Minuten ſpäter kehrte Crayford zurück und ſetzte Frank Aldersley 
durch eine unerwartete Frage in Staunen. 
„Haben Sie irgend etwas in Ihrem Bett, Frank, 
Werth legen?“ 
Frank blickte ihn verwundert an. 5 
„Nichts, in das ich den allergeringſten Werth ſetze“, entgegnete 
er; „doch was wollen Sie mit Ihrer Frage ſagen?“ 
„Wir leiden eben ſo großen Mangel an Brennmaterial als an 


Lebensmitteln“, fuhr Crayford fort; „Ihr Bett wird eine gute Flamme i 
* Dan 


geben. Ich habe Bateſon mit einer Art hierher beſtellt.“ 


„Das iſt in der That ſehr aufmerkſam von Ihnen“, entgegnete — 
Frank; „und was ſoll, mit Ihrer gütigen Erlaubniß, aus mir werden, 4 


wenn Batefon mein Belt zu Brennholz gemacht hat?“ 
„Das können Sie nicht errathen?“ 
„Nein! Es mag ſein, daß die Kälte meinem Begriffsvermögen 
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Ich ſchließe die Augen und ſchlucke fie hin: N 
„Gekochten Schinken mit Cayenne⸗Pfeffer“, ſagt der Capitain, 
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„Die Kur iſt ge⸗- 
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Sie damit? J 


Affen 1110 ſind, 92 man be utage is Bee: des Herrſcheramtes 
über die gane deutſche Nation a ch nehm Es i 
nicht weniger bemerkenswerth, daß ne Aua 1 ur Ausbildung 
des Prinzen gewählt N eines der öffentlichen Gymnaſien des Landes 
iſt und daß er von derſelben mit ſeinen Mitſchülern zur Univerſität 
gehen wird. Der Unterricht, welchen er 120 wird der beſte ſein, der 
überhaupt ertheilt werden kann. Er ſteht für Alle en iſt aber 
ſelbſt für die am höchſten Geſtellten genügend. iſt einiger⸗ 
maßen früh noch, über die Laufbahn des jungen Prinze ei als deutſchen 
Souverän zu fpgeuliren. Wir dürfen hoffen, daß viele Jahre vergangen 
ſein werden, ehe die ſchwere Laſt der Herrſchaft auf ſeine Schultern gelegt 
wird. Der Knabe wird zum Manne gereift fein, vielleicht gar die jpäte 
Mitte des Lebens erreicht haben. Eine ſo entfernte Zukunft iſt natürlich 
nach tauſend verſchiedenen Richtungen hin unbeſtimmt und wir wollen 
mit eitlen Conjecturen keine Zeit verſchwenden. Fur, uns iſt genug u 
wiſſen, daß der Zwiſchenraum, ob er nun lang oder kurz fei, wohl a 
gewendet und klug benutzt wird, und daß, wenn einſt in Biken 
Tagen die Stunde naht, wo Prinz Friedrich Wilhelm berufen wird, 
das Land zu regieren, welches das mächtigſte Reich des fichte e zu 
werden perſpricht, ſie ihn nicht unvorbereitet für die Pflichten ſeines 
großen Amtes finden wird. Die Lehre, welche wir von dem uns auf 
dieſe Weiſe A Beiſpiele ableiten dürfen, iſt ſehr augenfällig, 
obſchon es am Ende einigermaßen demüthigend iſt, eingeſtehen zu müſſen 
daß wir derſelben bedürftig ſind. Wir waren nach dem Schauſpiel der 
erſten Siege Preußens ſchnell genug bereit, unſere Armee und unſere 
Taktik zu reorganiſiren, allein alle Klaſſen bei uns, von der höchſten bis 
ur niedrigſten, haben noch viel von dem Beiſpiel einer ſtammverwandten 
ation zu lernen, die von der Natur nicht ſo reich bedacht worden iſt als 
die unſrige und die jegliche geiſtige und körperliche Befähigung als das 
Rohmaterial betrachtet, aus welchem man Praciſionswaffen ſchmiedet. Ein 
en, welches allen, die im Stande find, ſich feiner zu bedienen, 
ſoviel bietet als das deutſche, iſt in der That ein Wunder organiſatoriſcher 
Geſchicklichkeit, allein unſere größte Bewunderung ſchulden wir wohl dem 
Königshauſe, das ſich geduldig den Anforderungen dieſes Syſtems fügt.“ 


In Betreff des eben vollſtändig mitgetheilten Briefes des Marſchalls 
Bazaine an den „Newyork Herald“ bemerkt eine Londoner Correſpondenz 
der „Frankf. Ztg.“ unzweifelhaft richtig: 

„Der Ton des unſchuldig angeklagten und ungerecht verurtheilten Sol⸗ 
daten, den der Ex⸗Marſchall anſchlägt, dürfte kaum geeignet fein, auch 
nur einem einzigen Menſchen Sand in die Augen zu Fam Wenn ein 
Individuum, wie der Dieb von Puebla, nachdem er aus ſeinem Gefäng⸗ 
niſſe glücklich ausgebrochen, ſich in irgend einem Winkel der Erde unbe⸗ 
merkt und unbekannt zurückzöge, jo würde am Ende kein Menſch irgend 
einen Stein nach dem Elenden geworfen haben, da der Freiheitstrieb ein 
zu mächtiger iſt, als daß man ſelbſt dem ſchlimmſten Verbrecher es ver⸗ 
argen könnte, wenn er die Feſſeln ſeiner Gefangenſchaft zu brechen Ge⸗ 
ſchick und — Geld genug beſitzt. Allein daß ein ſolcher Mann es dann noch 
wagt, ſich als Märtyrer darzuſtellen, und zwiſchen ſeinem elenden Ich und 
Herren wie Waſhington und Lafayette einen Vergleich aufzuſtellen, verdient 
eine ganz beſondere Züchtigung. Hat denn der Mann. der ſich in dem Briefe 
noch immer Marſchall Bazaine unterſchreibt, vergeſſen, daß erſt vor kurzer Zeit 
feine eigene Frau mit ihrer eigenen Unterſchrift und natürlich mit jeiner Ein⸗ 
willigung die frechſten Lügen über die Art und Weiſe, wie ſeine Flucht 
3 wurde, veröffentlichte, und glaubt er dann, daß man nach 
ſolchen Erfahrungen ſeinen Worten auch nur den geringſten Glauben ſchen⸗ 
ken wird? Die lange ide zeigt nur, welche brei te Stirne die Prä⸗ 
torianer des Cäſarismus beſitzen und welchem Geſchicke Frankreich ent⸗ 
gegengeht, wenn dieſe Leute wieder an das Ruder gelangen ſollten. Ba⸗ 
zaine ſucht die Sachlage ſo darzuſtellen, als ob er den Sündenbock für alle 

Verbrechen des Kaiſerreiches hätte werden ſollen; ſeine Richter, ſeine Lands⸗ 
leute im Allgemeinen ſind nichts als Feiglinge. Nur zwei Leute nimmt 
er von dieſem allgemeinen Verdammungsurtheil aus, der eine derſelben 
iſt der verſtorbene Napoleon III. und der andere iſt Thiers. Ob der 
Letztere dem „Vertheidiger“ von Metz für die Lobſprüche, welche er 
ihm angedeihen läßt, dankbar ſein wird, iſt ſehr fraglich; wenn Thiers 

ſich bemühte, den Proceß Bazaine hinauszuſchieben oder vielleicht 
anz zu . ſo geſchah es en nicht aus Zuneigung 
ür den General, ſondern in dem Bewußtſein, daß ein ſolches 
Waſchen der ſchmutzigen Wäſche vor aller Welt nur für rang bon 
Nachtheil ſein könne. Bazaine behauptet, gegen ſeinen Willen das Com: 
mando der Rheinarmee Pu zu haben, während gegenwärtig die klarſten 

Beweiſe vorliegen, daß er in Gemeinſchaft mit feiner Frau auf das ener⸗ 
giſchſte dafür intriguirt hatte, allein auf eine Unwahrheit mehr oder 
weniger kommt es dem Herrn Marſchall nicht an; er will ſogar wie ein 
Römer des Alterthums ſtoiſch Alles über ſich ergehen laſſen und das Ur⸗ 
theil der Geſchichte 5 abwarten, kann aber doch nicht Muh anzudeuten, 
daß er der einſt nach Rache an 16780 Gegnern üben werde, da er 980 
nicht alt ſei, noch Kraft genug beſitze und ſeine militäriſche Laufbahn no 
nicht für abgeſchloſſen halte. Ja, der edle Soldat erklärt ſogar, er wäre 

ar nicht aus ſeinem Gefängniſſe ausgebrochen, wenn ihm ſein alter Kamerad 

ac Mahon nur die Gefangeuſchaft leichter gemacht hätte; da dieſes nicht 
geſchehen ſei und der jetzige Präſident der Republik ver eſſen habe, daß er 
gerade ſo viel verſchuldete als der Gefangene, ſo hielt ſich der Letztere nicht 
mehr gebunden, in St. Marguerite zu bleiben. Am haͤrteſten ſpringt Ba: 
aine mit dem Herzoge von Aumale um; . war jemals 
3 5 ein verurtheilter Verbrecher mit ſeinem ichter zufrieden oder ein⸗ 
verſtanden? Aller Spott und Hohn wird gegen dieſen „jungen Soldaten 


geiſtigen Kräfte. Würden Sie vielleicht die Freundlichkeit Haben; mir 
etwas auf die Spur zu helfen?“ 

„Sehr gern! Es werden in nächſter Zeit Betten geſpart werden, 
weil wir einer Veränderung unſeres elenden Lebens entgegengehen. 
Fangen Sie jetzt an zu begreifen?“ 

Frank's Augen glänzten. Er ſprang von ſeinem Lager empor und 
ſchwenkte fröhlich die Mütze. 

„Allerdings begreife ich jetzt!“ rief er aus; „wir ſenden eine Ex⸗ 
pedition aus, um bewohnte Stätten aufzuf ſuchen. — Bin ich mit von 
der Expedition?“ 

„Es iſt noch nicht lange her, daß Sie an ſchwerer Krankheit Kr: 
niederlagen“, entgegnete Crayford gütig; „ich bezweifle, ob Sie kräftig 
genug ſein werden, um den Anſtrengungen und Beſchwerden der Exz⸗ 
pedition trotzen zu können.“ 

„Kräftig genug oder nicht!“ antwortete Frank, „jedes Wagniß iſt 
beſſer, als hier elendiglich zu verkommen. Setzen Sie mich auf die 
Liſte der Freiwilligen, Crayford!“ 

„Freiwillige werden bei dem Unternehmen nicht angenommen“, 
ſagte der Lieutenant; „Capitän Helding und Capitän Ebsworth glau⸗ 
ben, in der obwaltenden Situation, bei Anwendung dieſes Mittels 
auf ernſte Hinderniſſe zu ſtoßen.“ 

„Wollen Sie vielleicht die Beſtimmungen in eigener Hand behal⸗ 
ten?“ fragte Frank; „dem Verfahren müßte ich auf das Entſchiedenſte 
widerſprechen.“ 

„Nur nicht fo ſchnell mit dem Urtheil!“ ſagte Crayford; „Sie 
ſpielten vor einigen Tagen mit einem anderen Offizier Damenbrett. 
Gehört das Spiel Ihnen oder ihm?“ 

„Es gehört mir. Ich habe es in jenem Käſtchen. Was wollen 
Ich beſitze Brett und Becher zum Würfeln. Die beiden 
Capitäne haben, jedenfalls ſehr verſtändig, entſchieden, daß der Zufall 
Diejenigen beſtimmen möge, welche die Expedition mitmachen und 
welche von derſelben hier zurückbleiben ſollen. Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften des Wanderer werden in wenigen Minuten in unſerer Hütte 
verſammelt ſein, um das Schickſal über ſie entſcheiden zu laſſen, dem 
wir Alle uns ohne Murren unterwerfen werden. Jeder hat das Recht 
zu loſen, und Jeder muß mit ſeinem Looſe zufrieden ſein.“ 

„Damit bin ich vollſtändig einverſtanden“, ſagte Frank, „aber 
einen der Offiziere kenne ich, der gewiß Einwendungen machen wird.“ 

„Und der wäre?“ 

„Sie kennen ihn ebenſo gut, wie ich. Der „Bär“ der Expeditlo 
Richard Wardour.“ IR ic. 4 ee 

„Frank! Frank! Es iſt eine üble Gewohnheit von Ihnen, daß Sie 
immer Ihre Zunge mit der Ueberlegung fortlaufen laſſen. „Bitte, 


vielleicht 


Ki usgego 1 en 1 cn 
Rae 3 genan ausgeg fen, gewag bat, n benokaliche eren unter A 


wie er von 
ankreich tel-que moi zu verurtheilen, oder auch nur 

beurtheilen. Daß er, der edle Soldat ſich nicht in das Schwert gest 
hat, erklärt er aus dem Grunde, weil der militäriſche Selbſtmord noch 
nicht Sitte unter den civiliſirten Nationen ſei. Die Regierung in Tours 
wird von Bazaine als eine Bande politiſcher Zigeuner (es Bohemes 
politiques) bezeichnet, welche vielmebr das Land zu Grunde gerichtet hätten, 
als er durch die Uebergabe von Metz. Den Gerichtshof, von welchem er 
zum Tode verurtheilt wurde, charakteriſirt er als aus Schwachköpfen zuſam⸗ 
mengeſetz, die ſich nicht zu helfen gewußt 0 Eine Bemerkung, welche 
eigentlich ge egen den Hara von Aumale gezielt ſein ſoll, berührt den 
Scharfblick Moltke 8. Bazaine behauptet nämlich, man habe in Frankreich 
die Feldzüge in Algier viel zu ernſthaft genommen, und ſchreibt 1 
Umſtande zum Theil die Niederlagen bei; es iſt bekannt, daß Moltke lange 
vor dem Kriege hereits ein abnliches Urtbeil abgegeben hätte. Nachdem 
noch Bazaine ſeiner Frau, ſeiner treuen Gefährtin gedacht bob ſchließt er 
mit einer Phraſe, die ſelbſt in feinem Munde ungläubli klingt. Er ver⸗ 
gleicht ſein Schickſal mit dem von General Lee und erklärt, daß er auch, 
wie jener, wenn es nothwendig ſein rolle, bon feiner Arbeit ei milie 
zu ernähren ſich nicht ſchämen würde. Robert Lee und Ma azaine, 
welcher Vergleich! Ich würde es kaum glauben, daß ſolche Vermeſſendeil 
möglich wäre, wenn ich nicht den von Bazaine at geſchriebenen 
Brief vor mir liegen hätte. Nützen wird die Epiſtel kaum jemandem, am 
wenigſten ihrem Verfaſſer, ſchaden kann ſie nur Thiers, der aleihfam als 
fein re in derſelben dargeſtellt wird.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 15. Septbr. [Drganifation der Socialiſten. 
— Wahlangelegenheiten. — Erhöhung des Frachten⸗ 
tarifd. — Demokratiſche Agitationen.] Die Organiſation der 
Socialdemokraten iſt durch die Verhaftung des Präſidenten Haſenclever 
nicht im mindeſten alterirt. Dafür ſpricht die aus Altona kommende 
Mittheilung, daß die dortigen en zwei geheime Permanenz⸗ 
Commiſſionen aufgeſtellt haben, welche die Bewegung leiten ſollen. 
An der gegenwärtigen Wahlagitation in Altona und Ottenſe nehmen 
die Socialiſten einfach durch Gründung von Wahlvereinen Theil, die 
als ſolche Volksverſammlungen abhalten. — Von einem weſtfäliſchen 
Abgeordneten wird uns mitgetheilt: In dem Wahlkreiſe Siegen, 
Arnsberg ꝛc. wird bekanntlich durch die erfolgte Mandatsniederlegung 
des Handelsminiſters Dr. Achenbach eine Nachwahl für den Reichstag 
erforderlich werden. Noch hat ſich der Wahlkreis, welcher der einzige 
in Weſtfalen iſt, wo die conſervative Partei dominirt, nicht für einen 
beſtimmten Candidaten ausgeſprochen, doch wird angenommen, daß der 
Landrath Freiherr v. Dörnberg, welcher Mitglied des conſtituirenden 
norddeutſchen und erſten regelmäßigen Reichstages war, ſich wieder 
aufſtellen laſſen wird. Sollte der Landrath v. Dornberg vom Han⸗ 
delsminiſter dem Wahlkreiſe empfohlen werden, ſo werden die Ultra⸗ 
montanen allerdings gegen ihn ſtimmen, aber ſeine Wahl nicht ver⸗ 
hindern koͤnnen Der Abg. Louis Berger iſt vor einigen Tagen 
nach Rußland gereiſt, wo er bekanntlich wiederholt als Sachverſtändi⸗ 
ger von einer engliſchen Geſellſchaft zu Rathe gezogen wurde, die dort 
große Eiſenwerke erworben hat; feine Rückkehr dürfte ſich vorausſichtlich 
bis Mitte October verzoͤgern. Inzwiſchen wird Ende September im 
Wahlkreiſe Dortmund die Erſatzwahl für ihn ſtattfinden; der urſprüng⸗ 
lich auf den 22. September feſtgeſetzte Termin kann nicht eingehalten 
werden, weil in den Vorarbeiten unerwartete Verzögerungen einge⸗ 
treten ſind In Bielefeld hat einem Compromiß zufolge die 
nationalliberale Partei den Candidaten für die Erſatzwahl vorzuſchlagen 
(an Stelle des verſtorbenen Kreisgerichts⸗Directors Schulz). Die Can⸗ 
didatur des Grafen Harry v. Arnim wird, obwohl er kräftigſte Unter⸗ 
ſtützung der Bismarckſchen Politik verspricht, nicht ernſthaft genommen. 
— Die Erhöhung des Frachtentarifs iſt von einem guten Theile der 
hieſigen Groſſiſten, die mit Lebensbedürfniſſen aller Art, Brenn⸗ und 
Baumaterialien ꝛc. handeln, zu einer Speculation benutzt worden, 
unter welcher der Conſument ſehr übel wegkommt. Rechtzeitig durch] S 
die Preſſe von der Frachterhöhung benachrichtigt, haben die Händler 
ſich beeilt, ihre Magazine, Holz: und Kohlenplätze mit außerordent⸗ 
lichen Vorräthen zu den früheren Transportpreiſen zu füllen. Anſtatt 
jedoch zu den früheren Preiſen dem Publikum die Waare zu über⸗ 
laſſen, oder einen Termin für die Erhohung der Preiſe zu beſtimmen, 
bringen fie jetzt ſchon den erhöhten Frachtpreis in Anrechnung. Der 
Gegenſtand wird demnächſt in einigen hieſigen Vereinen durch ein 
eben zuſammengetretenes Comite bekannter Volkswirthe zur Sprache 
gelangen. Man beabſichtigt in erſter Linie die Namen jener Händler 
zu publieiren, welche die leidige Erhöhung des Frachtentarifs für ihren 
Säckel ausbeuten. — Der in Köln ſeit einigen Vechen N 
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dedtenen Sie ſich nicht mehr jenes abſcheulichen Spitznamens, wenn 
Sie von meinem guten Freunde Richard Wardour ſprechen.“ 

„Von Ihrem guten Freunde? — Crayford! Ich muß Ihnen offen 
geſtehen, daß es mich Wunder nimmt, Sie in ſolcher Weiſe von jenem 
Manne reden zu hören.“ 

Der Lieutenant legte ſeine Hand freundlich auf Frank's Schulter, 
der ſein Liebling unter allen Offizieren der Seemöve war. 

„Aus welchem Grunde kann Sie denn das Wunder nehmen?“ 
fragte er. „Welche Gelegenheiten boten ſich Ihnen, um ein Urtheil f 
über jenen Mann fällen zu können? Sie und Wardour haben ſtets 
verſchiedenen Schiffen angehört, und ich habe Sie und ihn niemals 
fünf Minuten zuſammen geſehen. Wie ſind Sie alſo im Stande, 
ſeinen Charakter würdigen zu können?“ 

„Ich habe weiter nichts gegen ihn“, antwortete Frank, „ich beur⸗ 
theile ihn nur, wie alle Anderen ihn beurtheilen. Er hat ſeinen 
Spitznamen von der allgemeinen Stimme bekommen, weil er der un⸗ 
beliebteſte und unpopulärſte Mann auf ſeinem Schiffe iſt. Kein 
Menſch mag ihn leiden, und das kann nicht ohne Grund zugehen.“ 

„Es giebt allerdings nur einen einzigen Grund dafür“, entgeg⸗ 
nete Crayford, und das iſt einfach der, daß Niemand Richard War⸗ 
dour verſteht. Das ſpreche ich nicht auf's Gerathewohl hin aud. Er⸗ 
innern Sie ſich, daß ich von England auf dem Wanderer mit ihm 
zuſammen ſegelte, und daß ich erſt der Seemöve überwieſen wurde, de 
als wir ſchon längſt mit unſeren Schiffen eingefroren waren. Ich 
habe viele Monate mit Richard Wardour in engſter Berührung ge⸗ 
lebt und während deſſen Gelegenheit gehabt, ihm die vollſte Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren zu laſſen. Unter allen ſeinen äußeren Mängeln, 
feiner Rauhhelt und Unduldſamkeit birgt er ein edles und vortreffliches 
Herz. Drum halten Sie mit Ihrem Urtheil zurück, lieber Frank, bis 
Sie mit meinem Freunde ſo genau bekannt geworden ſind, wie ich 
es bin. Doch nun zu etwas Anderem. Geben Sie mir den Wür⸗ 
felbecher.“ 

Frank öffnete fein Käſtchen. 

In demſelben Augenblick wurde das tiefe Schweigen der Eis⸗ und 
Schneewüſte draußen von einem weithallenden Gruß der Mannſchaften 


des Wanderer unterbrochen: 
Gortſetzung folgt.) 


„Seemöve — a hoy!“ 
Be 6. September. In nächtliche Locomotivefahrt! macht 
die Runde durch die franzöſiſchen Blätter. Der „Courrier de la Champagne“ 
berichtet darüber alſo: „In der Nacht vom ring auf den Montag hat 
der ſonſt um 12 Uhr 45 Minuten abgehende 5 von Reims über Soiſſons 
nach Paris erſt etliche und 40 Minuten ſpäter 1225 Fahrt angetreten. Der 
Grund, warum die Reiſenden dieſes Zuges jo lange hatten warten müſſen, 
iſt folgender: In allen enn das heißt auf den großen Bahnhöfen, be: 


5 ee 


ö Servas, 
feine Agitation über ganz Nordweſt⸗ Ha W deb 
tigt und der durch den „Stuttgarter Beobachter“ zugleich mit S 
deutſchland in Verbindung ſteht, beabsichtigt, wie verlautet, die G 
dung einer demokratiſchen Zeitung. Dieſelbe dürfte indeß in genannt 
Stadt wenig Boden finden. 

A Berlin, 15. September. [Die Juſtiggeſetze und iht 
Motive.] Die Motive zu den in der nächſten Reichstagsſeſſton 
berathenden Juſtizgeſetzen zeichnen ſich durch Klarheit, Ueberſichtlich 
und Vollſtändigkeit aus. Namentlich die „Allgemeine Begründun 
des Entwurfs der Cioilprozeßordnung iſt ein Meiſterwerk der DI 
ſtellung, wie es mir in der Preußiſchen und Reichsgeſetzgebung n 
nicht vorgekommen iſt. Ich kann dies um ſo unbefangener erkl 
als ich nichts darüber weiß, wer der Verfaſſer iſt. Das dem Oh 
vorgedruckte „Vorwort“, — welches kurioſer Weiſe der geſtrige deulſh 
Reichsanzeiger als ſelbſtſtändigen Artikel ohne Angabe der Quel 
bringt — führt zwar dankenswerther Weiſe die vom Bundesrath 1% 
rufenen Commiſſionsmitglieder ſämmtlich mit Namen auf, unterlil 
aber jede Andeutung darüber, wer bei den einzelnen Theilen 
großen Arbeit als Referent fungirte. — Am wenigſten hervorragen 
erſcheinen mir die Motive zum Strafprozeßordnungsentwurf, alſo 
demjenigen Geſetze, über welches die Einigung zwiſchen Regierung! 
und Volksvertretung am ſchwierigſten iſt, da es in die verſchiedenari 
ſten politiſchen Fragen eingreift. Die geiſtvolle Schrift Gneiſt's, welch 
vier Fragen von großer Wichtigkeit eingehend und abweichend v 
dem 1873 ‚veröffentlichten Entwurfe behandelt, wird zwar in einig 
Anmerkungen erwähnt, aber ohne daß man ſie einer wirklichen Wid 
legung würdigt. So wird ſich, aller Wahrſcheinlichkeit nach, gera 
über die von Gneiſt behandelten Fragen im Reichstage der Kam 
entwickeln. Namentlich iſt dies vorauszuſehen bei der Frage d 


ſchen Jahrbüchern“ veröffentlichten a 1 daß er I 
dieſen fo. wichtigen Fragen mit mindeſiens gleicher Entſchiedenh 
den von Gneiſt gewahrten freiheitlichen Standpunkt vertritt, fo iſt 

der Einmüthigkeit, welche über dieſelben Fragen in der Fortſchrit 
partei herrſcht, zu hoffen, daß es gelingen wird hier für die Oppoſitio 
eine jo große Mehrheit im Reichstage zuſammenzubringen, daß d 
Bundesrath ſich ſchnell zur Nachgiebigkeit entſchließt. Für die Au 
rechthaltung des Anklagemonopols der Staatsanwaltſchaft iſt in d 
Motiven wenig weiteres geſagt, als daß ſich eine Rückkehr zur Pop 
larklage mit den heutigen deutſchen Rechtsanſchauungen im grelle 
Widerſpruch befinden würde. Gneiſt hat nun aber ausgeführt, 

handle ſich gar nicht um die römiſche Popularklage, ſondern um DI 
Fortſetzung eines ſeit Jahrhunderten anerkannten Grundſatzes, wong 
in Ermangelung der Staatsanwaltſchaft jede öffentliche Körperſcha 
und jeder im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befindliche Deut] 
die Strafverfolgung auf eigene Verantwortung zu übernehmen hab 
Gegen die fharfen und ausführlichen Gründe Gneiſt's für die Noth, 
wendigkeit dieſes Grundſatzes im konſtitutionellen Staate wird nicht. 
weiter angeführt, als daß auch Gneiſt die Thatſache ebenfalls anel 
kenne, daß in Deutſchland für die Popularklage bis jetzt n 

vereinzelte Stimmen ſich erhoben haben. In late Beziehung kan 
der Reichstag nachhelfen; 


eh bleiben die landesgeſetzlichen Beſtimmungen über die Vorau 
ſetzungen, unter welchen die Strafverfolgung, öffentlicher Beamten 
wegen der in Ausübung oder in Veranlaſſung der Ausübung ihlk 
Amtes vorgenommenen Handlungen ſtattfindet.““ Die Motive führel 
an, es handle ſich um das preußiſche Geſetz vom 13. Februar 189 

deſſen Motive auf ſtaatsrechtlichem Gebiet lägen! 
Marienwerder, 13. Septbr. [Unteroffizierſchule.] Die „I 
3.“ meldet: Nach der hieſigen Anweſenheit des Oberſten v. Klödel, 
8 ‚ Gortfehung in der exiten Beilage.) 


findet ſich ein Eine, wo die Mafciniften und Fe in ve mehr ſenes abscheulichen Goibnamend wenn findet far ein Sohlafsiammer, wo die Maschinisten und Heizer in ver 3 
zwiſchen den verſchiedenen Zügen, welche ſie leiten, ſich etwas niederleg 
können. Während dieſer Zeit entzünden oder unterhalten Arbeiter, den 
es aber ausdrücklich unterſagt iſt, an die Maſchinen zu rühren, die Feuel, 
So befand ſich denn am Sonntag in Sm einer dieſer Leute auf 4 
Maſchine. Er bemerkte, daß es an Waſſer feble, ſetzte, den 8 
bie ala wonach er den Heizer oder den e ätte wecke 25 
die Maſchine in au und dirigirte 1 nach der erpumpe. 

der Mann hatte ſi 


brach mit n ede e an den e 8 
ir 


Eine Fürſtin als Wäſcherin.] „Do bringt Het ende Müttheilung, 
en der 1 des Peſter Rochus⸗Spitals wurde im Monat A Auguſt eil 
kranke Frau aufgenommen welche folgende Nationale abgab: Ich heiße Fare 
Miczislaw Woronieczli, Ni al Ana Schweig oer in ele fe „ 
abe alt, römiſch⸗katholi Meri, ein Vater war weiland Prof 
Schweigboſfer, 0 Mann Fürſt Miczislaw e Son A 
55 t. Ich wohne im achten Bezirke, Steinbrucherſtraße N 65 
alles das iſt die erſchütterndſte Wahrheit, bemerl das Inggriſche he 
Wenn die Pietät ſchon ſo weit Riether ift, wir eine Collecte 115 
richtung eines Monumentes für die im Seibertst ampfe gefallenen Mär 
beranftalten, wie können wir es dulden, daß die Frau des 9 heldenmüthig zu 
Kasten, die Tochter eines geweſenen Profeſſors, in ihren alten Tagen 
ettelſtab greifen muß?“ 


[Das foll man nun wiſſen.] In einem kleinen Pariſer Theater 
guat zwei Sängerinnen ein Duett vorzutragen. Plötzlich fiel ein Aa 
lumenſtrauß von der Hand der Logenſchlie zerin ‚geichlembert, zu den te 
der Damen, unmittelbar vor dem Souſſlen ria en nieder. Sofo acht 
ſich beide auf den Strauß los und jede ſuchte ſich deſſelben 90 1 5 
was im Publikum große Heiterkeit hervorrief. Der aber ließ 80 an 
ſchrieene Stimme pie der Logenſchließerin, alſo ve.tme 405 f 

iſt für Mademoiſelle Clementine; der für Mademoijellı' 
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(Fortſetzung.) 
Inſpecteurs der Infanterie⸗Schulen, iſt Bau⸗Inſpector Reichert mit den 
Vorarbeiten für den Bau der Unteroffizier⸗Schule beauftragt worden. 
Die Bewilligung der von demſelben veranſchlagten Koſten wird ſchon 
im nächſten Monat beim Reichstage in Antrag geſtellt werden. Die 
Erbauung der in Rede ſtehenden Schule in Marienwerder erſcheint 
demnach vollſtändig geſichert. 

Altona, 12. September. [Frei ſprechung.] Die „Kl. Ztg.“ berichtet: 
Endlich iſt die wegen Erkrankung des Angeklagten oft vertagte Anklageſache 
wider den ehemaligen Pfarrer der bieſigen katholiſchen Gemeinde, Sievert 
est in Weſtfalen), wegen Amtsmißbrauchs bei der Strafkammer unſeres 

eisgerichts zur Verhandlung und Entſcheidung gelangt. Der Angeklagte 
war allerdings auch diesmal nicht erſchienen, hatte aber neben einem ärzt⸗ 
lichen Atteſt zugleich ein Geſuch eingereicht, daß trotzdem in die Verhand⸗ 
lungen eingetreten werden möge, was auch auf Befürworung des Staats⸗ 
anwalts geſchah. Paſtor Sievert war, wie auch ſ. Z. Paſtor Frintrup, be⸗ 
ſchuldigt, ſich gegen das Geſetz vom 14. Juli 1863, betreffend die Regelung 
der e der verſchiedenen Confeſſionen ꝛc. für Holſtein da⸗ 
durch vergangen zu haben, daß er in der zweiten Hälfte des vorigen Jahres 
einem Brautpaare gemiſchter Confeſſtion das Verſprechen abgenommen, die 
Kinder aus der einzugehenden Ehe in der katholiſchen Confeſſion taufen und 
erziehen laſſen zu wollen. Dem Antrag der Staatsanwaltſchaft gemäß, 
welche ſich auf die früher in einem ähnlichen Falle abgegebenen Erkenntniſſe 
des Appellationsgerichts in Kiel und des Obertribunals in Berlin ſtützte, er⸗ 
klärte der Gerichtshof, daß er außer Stande ſei, obwohl der Verſtoß des 
Paſtors S. gegen das Geſetz vom 14. Juli 1863 als feſtgeſtellt betrachtet 
werden müſſe, gegen den Angeklagten eine Strafe feſtzuſetzen, da Geiſtliche 
nicht als Beamte im Sinne des Strafgeſetzbuches anzuſehen ſeien und folglich 
in dieſem Falle nicht auf die allein zuläſſige Amtsentſetzung erkannt werden 
könne. Eine Niederſchlagung der Gerichtskoſten war unter dieſen Umſtänden 


ſelbſtverſtändlich. 

Braunſchweig, 13. Septbr. [Ein Schulfall.] Hier erregt 
ein Schulfall große Senſation. Drei Primaner des Realgymnaſiums 
find relegirt worden. Der „Magd. 3.“ wird der Thatbeſtand wie 
folgt mitgetheilt: Den Primanern wurde der Wunſch ausgeſprochen, 
ſie ſollten ſich ſämmtlich am Sedanfeſtzuge betheiligen. Der Schüler 
H. hielt ſich indeß fern und wurde (ſo viel wir wiſſen am 5. d.) vom 
Oberlehrer K. nach dem Grunde gefragt. H. gab eine vielleicht etwas 
zu ſchroffe Antwort, wofür ihm ein zweiſtündiges Nachſitzen zudictirt 
wurde. An demſelben Tage wurde dieſer Vorfall unter dem 
Rubrum „Nachfeier des Sedantages“ im (ſocial⸗demokr.) „Volksfreund“ 
kurz erwähnt, dabei aber behauptet, H. ſei zwei Stunden in den 
„Karzer“ geſchickt; in den ſogenannten „Leuchtkugeln“ wurde die Sache 
ſo dargeſtellt, als ob H. nur deshalb beſtraft ſei, weil er nicht am 
Sedanzuge theilgenommen. Es konnte natürlich nicht fehlen, daß nad): 
geforſcht wurde, auf welche Weiſe jener Vorfall unmittelbar darauf 
dem „Volksfreund“ mitgetheilt worden war. Der Primaner H. wurde 
ſcharf examinirt und nannte ſchließlich drei ſeiner Mitſchüler, welche 
feiner Meinung nach direct in der Redaction des „Volksfreund“ die 
Sache zur Sprache gebracht haben müßten. Dies ſcheint ſich auch 
durch die eingeleitete Unterſuchung herausgeſtellt zu haben, wenigſtens 
wurden die drei jungen Leute, darunter der Sohn Fr. Gerſtäcker's, 
von der Schule verwieſen. 

Kaſſel, 14. Septbr. [Aus Anlaß der Anweſenheit des 
kronprinzlichen Paares, ] fowie deren Kinder, der Prinzen 
Friedrich Wilhelm und Heinrich, herrſchte geſtern und vorgeſtern eine 
ungewöhnliche Bewegung in hieſiger Stadt. Große Freude hat, wie 
die „Heſſ. M.⸗Z.“ ſagt, insbeſondere in der Bevölkerung die Beſtäti⸗ 
gung der Nachricht hervorgerufen, daß die genannten beiden Söhne 
des Kronprinzen einen dauernden Aufenthalt hier nehmen und wäh⸗ 
rend deſſen als Schüler dem Gymnaſium angehören werden; eine 
Beſtimmung, ebenſo ehrenvoll für die genannte Anſtalt, wie auch 
namentlich und beſonders für unſere Provinz und Stadt ſelbſt. 
Darüber heißt es dort: „Daß uns der Kronprinz des Deutſchen 

Reiches und von Preußen ſein Theuerſtes, ſeine Kinder, zur Obhut 
anvertraut, kann als ein neuer Beweis dafür gelten, daß das unbe⸗ 
dingte Vertrauen und die rückhaltloſe Hingebung, wie ſie unſer Heſſen⸗ 
land bei der Neugeſtaltung Preußens wie des Deutſchen Reiches die⸗ 
ſem wie jenem gegenüber bewieſen hat, in den maßgebenden Kreiſen 
vollauf gewürdigt worden iſt und mit dem gleichen Vertrauen erwi⸗ 
dert wird.“ — Geſtern Vormittags beſichtigte das kronprinzliche Ehe⸗ 
paar die Räume des Gymnaſiums, das ihre Söhne beſuchen ſollen. 
München, 14. September. [Kull mann.] Wie wir eben ver⸗ 
nehmen, iſt die Verweiſung des Attentäters Kullmann vor das unter⸗ 
fränkiſche Schwurgericht nunmehr erfolgt, und wird die Anklage gegen 
denſelben bis Mitte nächſten Monats in Würzburg zur Verhandlung 
gelangen. 
aden, 14. Sept. [Denkmal.] Am 12. d. Morgens wurden 
in Mannheim die Gräber der im Jahre 1849 nach ſtandrechtlichem 
Urtheile fünf Erſchoſſenen (Adolph v. Trützſchler, Parlamentsmitglied, 
Lehrer Höfer, Soldat Lacher, H. Dietz aus Schneeberg, V. Streuber, 
ehlwaagemeiſter in Mannheim) geöffnet, um deren irdiſche Ueberreſte 
in einem gemeinſchaftlichen Grabe am Fuße des denſelben errichteten 
Denkmals beizuſetzen. Die Gebeine waren mehr oder minder verweſt 
(der Schädel Trützſchler's fand ſich noch gut erhalten vor), von den 
Kleldungsſtücken das Meiſte noch erhalten. Nachmittags 4 Uhr fand 
in Anweſenheit einiger hundert Perſonen die Wiederbeſtattung im ge⸗ 
meinſchaftlichen Grabe unter einer Anſprache des Abgeordneten Eichels⸗ 
dorfer ſtatt. Man hatte die aufgefundenen Reſte jedes Einzelnen in 
einen beſonderen Sarg gelegt. Der Feier wohnte u. A. die Wittwe 
v. Trützſchlers und deſſen älteſter Sohn bei. Auch waren ſchon einige 
Fremde, die zu der geſtern vorgenommenen Enthüllung des Denkmals 
eintrafen, anweſend; jo Amand Goͤgg, Mitglied der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung von 1849, der ſoeben von Genf kommt, wo er im Congreſſe 
der Freiheits- und Friedensliga die „Vereinigten Staaten von Europa“ 
decretiren half! Gögg rechnet noch immer mit e unbe⸗ 


kannten Größen. N. 3.) 
Deſterreich. 

Wien, 15. September. [Von den Nordpolfahrern.] Die 
Finanzſection des Gemeinderaths beantragt, der Gemeinderath wolle 
beſchließen, eine Subſeription zur Aufbringung eines National⸗Geſchenkes 
für die Nordpolfahrer zu veranſtalten und ſich mit der Summe von 
5000 fl. an die Spitze dieſer Subscription ftellen; alle größeren Ge⸗ 
meinden Oeſterreichs werden eingeladen werden, ſich daran zu bethei⸗ 
ligen, und der Stadtrepräſentanz von Budapeſt wird hiervon Mit⸗ 
thellung gemacht und ihr anheimgeſtellt werden, auch in Ungarn ein 
ähnliches Unternehmen zu veranſtalten. Um ferner allen ſpäteren 
minder angemeſſenen Discuffionen über die Art und Verwendung des 
National⸗Geſchenkes vorzubeugen, wird der Wiener Gemeinderath be: 
fimmen, daß es in einer Geldſumme beſtehen foll, deren eine Hälfte 
den Dfficieren und den wiſſenſchaftlichen Mitgliedern der Expedition 
zum Zwecke der Nutzbarmachung der von ihnen errungenen willen: 
ſchaftlichen Reſultate zur freien Verfügung geſtellt werde, während die 
andere Hälfte an die Mannſchaft vertpeilt werden foll. 


a Frankreich. 
eo Paris, 14. September. [Zu den Wahlen in Maine: 
Loire. — Guizot. — Die Reife Mac Mahons. — Zur 


Preſſe.] Das Reſultat der Wahlen in Mainerei:Loire ift bisher nur 


unvollſtändig bekannt. Die Abſtimmung in 284 Gemeinden lieferte und auswärtigen Bibelgeſellſhaft für das 


folgendes Ergebniß: für den Republikaner Maille 36,000, für den 
Septennialiſten und Regierungs⸗Candidaten Bruas 22,000, für den 
Bonapartiſten 19,000 Stimmen. Das Votum von 97 Gemeinden 
iſt noch rückſtändig; dieſelben ſind meiſt Landgemeinden, und ſie wer⸗ 
den ſchwerlich in der Mehrheit für den republikaniſchen Candidaten 
geſtimmt haben, die abſolute Mehrheit hat derſelbe alſo nicht wohl zu 
hoffen; da er aber gegenwärtig bereits um 14,000 Stimmen den 
miniſteriellen Candidaten und um 17,000 Stimmen den Bonapartiſten 
überholte, ſo wird er jedenfalls im Vordertreffen bleiben und man wird 
zu einer zweiten Wahl ſchreiten müſſen. — Der Telegraph hat geſtern 
die ſeit mehreren Tagen erwartete Nachricht von dem Tode Guizot's 
gebracht. Der Miniſter Ludwig Philipp's iſt am Sonnabend Abend, 
umgeben von den Seinigen, in ſeiner Beſitzung Val Richer an Alters⸗ 
ſchwäche geſtorben. In ihm ſcheidet ein Mann, der 40 Jahre hin⸗ 
durch in der franzöſiſchen Politik und Literatur eine der erſten Rollen 
geſpielt hat, der Hauptvertreter eines politiſchen Syſtems, das ſich in 
dieſem Augenblicke wieder in Frankreich verzweifelt an die Herrſchaft 
klammert. So vieler Irrthümer man Guizot zeihen muß, ſo läßt 
ſich nicht beſtreiten, daß er unter feinen‘ Zeitgenoſſen eine große 
Figur abgab, und an feinem Sarge fühlen ſich auch die Gegner ge: 
neigt, ſeine lange arbeitsvolle Laufbahn nach Verdienſt zu würdigen. 
Auch die republikaniſchen Blätter ſprechen daher in lobender Weiſe von 
dem Verſtorbenen. Nicht am wenigſten charakteriſtiſch iſt der Nachruf, 
welchen ihm das Amtsblatt widmet. „Nichts — heißt es darin — 
fehlte ſeinem Leben; weder Schmerz, welcher die ſtarken Seelen erzieht, 
noch der Haß, welcher die Charaktere ſtählt, noch die öffentlichen Sym⸗ 
pathieen, welche die Belohnung erwieſener Dienſte ſind, noch die Kraft 
der Intelligenz, welche die Körperkraft überlebend, von der Vorſehung 
als ein Vorrecht ihren Auserwählten aufbewahrt wird. Man ſah 
niemals ein ſo thätiges noch ein ſo geachtetes Alter. Die Bewunde⸗ 
rung wird ſeinem Andenken nicht fehlen. Europa beneidete uns um 
ihn; Frankreich wird ihn beweinen, wird ſein Andenken bewahren und 
feinen Namen neben die größten, geehrteſten und würdigften ſtellen.“ 

Die Berichte über Mac Mahon's Reiſe bieten nicht viel Intereſſe. 
Bemerkenswerth iſt nur, daß die Bevölkerung des Nordens, wie es 
ſcheint, mit größerer Energie als diejenige der Bretagne, dem Marſchall⸗ 
Präſidenten den Ruf „Es lebe die Republik!“ zu hören giebt, während 
andererſeits die officiellen Redner mißliebige Anſpielungen auf den pro: 
viſoriſchen Charakter des Septennats nach Moͤglichkeit vermeiden. Nur 
der Bürgermeiſter von Béthune hat ſich erlaubt, darauf hinzuweiſen, 
daß die Septennatsgewalt, um vollſtändig zu ſein, noch einer ſoliden 
Organiſation bedürfe, worin Mac Mahon ihm übrigens bereitwillig 
beiſtimmte. Dieſer Bürgermeiſter beabſichtigt bei den nächſten Wahlen 
als bonapartiſtiſcher Candidat aufzutreten. Die letzte Nacht hat Mac 
Mahon in Auchel zugebracht, in deſſen Umgebung heute die Manöver 
des Clinchant'ſchen Corps fortgeſetzt werden. — Die geſammte Pariſer 
Preſſe kritiſirt aufs Lebhafteſte das Communique, welches geſtern den 
„Debats“ zugegangen fill. In der That iſt das Communique für 
die Journale im Allgemeinen weit bedrohlicher als z. B. die gleichfalls 
geſtern verfügte Maßregel, welche den öffentlichen Verkauf des „Eve⸗ 
nement“ verbietet. Das letztere Blatt hatte die Behörde in ſehr hef⸗ 
tigen Ausdrücken angegriffen. Die „Debats“ dagegen zogen ſich eine 
miniſterielle Drohung zu, weil ſie in der ruhigſten Weiſe über die 
Politik des 24. Mai polemiſirt hatten. Wenn die Regierung dieſe 
Polemik unterdrücken will, ſo wird binnen 14 Tagen die geſammte 
republikaniſche und legitimiſtiſche Preſſe von dem franzoͤſiſchen Boden 
vertilgt ſein. — Der bisherige Präfect der Loire-Inférieure, Herr 
Lavédan, iſt zum beigeordneten General-Adminiſtrator der National: 
bibliothek ernannt worden. 


Paris, 14. September. [Preßmaßregelungen.] Die Ne 
gierung zeigt fi in Bezug auf die Preſſe immer empfindlicher und 
ſteht in dieſer Beziehung kaum noch hinter dem Kaiſerreich. Wir er⸗ 
wähnten des gegen das „Evénement“ gerichteten Verbots des Straßen⸗ 
verkaufs, welches für ein Localblatt der Unterdrückung gleichkommt. 
Die Maßregel erfolgte nicht blos wegen der Notiz über die Unruhen 
in Meze, ſondern auch aus Anlaß eiues ſehr unſchuldigen Entrefilets 
über die Jungfrau von Orleans. Letzteres lautet: 

„Es iſt ernſtlich von der Peifigfprehung des Fräulein von Arc die 
Rede, welches am 31. Mai 1431 in Rouen verbrannt wurde. Fräulein von 
Arc war die „Jungfrau von Orleans“ genannt worden, weil fie bis zu ihrem 
achtzehnten Jahre in Domremy wohnte. Herr Cauchon, Biſchof von Beau⸗ 
vais führte den Vorſitz des Gerichtshofs, der die Heldin verurtheilte, welcher 
man, wie dies bei uns immer geſchieht, ſo ſpät Gerechtigkeit wiederfahren läßt. 

Unſchuldige von 1870 und 1874 trocknet Eure Thränen! Der Tag der 
Gerechtigkeit wird für Euch, wie für ſie anbrechen!“ 

Das „Journal des Debats“ lſt hingegen mit einem Communique 
davon gekommen, welches wir der Curioſität halber mittheilen: 

Das „Journal des Debats“ hat ſich in ſeiner Nummer vom 12. Sep⸗ 
tember folgendermaßen geäußert: 

„Wer nicht für die Republik iſt, iſt für das Kaiſerreich. ...“ 
„Die am 24. Mai eingeleitete Politik hat kein anderes Reſultat ge⸗ 
habt, als das Land in Aufregung zu berſetzen.“ 

„Derartige Behauptungen gehen über die 1 des Discuſſionsrechts 
hinaus. Die Regierung iſt entſchloſſen, ſolche Meinungsäußerungen nicht 
zu dulden und wenn ſie ſich wiederholen ſollten, von den Gewalten, welche 
das Geſetz ihr verleiht, Gebrauch zu machen und ihnen Einhalt zu thun. 

In Frankreich iſt es alſo nicht mehr geftattet, über die gleich dro⸗ 
hende Alternative: Republik oder Kaiſerreich zu fchreiben! 

[Mit der Religionsfreiheit] iſt es in Frankreich zur Zeit 
ebenſo ſchlecht beſtellt wie mit der Freiheit der Preſſe. Sehr belehrend 
iſt in dieſer Hinſicht folgender Artikel der proteſtantiſchen Wochenſchrift 
„La Renaiſſance“: 

„Wir haben einen Proteſtanten zum Miniſter des Innern und einen an⸗ 
dern Proteſtanten zum Unterſtaatsſecretär. Beide find orthodox, aber es hat 
nicht den Anſchein, als ob die moraliſche Ordnung ſich dadurch in ihrem ge⸗ 
wohnten Gang ſtark beirren ließe. 5 

Wir haben bereits erzählt, daß ein Maire des Gard⸗Departement jüngſt⸗ 
bin die Proteſtanten zwingen wollte, die Glocken zur Ehre der Himmelfahrt 
Mariä zu läuten. Anderwärts, im Ardeche⸗Departement, verweigert der 
Pfarrer don Saint » Julien = Saint» Alban der Leiche des Herrn Robert, der 
aus der Gemeinde gebürtig und am 4. September l. J. da verſtorben war, 
eine Grabſtätte im katholiſchen Kirchhof. Wie man pernimmt, ſtützt 
dieſer Geiſtliche ſeine Weigerung auf den Umſtand, daß der Verſtorbene eine 
Proteſtantin geheirathet hatte, ohne die Trauung in der katholiſchen Kirche 
vollziehen zu laſſen, und vorſätzlich ohne Beichte aus dem Leben gegangen 
war. Wenn der Pfarrer nur ſeinen geplanten Beiſtand verſagt batte, ſo 
ließe ſich dagegen nichts einwenden, er wäre in ſeinem Rechte geweſen und 
hätte vielleicht ſogar eine Pflicht erfüllt, anders verhält es ſich mit der An⸗ 
maßung, über den Kirchhof zu herrſchen und den Zutritt zu demſelben 
zu verwehren, welche nur von der „moraliſchen Ordnung“ gutgeheißen wer⸗ 
den kann. Weiter wird von einem armen neugebornen Kinde gemeldet, das 
der Pfarrer in den Winkel der Selbſtmörder und Hingerichteten einſcharren 
ließ, weil er, trotzdem die Familie nachdrücklich das Gegentheil aufrecht 
Hl behauptet, man hätte Zeit gehabt, es, bevor es ſtarb, taufen zu 

en. 

Folgende Thatſache gereicht dem gegenwärtigen Regime nicht minder zur 
Ehre, dr G. Manod, der franzöſiſche Agent der großen engliſchen und aus⸗ 
wärtigen Bibelgeſellſchaft, richtet an verſchiedene religiöſe Blätter einen Brief, 
in weichem er u. A. ſchreibt: 


Jahr 1877 ch hatte mir 
vorgenommen, diesmal ein Reſume in ſranzöſiſcher Sprache aufzuſezen und 
eine beträchtliche Anzahl von Freunden in meine Abſich eingeweiht. Die 
gegenwärtige Lage der Religionsfreiheit in Frankreich läßt mir jedoch die 
Beröffentlichung von Thatſachen und Ae welche die Ausdehnung und 
die große Bedeutung der Arbeiten unſerer Geſellſchaft offen darlegen, zugleich 
aber den Gegnern unſeres Werks als Handhabe dienen könnten, ls eine 
Unvorſichtigkeit erſcheinen. Aus dieſem Grunde wird die Veröffentlichung 
eines in franzöſiſcher Sprache verfaßten Berichts über die Thaͤtigkeit der enpli= 
ſchah und auswärtigen Bibelgeſellſchaft auf einen günſtigeren Augenblick ver⸗ 
oben.“ 

Das klingt denn doch ein weni aeg für ein Land, wie das 
unſerige. Unterdeſſen darf freilich 3 — b un jeine Küraſſiere, die er 
unterweiſen ſollte, mir nichts dir nichts ſtehen zu laſſen, um Wandervor⸗ 
träge zu halten, den Kreuzzug für den Papſt zu predigen, den Heldenmuth 
der Chouans und der Vendeer zu rühmen und ihre Nachkommen aufzumun⸗ 
tern, gelegentlich ihr Beiſpiel zu befolgen, das Alles mit der hohen Einwilli⸗ 
gung des Herrn General, Baron, Miniſter und Mitglied der Synode von 
Chabaud⸗Latour. 
der glühende Hauptmann de Mun erfreut, nicht im Stande iſt, uns arme 
17 der Hugenotten, über die Freiheiten, die uns verſagt werden, zu 
röſten.“ : 


et⸗Loire] wird aus Saumur gemeldet, daß am Freitag Abend etwa 
60 Offiziere der dortigen Cavallerieſchule einen großen Scandal ver⸗ 


urſacht haben, indem ſie das Schild des republikaniſchen Wahlcomites 5 


abriſſen und in das Haus einzudringen ſuchten, in welchem das Comite 


Sitzung hielt, worauf die Ruheſtörer unter dem Rufe: „Nieder mit 


der Republik; es lebe der Kaiſer; es lebe Mae Mahon!“ die Straßen 
mit Fackeln durchzogen. — In der Rede, welche Mae Mahon in 


Lille hielt, hat diejenige Stelle Senſation erregt, worin der Marſchall 7 


erklärt, daß er die gemäßigten Männer aller Parteien auffordere, ihn 
zu unterſtützen. Man will aus dieſer Stelle ſchließen, daß das Staats⸗ 


oberhaupt nunmehr ſelbſt die Nothwendigkeit eines vollſtändigen Bruchs x 


mit den Legitimiſten und einer Schwenkung nach links einfieht. 

[Zur Reife Mac Mahon's] ſchreibt man der „K. Ztg.“: Es beftätigt 
ſich vollſtändig, daß der Empfang, welcher dem Marſchall Mac Mahon in 
Lille 0 Theil wurde, äußerſt republikaniſch war. Man rief ohne Aufhören: 
Es lebe die Republik!“ und fang auch vielfach die Marſeillaiſe. Auch der 
Ruf: „Es lebe Gambetta!“ war viel zahlreicher, als der: „Es lebe Mac 
Mahon!“ Der Marſchall wurde, wie die Berichte aus Lille melden, durch 
dieſe E en höchſt unangenehm berührt. 
in vollem Der zu den Maßregeln der 
„Evénement“ den Straßenverkauf entzogen hat, und heute das Journal des 
„Debats“, ein Blatt, das während der zwanzig Jahre der franzöſiſchen 
Kaiſerherrſchaft nur eine einzige Verwarnung erhielt, mit Strafe bedroht, 
weil es, was doch vollſtändig wahr iſt, in einem ſeiner Artikel behauptete, 
daß die ſeit dem 24. Mai befolgte Politik kein anderes Reſultat gehabt habe, 
als im Lande Schrecken zu verbreiten. Die Regierung glaubt, ſich nur am 
Ruder halten und ihre Plane in Ausführung bringen zu können, wenn fie 
ein ganz militairiſches Regiment ausübt, d. I fo auftritt, wie weiland das 
Kaiſerreich. Ueber den Aufenthalt des Marſchalls in Lille bringt das officielle 
„Bulletin Francais“ einen langen Bericht, der den Marſchall als eine Art 
von 9 darſtellt. Die Franzoſen müſſen jedenfalls bedauern, daß er ſich 
nicht als ſolchen zeigte, als er an der ir der franzöſiſchen Armeen ſtand. 
Geſtern Morgen um 6% Uhr hat Mac Mahon Lille wieder verlaſſen, nach⸗ 
dem er vorher um 5 Uhr (ſo jagt der officielle Bericht) Meſſe gehört und 
(ſo melden die Privatberichte) nochmals brauſende Hochs auf die Republik 
vernommen hatte. Um 8 Uhr kam er in Bethune an. Der Präfect des 
Pas de Calais und die übrigen Behörden des Departements, ſowie die der 
Städte empfingen ihn auf dem Bahnhofe. Der Maire hielt eine lange Rede, 
worin er von dem unglücklichen Frankreich ſprach, dem der glorreiche Marſchall 
wieder auf die Beine helfen werde. Der „Retter Frankreichs“ beauftragte 
den Maire, der Bevölkerung für den ihm in Bethune gewordenen ſympathi⸗ 
15 Empfang zu danken. Was in Bethune gerufen wurde, weiß ich noch 
nicht. 
ſchall zu Theil wurden, einerlei, ob man fie ihm, der Republik, Gambetta 
oder Thiers darbringt, als Huldigungen für das Septennium ausgelegt wer⸗ 
den ſollen. Nach Bethune kam der Marſchall, um den Manövern des erſten 


Corps unter General Clinchant anzuwohnen. Das Corps wurde Nan . 
ampf be 


in zwei Hälften getheilt, welche ſich gegenſeitig bekämpfen. Der K 
a am 11. Der erſte Zuſammenſtoß fand geſtern unter den Augen 
Mahons ſtatt. Heute wird die eine Hälfte auch als geſchlagen betrachtet und 
ſich zurückziehen. 
DBB —ꝙX— 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. September. [Tagesbericht.] 


ac 


„ [Das Programm] für die 47. Verſammlung deut⸗ 3 


ſcher Naturforſcher und Aerzte zu Breslau iſt nun definitiv 
feſtgeſtellt und durch den Druck veröffentlicht worden. Daſſelbe be⸗ 


daß die Verſammlung ſich in Mitglieder und Theilnehmer theile. SR 


Mitglied mit Stimmrecht ift nach den SS 3 und 4 der Statuten nur 
der Schriftſteller in naturwiſſenſchaftlichem und ärztlichem Fache, jedoch 
berechtige eine Inaugural⸗Diſſertation noch nicht zur Mitgliedſchaft. 
Theilnehmer (ohne Stimmrecht) können alle Freunde der Natur⸗ 
wiſſenſchaften ſein. — Die allgemeinen Sitzungen werden Frei⸗ 
tag den 18. Sept., Montag den 21. Sept. und Donnerstag 
den 24. Sept. in Liebich's Local abgehalten werden. Dieſelben be⸗ 
ginnen um 9 reſp. 10 Uhr Morgens. — Die Sitzungen der Sec=- 
tionen finden zunächſt Sonnabend den 19., Dinstag den 22. 


und Mittwoch den 23. Sept. von Morgens 8 bis 1 Uhr Nach⸗ 2 
Es wird vorgeſchlagen, folgende Sectionen zu bilden: 


mittags ſtatt. 
1) Phyſik: Prof. Dr. Meyer, 2) Mathematik: Prof. Dr. Schrötter, 
3) Aſtronomie und Meteorologie: Prof. Dr. Galle, 4) Chemie und 
Pharmacie: Prof. Dr. Löwig, 5) Agricultur-Chemie: Dr. Brett⸗ 
ſchneider, 6) Mineralogie, Geologie und Paläontologie: Prof. Dr. 
Römer, 7) Zoologie und vergleichende Anatomie: Prof. Dr. Grube, 
8) Botanik: Prof. Dr. Göppert, 9) Anatomie und Phyſtologie: 


Prof. Dr. Heidenhain, 10) Innere Mediein: Reg.⸗Medicinalraptkh 


Dr. Wolff, 11) Chirurgie: Prof. Dr. Fiſcher, 12) Militär⸗ 
Sanitätsweſen: Generalarzt Dr. Protz, 13) Ophthalmologie: Prof. 


Dr. Förſter, 14) Ohrenheilkunde: Prof. Dr. Voltolini, 15) 


Kinderheilkunde: Prof. Dr. Häſer, 16) Gynäkologie: Prof. Dr. 
Spiegelberg, 17) Pſochiatrie: Prof. Dr. Neumann, 18) Oeffent⸗ 
liche Geſundheitspflege, gerichtliche Mediein und mediciniſche Statiſtik: 


Geh. Medicinalrath Dr. Wendt, 19) Balneologie und phyſikaliſche 4 
Heilmittel: Sanitätsrath Dr. Biefel, 20) Anthropologie und pra 


hiſtoriſche Archäologie: Rector Dr. Luchs, 21) Geographie: Baron 
v. Richthofen, 22) Landwirthſchaft: Oeconomierath Korn. — Die 


bei jeder Section genannten Herren werden die Einführung in die 
beſtimmten Locale übernehmen und bis zur Wahl des Präſidenten und 


Erſte Beilage zu Nr. 43% der Breslauer Zeitung. S. Domerötag, den 17. Septeuber 1874. 


„Mit dieſen Zeilen erhalten Sie ein Exemplar ds — 7 der engliſchen 


Man wird aber begreifen, daß die Freiheit, deren ſich 


[Zu der geſtrigen Erſatzwahl im Departement Maine⸗ ke: 


Jedenfalls ſtehen dieſelben 
Regierung, die vorgeſtern dem 


Doch iſt dies gleichgültig, da wie es ſcheint alle Rufe, die dem Mar⸗ Br 


Br 


Natürlich wird der Marſchall ih bei den Siegern befinden. Be 
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des Secretärs die nöthigen Geſchäfte leiten. — Während der Dauer 
der Verſammlung wird Morgens ein „Tagblatt“ — das erſte 


Donnerstag den 17. Sept. — ausgegeben. Die erſte Nummer des 
„Tageblattes“ wird den Mitgliedern und Ihe mehmern jede nur irgend 
wünſchenswerthe Auskunft gewähren. 
nommen Prof. Dr. Bachmann und, Privat⸗Docent Dr. med. 
Richter. — Die Mitglieder, Theilneh mer und deren Damen tragen 


eine ſchwarz⸗weiß⸗rothe Schleife als Feſtabzeichen. — Das erſte 


Verzeichniß zählt bereits 276 Mitglieder und 308 Theilnehmer auf. 


Im Widerſpruch mit anderen Wiener Zeitungen (. geſtr. Mittags 4 g 


Die Redaction haben über⸗ 
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32 der „Bresl. Z. bringt d „che Ztg.“ die ach⸗ 
die Nordpolfahrer ihre Reiſe von Hamburg nach Wien über 
Breslau nehmen werden. Dier würden ſie 20 Minuten verweilen, 
„um die Glückwünſche des in Breslau tagenden Naturforſcher⸗ 
Congreſſes entgegenzu nehmen.’ (Klingt etwas unwahrſcheinlich.) 
— Die Fahrt geihehr; deshalb direct nach Wien, damit die Herren 
Weyprecht und Payer ihren erſten Vortrag in Wien halten 


können. 
Litera ⸗Aſches.] Die von dem verſtorbenen n 0 Dr. Viol 


in Breslau ginterlaſſene Bibliothek, welche die beſten ſeit 30 Jahren in dem 
Gebiete der Augenheilkunde erſchienenen Werke enthält, iſt in den Beſitz der 
Bud: und Antiquariatshandlung von Maruſchke u. Berendt übergegan en. 
Verzeichniß der Bücher wird von der Buchhandlung unter dem Titel „Biblio- 
theca ophthalmiatrica“ bei Gelegenheit der Naturforſcherverſammlung aus⸗ 
gegeben werden. l . 

* (Ernennung) Wie uns mitgetheilt wird, ſteht die Ernen⸗ 
nung des hieſigen Privatdocenten Dr. jur. Siegmund Schloß⸗ 
mann zum Profeſſor des römiſchen Rechts an der Univerſität Bonn 
demnächſt zu erwarten. 

# Abiturienten⸗Prüfung.] Heute fand am Gymnaſium zu St. 
Eliſabet unter Vorſitz des königl. Provinzial⸗Schulrath Herrn Dr. Sommer: 
brodt und Aſſiſtenz des Herrn Stadt⸗Rath Becker die Abiturienten⸗Prüfung 
ſtatt. Von den 11 Abiturienten, die ſich derſelben unterzogen hatten, waren 
drei ſchon vor dem mündlichen Examen zurückgetreten. Die übrigen acht 
konnten ſämmtlich für reif erklärt werden. Zwei wurden in Folge ihrer 
guten ſchriftlichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung dispenſirt. 

+ [Baulided.] Auf dem hieſigen Centralbahnhofe werden 
gegenwärtig bedeutende bauliche Veränderungen vorgenommen, die in 
Folge des geſteigerten Perſonenverkehrs bedingt worden ſind. Die da⸗ 
ſelbſt vorhandene Gepäck⸗Expedition reicht ſchon lange für die drei Bahn⸗ 
linien Oberſchleſien, Poſen und Strehlen-Wartha nicht mehr aus, und 
mußteldaher eine größere Räumlichkeit beſchafft werden, die nunmehr aus 
dem inmitten des Bahnhofsgebäudes befindlichen großen und ſchönen 
Speiſeſgal hergeſtellt werden ſoll, der als folder vor einigen Tagen 
kaſſirt wurde. Unmittelbar vor dieſem Saale befindet ſich der weite 
Hausflur im Mittelportale, der bisher nur bei außergewöhnlichen Ge⸗ 
legenheiten, wie z. B. bei Ankunft von fürftlihen Perſonen geöffnet 
wurde, da von hier aus die Abfahrt der Equipagen erfolgte. Auch 
dieſer gewölbte und von Säulen getragene Raum ſoll nun zum öffent: 
lichen Geſchäftsverkehr in Verwendung genommen werden, da hier die 
Billetſchalter errichtet werden müſſen. Ebenſo wird der hier angren⸗ 
zende prächtig ausgeſtattete Kaiſerſalon zum Verkehr hinzugezogen, und 
zu Geſchäftsräumlichkeiten benutzt. Dem Vernehmen nach hat bereits 
Hr. Geh. Rath Lentze als Vorſitzender der Direction die Beſtimmung 
getroffen, daß der im erſten Stockwerk des Bahnhofsgebäudes belegene 
und bisher unbenutzt liegende Saal fernerhin als Speiſeſaal dienen 
ſoll, da derſelbe ſchon vor einigen Jahren bei Anweſenheit des Kaiſers 
von Rußland zu gleichem Zwecke benutzt wurde. Schon ſeit Decennien 
haben immer im Bahnhofsgebäude zum hohen Geburtsfeſte unſeres 
erhabenen Herrſchers große Feſteſſen ſtattgehabt, an denen ſich die 
Spitzen der hieſigen Behörden betheiligten, und die künftighin auch 
nicht wegfallen ſollen. — Die Vergrößerung des Centralbahnhofsge⸗ 
bäudes erſcheint immer mehr als dringendes Bedürfniß, doch ſtellten 
ſich bisher der Ausführung unvorhergeſehene Hinderniſſe in den Weg, 
aus welcher Urſache auf andere Mittel und Wege Bedacht genommen 
werden muß, um bei dem beſchränkten Raume Abhilfe zu verſchaffen. 
f Von den der Stadt Breslau einverleibten Dörfern hat keines in fo 
verhältnißmäßig kurzer Zeit ein ſtädtiſches Ausſehen angenommen als die 
ee Ortſchaft Neudorf, oder die jetzige Neudorfſtraße in Breslau. 


"Blatt sr 
N * 


wiſchen dieſer und der Bohrauerſtraße ſind in Zeit von kaum 3 Jahren 4 
erbindungsſtraßen entſtanden und zumeiſt mit eleganten 3 bis 4 Stock 
hohen Häuſern F e — Die zuerſt erbaute und der Stadt zunächſt 
gelegene Sadomaſtraße iſt nur auf der Südſeite bebaut und wird jetzt 
mit behauenen Granitſteinen 2. Sorte 
Straße über die Kleinburger Chauſſee 
noch immer durch die zu boch 0 
Fluchtlinie gelegene Kräuterei behindert, doch ſteht zu hoffen, daß das Expro⸗ 
kn ee bier recht bald ein Machtwort im Intereſſe des Verkehrs 
ſprechen wird. Von der Kleinburger Chauſſee aus auf Gabitz zu werden 
an der bereits fertigen verlängerten Sadowaſtraße die erſten beiden Häuſer 
erbaut. Die nächſtfolgende von der Sadowaſtraße aus ſüdlich gelegene 
Straße, die Na chodſtraße, iſt vollſtändig bebaut und gepflaſtert. Die 


i Die Verlängerung dieſer 
is nach dem Höfhener Wege wird 


lletzte bisher noch beſtandene Lücke iſt ausgefüllt und zwar durch ein Eckhaus 


an . welches kürzlich unter Dach gebracht worden iſt. — 
Die dritte Verbindungsſtraße, die Brunnenſtraße, hat ſchon früher be⸗ 
anden, war aber bisher unbebaut; zwei neue Häuſer ſind erſt kürzlich in 
ngriff genommen, ſollen aber im Herbſt noch unter Dach gebracht werden. 
Die genannte Straße iſt noch ungepflaſtert und uncanaliſirt. Zu der 4. 
Verbindungsſtraße, der Sedanſtraße, ſind die erſten Anfänge ſchon im Herbſt 
vorigen Jahres gemacht worden, jetzt zieren die mit Granitſteinen gepflaſterte 
und canaliſirte Straße auf der Nordſeite 1 — 10 neue Gebäude, von denen 
die im Vorjahre errichteten an Johanni bezogen worden find. — Die öſt⸗ 
liche Abgrenzung der genannten 4 Straßen bildet die von der Borauerſtraße 
gelegene Lobeſtraße, welche ſich bei den ſogenannten Helmhäuſern von der 
Be Straße abzweigt. — Auch hier find eine Menge Neubauten ents 
tanden, wenn auch der an denſelben entlang führende Weg noch Vieles zu 
wünſchen übrig läßt. — Das eigentliche Dorf Neudorf oder die jetzige 
Neudorf⸗Straße hat ebenfalls in den letzten drei Jahren eine Menge elegan⸗ 
ter Neubauten erhalten — wir nennen das Hildebrand 'ſche Etabliſſement 
mit zu gehöriger Brauerei — und bedeutend dadurch gewonnen, daß das, 
die Verbindung mit der Gartenſtraße bisher ſperrende, vom Nowack'ſchen 
Haus abgebrochene und der betreffende Neubau in die eigentliche Fluchtlinie 
zurück gerückt iſt. — Die ſehr breite, ſchnurgerade über 1200 Schritte lange 
Straße wird in kurzer Zeit, beſonders wenn der Villenbau bei Kleinburg 
weiter fortgefeht wird, eine der belebteſten und ſchönſten Straßen der Vor: 
ſtädte Breslau's werden. — In der Nähe der Brunnenſtraße, vis a vis dem 
2 Gaſthofe, ſteht zwar jetzt noch die Dorfſchmiede, mitten auf 
dem Fahrwege, es läßt ſich aber hoffen, daß auch dieſes Ueberbleibſel aus 
früheren Zeiten recht bald ſeine Beſeitigung finden wird. 
In Der Umbau des von dem Poſtfiscus angekauften Ros ler'ſchen 
Grundſtückes auf der Albrechtsſtraße zu Poſtzwecken ſchreitet rüſtig vor⸗ 
wärts und dürfte zum größten Theile noch in dieſem Jahre vollendet 
werden. Jedenfalls wird die Einfahrt für die Poſtwagen ſehr bald 
hergeſtellt ſein, worauf dann die Paſſage durch den Thorweg des alten 
Poſtgebäudes von der Albrechtsſtraße her nur für Fußgänger geſtattet 
iſt. Augenblicklich iſt man mit Herſtellung des Glasdaches über dem 
erſten Lichtbof in dem letzteren Gebäude beſchäftigt, um das Publikum, 
welches feine Briefe von der Poſt abholt und in langen Reihen bis 
an den zweiten Hof zu ſtehen pflegt, nicht mehr den Unbilden des 
Wetters ausgeſetzt zu ſehen. Die Vollendung der Glasbedachung 
dürfte allerdings mehrere Wochen in Anſpruch nehmen, da ein voll: 
ſtändiges Gerüſt vom zweiten Stock aus gebaut werden muß, von dem 
dann die weiteren Arbeiten in Angriff genommen werden. Das im 
Parterre beginnende Expeditionslocal für die Zeitungen, welches durch 
den erſten Hof zumeiſt ſein Licht erhält, iſt augenblicklich durch das 


Gerüſt derartig verdunkelt, daß fortwährend Gas gebrannt werden muß. 


— Nachdem einzelne Bureaux der Oberpoſtdirection ſchon ſeit längerer 
Zeit in das mit dem alten Gebäude verbundene neue Haus verlegt 
worden find, hat auch vor einigen Wochen die Ueberſiedelung der 
kaiſerlichen Oberpoſtkaſſe aus den Localien der zweiten Etage gegen: 
über dem Uhrenthurme in die erſte Etage ſtattgefunden und gelangt 
man durch das alte Haus, neben der Wohnung des Oberpoſtdirectors 
vorbei, in bequemer Weiſe von der Albrechtsſtraße dahin. Vor den 
Bureaux der Oberpoſtkaſſe liegt ein kleines Zimmer, das zum Warte: 
zimmer für Diejenigen beſtimmt iſt, welche den Herrn Oberpoſtdirector 
in dienstlichen Angelegenheiten zu ſprechen wünſchen. — Sämmtliche 


gelpannte Forderung für eine in der neuen | berichtet, 


u als Rellsvationsbaulen werden ebenſo practiſch als elegant Aus: 
geführt. f 
—d Ortsverein det arbeitgebenden Breslauer Schuhmacher] 
de der letzten Monatsverſammlung theilte der ſtellvertretende Vorſitzende, 

err Michalke, mit, daß der Ortsverein des Louiſen Bezirks in Berlin eine 
Kranken ⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe gegründet habe, deren Statuten einen Para⸗ 
graphen enthalten, welcher ſogenannte Schutzmeiſter anordnet. Dieſelben — 
es ſind Vereinsmitglieder, welche der Anciennetät nach zu dieſem Amte 
herangezogen werden — haben die Verpflichtung, erkrankten Vereinsmitglie⸗ 
dern während ihrer Krankheit täglich eine Stunde in ihrem Geſchäft Beiſtand 
zu leiſten, um die beſtellte Arbeit zuzuſchneiden, den Kunden Maß zu nehmen 
und dafür Sorge zu tragen, daß, wenn die nöthigen Arbeiter nicht vorhan⸗ 
den ſind, die beſtellte Arbeit von den Vereinsmitgliedern gewiſſenhaft ausge⸗ 
führt werde. Der Antrag des Redners, dieſen Paragraphen auch in das 
Statut der bieſigen Kranken⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe aufzunehmen, fand bereit⸗ 
willige Annahme. Die weitere Ausführung wurde dem Vorſtande über⸗ 
tragen. — Bezüglich der Gründung einer Rohſtoff⸗Aſſociation ſetzte Herr 
Klebe II. auseinander, daß der Lederhändler von den Schubmachern fo viel 
verdienen müſſe, als er für Gewölbemiethe, Lebensunterhalt ꝛc. brauche. Den 
Verdienſt der Lederhändler könnten die Schuhmacher durch Gründung einer 
. für ſich behalten. Nachdem noch mehrere Redner ſich in 
ähnlichem Sinne ausgeſprochen hatten, wurde die Gründung einer Rohſtoff⸗ 
Aſſociation beſchloſſen und die weiteren Schritte dem Vorſtande überlaſſen. 
um Schluß theilte Herr Steinberg mit, daß die Redaction der deutſchen 
chuhmacherzeitung die einzelnen Vereine und jedes Mitglied derſelben anf: 
fordere, dem allgemein im Publikum verbreiteten Mißverſtändniß entgegen 
8 treten, daß der deutſche Schuhmacherverein der Arbeitgeber aufgelöſt jei. 

ie polizeiliche Auflöſung bezieht ſich vielmehr auf den deutſchen Schub: 
macherverein der Arbeitnehmer, welcher aus ſocialdemokratiſchen Geſellen be⸗ 
ſtand und mithin dem Meiſterverein entgegen arbeitete. 

+ se In dem großen Saale der Breslauer Actien⸗Brauerei 
(wormals Wiesner) auf der Nicolaiſtraße, wird in den nächſten Tagen die 
ungariſche National⸗Muſikgeſellſchaft (Zigeuner) unter der Leitung des Director 
Danko⸗Gyula concertiren. Die 1 hat durch ihre böchſt 
eigenthümliche Muſik in Peſt und Wien großes Aufſehen erregt. 

+ [Beritreutbeit.] In einem hieſigen Specekeigeſchat ließ geſtern 
ein Herr aus Striegau bei der Bezahlung von Hyacinthen⸗Zwiebeln 1000 
Thaler in Kaſſenſcheinen auf der Ladentafel liegen, ein Umſtand, der von 
dem dortigen Perſonal nicht bemerkt wurde. Bei dem fortwährenden Zu⸗ 
pruch von Kunden konnte leicht der Fall eintreten, daß einer der Anweſenden 
dieſes Convolut von Kaſſenſcheinen escamotirte. Glücklicherweiſe trat ein Be⸗ 
kannter in den Laden, der ſeine Verwunderung darüber ausſprach, daß ſich 
hier die hunderter Kaſſenſcheine ſo frei und offen umhertrieben, in Folge 
deſſen dieſelben ſofort in Verwahrung genommen wurden. Nach Verlauf 
von zwei Stunden kam der Verlierer bleich und erſchrocken in den Laden 
zurück, mit der Frage, ob er hier 10 Stück Kaſſenſcheine & 100 Thaler ver⸗ 
geſſen habe, welche Frage ihm zu ſeiner Freude bejaht werden konnte, worauf 
er die verloren geglaubte Summe zurückerhielt. Bei dieſer Gelegenheit ent⸗ 
fernte ſich der Provinziale unter den üblichen Dankesverſicherungen, wobei er 
indeß abermals ein Paket mit mehreren Bd Thalern in Pfandbriefen in 
der Aufregung zurückließ. Nach abermals 2 Stunden wiederholte ſich die: 
ſelbe Scene, und mit bloßen Worten des Dankes verließ der Zerſtreute den 
Laden. Bei ähnlichen Fällen von Vergeßlichkeit dürfte der Betreffende nicht 
immer ſolches Glück in der Wiedererlangung ſo hoher Summen haben, und 
wäre 1 5 daher größere Vorſicht anzurathen. 

+ [Roheit und ſchwere Körperverletzung.] Vorgeſtern Abend 

gegen 10 Uhr kehrte ein auf der Freiburgerſtraße Nr. 12 wohnhafter Res 
ſtaurateur mit ſeiner Ehegattin Arm in Arm von einem Spaziergange aus 
Gräbſchen zurück. Auf der Gräbſchnerſtraße wurde den Heimkehrenden un⸗ 
vermuthet der Weg von einem unbekannten Manne vertreten, der im Augen⸗ 
blicke der Frau einen Fauſtſchlag ins Geſicht mit dem Worten verſetzte: „Bei 
mir iſt es nicht Mode, daß hier geführt wird!“ Als nun der entrüjtete Ehe: 
mann den rohen Uebelthäter zur Rede ſtellte, wie er ſich unterſtehen könne, 
ſeine Ehefrau zu mißhandeln, wurde er plotzlich unter den roheſten Schimpf⸗ 
worten von dem Böſewicht mit einem ſpitzen Meſſer in das Ellbogengelenk 
des rechten Armes geſtochen, und dadurch ſchwer verwundet, ſo daß der Blu⸗ 
tende von der Verfolgung ſeines Peinigers, der die Flucht inzwiſchen er⸗ 
griffen hatte, zurückſtehen mußte. Dem hinzugekommenen Nachtwachbeamten 
wurde Wan der ganze Vorfall mitgetheilt, und der Zufall hatte es ge⸗ 
wollt, daß dieſer dem Thäter vorher begegnet war, und ihn erkannt hatte. 
Der hieſigen Polizeibehörde iſt es gelungen, den Böſewicht in der Perſon des 
30 Jahr alten Maurergeſellen Joſeph Bieler zu ermitteln und zu verhaften, 
und ſieht derſelbe nunmehr ſeiner Beſtrafung entgegen. 
65. [Todesfall in Folge ſchwerer Körperverletzung.] Der 
Reſtaurateur und Hausbeſitzer Müſer, Langeſtraße 26, welcher, wie kürzlich 
in einer Streitſache von einem Gärtner mit Meſſerſtichen bedient 
wurde, iſt an den dolgen dieſer Aber 1 geſtorben. 

v. C. [Miſſions⸗Vortrag über Mauritius.] Am nächſten Sonn⸗ 
tag, Nachm. 5 Uhr, wird Herr Miſſionar Anſorge, welcher ſeit 28 Jahren, 
theils in Indien, theils in Mauritius, als Miſſtonar außerordentlich ſegens⸗ 
reich gewirkt hat, ſeit einigen Monaten in Deutſchland zu ſeiner Erholung 
weilt und im Begriff iſt, über England nach ſeinem Arbeitsfelde zurückzu⸗ 
kehren, im großen Saal des Ev. Vereinshauſes (Holteiſtraße 6/8) einen Vor⸗ 
trag über ſeine Miſſionsthätigkeit unter den Hindus, Muhamedanern und 
Chineſen halten. 5 a 

+ [Polizeiliches] Verhaftet wurde 2 85 ein conditionsloſer Flei⸗ 
ſchergeſelle, der in der Brauerei Oderſtraße Nr. 6 einen werthvollen großen 
meſſingenen Bierhahn geſtohlen hatte, und ſich damit entfernen wollte. — 
n den letzten 4 Wochen wurden im Trebnitzer Kreiſe eine große Anzahl 
ferdegeſchirre, Decken, Sattelzeuge ꝛc. mittelſt gewaltſamen Einbruchs in 
die Remiſen und Stallungen geſtohlen, ohne daß es gelang den Verbrecher 
auf die Spur zu kommen. Geſtern hat die hieſige Polizeibehörde den Thäter, 
einen in Trebnitz wohnhaften conditionsloſen Kutſcher ermittelt und ver⸗ 
haftet. Die von ihm am hieſigen Orte verkauften geſtohlenen Pferdegeſchirre, 
die ſich meiſt ſchon in 3. und 4. Hand befanden, ſind wieder herbeigeſchafft, 
und mit Beſchlag belegt worden. Es befinden ſich darunter ca. 5 Geſchirre zu 
denen ſich noch kein Eigenthümer gemeldet hat, und würden daher die Be⸗ 
ſtohlenen gut thun ſich mit ihren Anſprüchen um Zurückerſtattung an das 
Bast Polizei⸗Präſidium zu wenden. Der geſtändige Dieb wird bier in 

aft behalten. — In einer Ohſtbude auf der Oblauer Chauſſee bei Stano⸗ 
witz iſt vor einigen Wochen eine Pappſchachtel aue Beg 1 in welcher 
eine ovale, mit rothen Korallen beſetzte goldene Broche, mit Weinblättern 
und Trauben und 7 weißen Perlen verziert, 2 dergleichen goldene Ohrringe, 
eine ＋ Broche mit Blättern in getriebener Arbeit, und eine ovale 
Kapſel mit ſchwarzer Emaille und 4 weißen Perlen enthalten waren, die 
aller Wahrſcheinlichkeit von einem Dieb dorthin gelegt worden ſind. — Ver⸗ 
haftet wurde geſtern eine Handelsfrau aus Gneſen, welche in einem Geſchäfts⸗ 
locale auf dem Carlsplatze beim Beſichtigen von Waaren heimlich ein Stuck 
weiß leinene Stickerei von 3½ Ellen vom Ladentiſch entwendet und in 
eine Le dertaſche verſchwinden ließ. — Einem auf der Ne Feldſtraße Nr. 
8 wohnhaften Haus halter wurde aus unverſchloſſener Wohnſtube eine ſilberne 
Kapſeluhr geſtohlen, in welcher der Name des Uhrmacher Bautz eingravirt iſt. 
=pp.= [Landfeuer.] Geſtern Früh 4 Uhr brannte das Dominial⸗ 
Geſindehaus in Pleiſchwitz, bieſigen Kreiſes, nieder. Zu beklagen ſind die 
dort wohnhaft geweſenen armen Leute, welche faſt ihr ganzes Hab und Gut 
verloren haben. 


ch. Görlitz, 15. Sept. [Waſſerwerk. — Eiſenba hn. — Feuer 
in der Mädchenſchule. — Görliger Anzeiger. — Nie derſchleſiſche 
5 1 50 ng.] Der Bau des Sammelbrunnens für die beabſichtigte ſtädtiſche 
Waſſerleitung ſchreitet rüſtig fort und wird in etwa 14 Tagen beendet ſein. 
Das dabei zu Tage kommende Waſſer läßt die Hoffnung aufkommen, daß 
uns der neue Brunnen nöthig werden wird. Bei dem Bau des Brunn ens 
wird zum erſten Male in unſerer Gegend die e Sandpumpe ange⸗ 
wendet, eine engliſche Erfindung, die bisher im Küſtenſande erprobt, hier im 
Br Kieſe ſich über Erwarten bewährt. Dieſelbe arbeitet mit folder Wir⸗ 
ung, daß der Brunnen bac etwa 12—14 Zoll tiefer gebracht wird. — 
Auf der Görlitz⸗Reichenberger Bahn iſt am Sonnabend früh die Locomotive 
mit einer Anzahl Arbeitslowries glücklich auf den Damm an der Actien⸗ 
brauerei gebracht worden und wird dort während dieſer Woche ſtehen, da die 
Sprengarbeiten in der nächſten Abtheilung noch nicht weit genug vorge⸗ 
ſchritten ſind, um der Locomotive Raum zum Paſſiren zu gewähren. Da 
wo die Paſſage noch am engſten iſt, in einer Entfernung von etwa zehn 
Meter dieſſeits von einer Brücke, die über die Bahn nach der Dachpappen⸗ 
fabrik führt, 1355 geſtern Abend die Natur die Arbeiten * Kurz vor 
Schluß der Arbeit, während noch ein Pferd auf dem Gleiſe ſtand, begann 
eine Erb: und Steinmaſſe von erheblichem Gewicht * rutſchen und praſſelte 
in die Tiefe nieder. (S. geſtr. Earn Mittagblatt.) Pferd, Schachtmeiſter 
und Arbeiter lamen mit dem Schrecken davon und die Maſſen waren fo 
ee! beruntergeruticht, daß ſchon heute Morgen das Gleis für die Kipp⸗ 
arren wieder frei war. In wenigen Tagen 


| 


t n offt man den 65 Fuß tiefen kaun. Da die 
Durchſtich ſoweit beendet zu haben, daß Locomotive und Arbeitslowries den⸗ freund“ in 
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un vo 
zum Heizen beſtimmten Spiritus einige leichte Brandwunden entſtanden, an 
einem ſehr bedenklichen Vorgange . ee — Der „Goͤrlitzer Anzeiger“ 
überraſcht heute ſeine Leſer mit der Ankündigung, se er vom October an 
vierteljährlich nur noch 10 Sgr. und 15 Sgr. auf der Poſt koſten wird. Die 
Preisherabſetzung iſt jo bedeutend, daß fie in dem Umfange Niemand er 
wartet hat, obgleich man allgemein auf eine Preisherabſetzung gerechnet 
batte, ſeitdem die „Görlitzer Nachrichten“ ihr Erſcheinen angekündigt hatten. 
Die Preisherabſetzung beweiſt, daß der „Anzeiger“ geſonnen iſt, ſeinem 
neuen „nationalliberalen“ Concurrenten mit vollſter Energie entgegen⸗ 
715557 und wirklich handelt es ſich darum, ob der Wahlkreis Görlitz⸗Lauban 
ür die Zukunft unter den Wahlkreiſen fehlen ſoll, welche Männer, wie 
Dr. Paur, Hagen ꝛc. in den Landtag ſchicken. Wie verlautet, iſt ein ſehr 
1 Fonds dazu beſtimmt, den „Anzeiger“ in ſeinem Beſtreben, das 
geleſenſte Blatt zu bleiben, zu unterſtützen. — Wie zu erwarten war, hat die 
„Niederſchl. Nich wie immer, auch mit ihrer neuen faulen⸗Holzgeſchichte bei 
ihren Leſern Recht behalten. Wenn auch die Bauverwaltung es beſtreitet, 
faules Holz iſt doch in der Mittelſchule verbaut. Die Prämie von fünf 
Thalern reizt ſie nicht; wer wird dafür riskiren, ſich den Kopf einzurennen 
oder vom Gerüſte zu fallen. So wird hier nun ſchon ſeit mehreren Jahren 
öffentliche Meinung gemacht und dabei iſt die „N Ztg.“ das „enfant cheri“ 
eines großen Theils des Magiſtrats. * 


m. Sprottau, 15. September. [Verſchiedenes.] Vorigen Sonntag 
wurde in der bieſigen evangeliſchen Kirche nach beendigtem Vormittags⸗ 
gottesdienſte eine beſondere Feier abgehalten. Es marſchirten gegen 11% 
Uhr ſämmtliche Mannſchaften der hiefigen Garniſon, geleitet vom Oſſizier⸗ 
corps, auf dem evangeliſchen Kirchplage auf und begaben ſich dieſelben 
bierauf in das Gotteshaus. Hier hatte vorher für die im Kriege gegen 
Oeſterreich und Frankreich gefallenen Kameraden des 5. Artillerie⸗Regiments 
die Aufſtellung einer Gedenktafel ſtattgefunden, deren Weihe jetzt durch Herrn 
Superintendent Winter erfolgte. Nach dieſem Akte bielt auf dem Kirch⸗ 
platze, der Regiments⸗Commandeur, Herr Major v. Caspari, eine Anſprache 
an die Mannſchaften, worin der Genannte auf den Heldenmuth der Gefalle⸗ 
nen wies und zum treuen de an König und Vaterland ermahnte. 
Mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß die Feier. — Ueber den 
Geſchäftsumfang des hieſigen faiferlihen Poſtamtes im Jahre 1873 dürften 
folgende Angaben einen Einblick 8 Die Zahl der angekommenen 
Brieſpoſtſendungen betrug 188,559. Auf Poſt⸗Anweiſungen wurden 115,493 
Thlr. ein⸗ und 82,559 Thlr. ausgezablt. Von Poſtvorſchüſſen kamen abge⸗ 
ſandte mit 8999 Thlr. und angekommene mit 12,899 Thlr. zur Berechnung. 
An Wechſel⸗Stempelſteuer wurden 407 Thlr., an Zeitungs⸗Abonnements⸗ 
geldern 2748 Thlr., und für Depeſchen 692 Thlr. vereinnahmt. Die etats⸗ 
mäßige Einnahme betrug 13,364 Thlr., die Ausgabe 8154 Thlr. — Der 
See Turnverein iſt in Folge zahlreich erfolgter Anmeldungen in letzterer 

eit in ſeiner Mitgliederzahl erheblich geſtiegen. 


R Landeshut, 15. September. [Civilſtandsgeſetz. — Gebirgsge⸗ 
end. — Flaggenſtreit. — Grüſſauer Daa Das Civilſtandsge⸗ 
a ſoll binnen Kurzem ins Leben treten, aber noch ſind bis Dato bei uns 
keine Standesbeamten bekannt gemacht worden. Den kurzen Reſt ſind übrigens 
die meiſten Brautleute im Begriff zur Verbindung nach bisheriger kirchlicher 
Weiſe zu benutzen. — Unſerelnächſte Gebirgsgegend hat viele romantiſche 
Puncte, namentlich mäßige und höhere Berge mit ſchönſter Umſicht aufzu⸗ 
weiſen; dieſelben werden aber gar nicht entſprechend gewürdigt, weil außer 
dem die Stadt ſelbſt berührenden Burgherge keine Anſtalten zur Erholung, 
vielfach ſogar nicht einmal geeignete Wege vorhanden find. Beſonders iſt 
der etwa eine Meile von hier weſtlich gelegene „Scharlach“ eine ſehr loh⸗ 
nende Partie. Aber der Weg iſt erſtens oberhalb Reußendorf leicht im Ge⸗ 
büſch zu verfehlen und zweitens nur für gute Fußgänger 0 benutzen, weil 
er zu ſebr voll Steingerölle liegt. Wer ſich jedoch die Mühe dieſes unbe⸗ 
quemen Steigens nicht verdrießen läßt, der findet ſie oben auch belohnt, denn 
da der Berg circa 2500 Fuß ü. M. hoch iſt, fo bietet ſich einerſeits ein 
großartiger otal⸗Ueberblick faſt des ganzen Rieſengebirges ſchleſiſcherſeits und 
in entgegengeſetzter Richtung ein freundliches Thal⸗Panorama mit den Berg⸗ 
ügen des Waldenburger Berglandes und des Rabengebirges dar. Aber es 
fehlt an einer Reſtaurations dend Man muß ſich entweder von dem 
dieſſeits am Fuße belegenen Ober⸗Reußendorf oder von Hauſe aus mit Pro⸗ 
viant verſehen oder aber ſich überhaupt unten am Berge reſtauriren. Der 
Gaſtwirth in Ober⸗NReußendorf it ſchon oft von den — trotz der Uebelſtände 
oft vorkommenden Beſuchern des „Scharlachs“ animirt worden, eine Filiale 
da oben zu etabliren; es ſcheint aber, als ob die Gräflich Stolberg 'ſche 
Standesberrſchaft ſolcher Einrichtung e wäre. — In Schw 
dau, wo kürzlich einem Bauer durch Blitzſchlag die Ernte verloren iſt 
vor Kurzem dem Beſitzer der „kleinen Mühle“ die Scheune mit geſammter 
Ernte abgebrannt. Kinder ſollen den Brand verurſacht haben. Des Müllers 
Getreide ht das ſchönſte in der ganzen Gegend geweſen jein. — Die Berns« 
dorfer Flaggen⸗Angelegenheit hat den öſterreichiſchen Nachbarn doch einige 
Unruben verurſacht. Die „Trautenauer Zeitung“ Nr. 49 ſchreibt 
nämlich unter „Stimmen aus dem Publikum“ über Jemand, der ſich drü⸗ 
ben über die ſchwarzweißen Farben ausgelaſſen haben nah, 1 75 
„Bernsdorf, 10. September. In der Nr. der „Politik“ vom 15. 
d. Mis. (2) jammert ein „öſterreichiſch geſinnter Deutſcher“ über den Un⸗ 
patriotismus und die mit der Errichtung einer neuen Spinnerei in unſerer 
Gemeinde eingeriſſenen „Preußenſeuche“, der dadurch auf öffentliche Weiſe 
Ausdruck gegeben ſein ſoll, daß im neu errichteten Turngarten blos eine 
ſchwarzweiße Fahne aufſteſteckt je. Wäre der „öſterreichiſch geſinnte 
Deutſche“ (den wir übrigens kennen) einige Monate früher vorbeigeſahren, 
fo hätte er ſehen müſſen, daß die Fahne gut ſchwarzgelb geweſen iſt. Durch 
Sonne und Regen iſt die urſprünglich gelbe Farbe etwas ausgebleicht und 
daber die Täuſchung, die den Trautenauer Berichterſtatter der „Politik“ ſo 
viel patrioliſche Schmerzen verurſachte. Uebrigens iſt es wahrhaft lächer⸗ 
lich, wenn ein Blatt von jener Sorte uns, einer reichs⸗ und ver⸗ 
E treuen] Gemeinde, Unterweiſungen in puncto Patriotis⸗ 
us geben will, da hätten die Patrone doch viel zu viel vor ihren eigenen 
Thüren zu kehren, als fih um andere zu bekümmern, die ihnen nur zu⸗ 
rufen; drei Schritte vom Leibe. Viele Berns dorfer.“ 
ielleicht ſchaffen ſich die guten Bernsdorfer bald eine neue in der W olle 
gefärbte Fahne an, deren patriotiſche Farben nicht ſohald wieder verhleichen 
und derartige Mißpeeftänbnipe verhindern. In dem nahen ſäculariſirten 
großen Kloster Grüſſau, deren Kirche vermöge 12 prachtvollen Ausſtattung 
weit berühmt iſt, weilt ſeit längerer De der Orgelbaumeiſter S lag, aus 
Schweidnitz behufs gründlicher Wiederherſtellung der großen Orgel (mit 70 
Regiſtern). Nach der binnen Wochenfriſt zu erwartenden Vollendung feiner 
Arbeit wird wahrſcheinlich (am 22. d. M.) eine große muſikaliſche Einweihungs⸗ 
feierlichkeit ſtattfinden. 
J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 15. Septbr. [Gemeinde⸗Vertre⸗ 
tung. — Wahlrecht. — Beſchlagnahme.] Wie vor etwa drei Wochen 
der Landrat des Neuroder Kreises (ſ. Nr. 393 der „Bresl. Ztg.“), ſo em⸗ 
pfiehlt jetzt auch der Landrath des Glatzer Kreiſes den Gemeinden die Ein⸗ 
führung gewählter Gemeinde Vertretungen, und zwar mit dem Bemerken, 
daß „ein diesfälliges Normal⸗Statut in der landräthlichen Amtskanzlei zur 
Durchſicht und A abe et bereit liegt.“ — Ferner macht Herr Landrath 
Frhr. v. Seherr⸗Thoß bebufs Begegnung einer mehrfach im Kreiſe Glaß 
gehörten irrthümlichen Anſicht bekannt, „daß den Lehrern ein allgemeines 
und bedingungsloſes Recht zur Theilnahme am Stimm⸗ und Wahlrecht in 
der Gemeinde und zu der davon abhängigen Wählbarkeit in den Gemeinde. 
Vorſtand und in die Kreisvertretung, in ei. des Schulgrundſtücks 
nicht zuſteht, es ſei denn, daß dem Lehrer bisher ſchon nach der Ortsver⸗ 
faſſung das Recht zur Vertretung des Schulgrundſtücks in der Gemeinde: 
Verſammlung ausdrücllich 1 8 war.“ — Die Königl. Staatsanwallſchaft 
zu Glatz macht bekannt, daß die Beſchlagnahme der von L. Grote heraus⸗ 
gegebenen Althannoverſchen Volkskalender verfügt worden iſt. 


Sch. Neurode, 15. Septbr. [Ein Act empörender Rohbeitl erregt 
heute bei einem anſehnlichen Theile unſerer Bevölkerung nicht geringe Sen⸗ 
ſation. Geſtern Abend gegen 7 Uhr promenirte der Redacteur des „Haus⸗ 
freund“ Herr W. W. Klambt über die dicht an der Stadt gelegene ſoge⸗ 
nannte Gräupler⸗Wieſe, einem ſonſt belebten Wege nach Waldi zu, als auf 
einmal ein junger, dem Handwerkerſtande angehöriger Menſch beim Vorüher⸗ 
gehen, ohne jegliche Provocation, und ohne ein Wort zu ſprechen, demſelben 
einen mit voller Kraft geführten Stoß der geballten Fauſt ins Geſicht ver⸗ 
feßte, daß ſofort das Blut aus der Wange floß. Che der nichtsahnende Ge⸗ 
mißhandelte ſo recht zur Beſinnung kommen und dem Ausreißenden nach⸗ 
eilen konnte, hatte bieder einen bedeutenden Vorſprung gewonnen, ſo daß er 
ſich bald in den engen Gaſſen der Stadt verlor und der Habhaftmachung 
entging. — Für unſere Stadt iſt dieſer Fall auch ein Zeichen der Zeit. Die 
Motive, die das Subject zu dieſem Attentate veranlaßt haben mögen, liegen 
wohl ziemlich nahe, weil perſönliche Rache hierbei nicht ins Spiel kommen 
Wüblereien und Hetzereien zur Unterdrückung des „Haus⸗ 
Familien und Vereinen ſich gar keines Erfolges erfreuen, die⸗ 


ſelben paſſiren koͤnnen. — „Feuer in der Mädchenſchule“ hat dieſer Tage jelben vil mehr gerade zur immer weiteren Verbreitung des Blattes nicht 
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Folge anſehnlicher Prämienverkäufe. Auch der wenig A Bankaus⸗ 
weis und die neuerdings hinter den vorwöchentlichen zurückgebliebenen Eiſen⸗ 


O Trebnitz, 15. September. [Zur Tageshrenik] Am are h transportiren. Als Reiſegeld und zur Beſtreitung anderer Ausgaben hatte 20 B. (60 Rkm.) April 20% bez. u. B. (61 Rmk.) 
m Anſchluß an Off. Joh. 22, 13, feine gediegene Abſchiedspredigt. — Die zäblten ihm, daß fie in Breslau an der Oderbrücke arbeiten, und boten ihm, 
folgenden Morgen brachen fie gegen 6% Uhr auf und nahmen den Weg 
ter Erinnerung bleiben. — Am geſtrigen Vormittage wurden in einer, un⸗ Rente zu halten. Dieſes können fie um ſo leichter, als fie im effectiven 


Fed ez. u. 8 
a anatifi en Haſſe doch einigermaßen Luft zu machen. von dem dortigen Inſpector den Auftrag erhalten, zwei Kühe nach Breslau] December 19% bez. u. G. Januar 19% bez. u. G. (59% Rmk.) 
Sonntage hielt der i orm einen 20⸗Thalerſchein erhalten, den er dort in kleineres Geld verwech⸗ = : 

N N zum Diviſionspfarrer nach Oldenburg berufene Paſtor 80 "re ; 5 O Paris, 13. Septbr. [Börſenwoche.] Die Rente, welche Anfangs 
»eimann in der hieſigen, bis auf den letzten Platz gefüllten evang. Kirche, 10 batte. Die beiden Cumpane Inüpften mit Form ein Geſpräach an, er⸗ der Woche die vorhergebende Hauſſe fortſetzte, verſlaute ſich Mittwoch in 
geſtern A i 178 hei „ſobald fie gemerkt batten, daß er Geld bei ſich führe, an, die Reife nach 
0 bir wege die Lender 115 ade deten e Nase denen Breslau mit ihnen gemeinſchaftlich fortzuſetzen, worauf derſelbe einging. Am 
Ständen und Berufsklaſſen angehörend, äußerſt zahlreich vereinigte, verlief f gens, partei gebildet. Ob dieſelbe mit Erfolg operiren wird, ſteht zu bezweifeln 
in beiterfter Gemüthlichkeit und wird allen Theilnehmern ſicher in angenehm: bee en ai dm Koh" tu I hen a da es jedenfalls das 1 der großen Bankhäufer iſt, den Cours der 
fern der Stadt befindlichen Sandgrube der Beſiter derſelben und ein Ar⸗ fretſcham, während Form, der ſich deſſen weigerte, weiter ging. Nach kurzer Zeit Beſitze eines großen Theiles der Zproc. Rente find, welche außer Verhältniß 
beiter beim Sandſchachten verſchüttet. Der augenblicklichen Hilfe herbeieilen: | holten jene ihn indeſſen wieder ein. Maluch bot ihm Schnaps zum Trinken. Nach höher als die 5proc. ſteht. — Thalſache iſt, daß die Rente etwas niedriger 


groſchen fpringen zu laſſen. Bald darauf forderte Maluch den Form auf, den fab. Ban „ n 
5 f ! 8 que de France und Credit Foncier ſind kaum verändert. Nur 
Aug ge ſofort Siber Bir Dielen, Un e 155 Credit Mohilier ift bedeutend geſtiegen. Man ſagt, dieſes Inſtitut gewinne 
Geld. er iel uber ih be Sn 7 10 77700 das G . hr: willi icht a am Verkaufe der ihm gebliebenen türkiſchen Obligationen 16 bis 17 Millio⸗ 
eld. ei über ihn ber, warf ihn, da f 9, mo Hab, nen. Bahnen erhielten ſich bei wenig Geſchäft auf vorhergehenden Courſen. 


in den Chauſſeegraben nieder, kniete ihm auf die Bruſt, durchſuchte ſeine ö h 
Hoſentaſchen, und schlug ibn, da er das Geld dort nicht fand, mit der ge⸗ Defterr. Staatsbahn und Lombarden nahmen einen Anlauf zur Hauſſe, 


ballten Fauſt en in das Geſicht, fo daß das Blut herabfloß. Zugleich 
rief er dem Klotzek zu, daß er das Geld nicht fände. Dieſer kam herzu, 
durchſuchte den Mißhandelten ebenfalls vergeblich, dann that dies Maluch 
nochmals, indem er denſelben auf die andere Seite warf, und fand das Geld⸗ 
ſäckchen in deſſen Weſtentaſche. Klotzek hatte unterdeß auf der Chauſſee geta 0 5 
Wache gehalten und nach allen Seiten ausgeſpäht. Zuletzt verſetzten die in jüngſter Zeit wieder derartige Falſifikate in den Verkehr gekommen, welche 
Räuber dem Form noch einige Hiebe mit einem Stock und liefen mit dem wegen der wirklich ausgezeichneten Nachahmung beſonders gefährlich find. 
Gelde — 19 Thlr. 10 Sgr. — davon. Sie Hegi nach Sybillenort zurück [Die, Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft, Organ 


und fuhren von da mit der Eiſenbahn nach Breslau. Hier kauften ſie von 8 5 5 51 
dem geraubten Gelde für jeden einen Anzug, verpraßten einen Theil, und 15 e en e e are dem ee 


fuhren am Abend nach Wartenberg zurück. Im Gaſthauſe zu Wioske traf Die Schleſiſchen Eiſendahnen im Jahre 1873 mit einem Blicke 5 
e : g 1 auf die 
ſie ein Gendarm aus Wartenberg, der von dem Diebſtahl in Reeſewitz be⸗ Tarifreform. — Gutachtliche Sabre, über den Antrag auf Gebt 


reits Kenntniß hatte, und da ihm die gute Kleidung der ihm bekannten 5 8 g N 0 
11% 


zum 17. Februar trieb er ſich berum, bis er auf einem Pferdediebſtahl er⸗ Pe 
tappt und aufs Neue verhaftet wurde; er wurde nämlich angehalten, als er Balg I fach. dae ee e ungt Wen e 


aus dem Stalle des Markus Weiß zu Grabow ein Pferd reiten und auf ziens Kohlenproduction. — Kohlen und Eiſen in Weſtphalen und Rhein⸗ 


demſelben das Weite ſuchen wollte. 75 det g n und \ 
Der Diebftähle, die ihnen zur Saft fallen, find beide geftändig. Dagegen Mb on. Aus Belgien. Aus Frankreich. — Aus Großbritannien.) — 


beſtreitet letzterer, irgend welche Gewalt gegen die Perſon des Form ausge⸗ 36 12 ; ; 3 
＋ð » 


beitreitet aber, ihn gemißhandelt zu haben. Uebrigens bekennen beide, daß =. ; 7 { 
das Verbrechen ein geplantes war. Schon in Beute haben ſich beide verabredet, nee Fon nen Lene 


dem Viehtreiber das Geld abzunehmen. — Während wegen der kleineren une: 7 — ; l 
Vergehen die Mitwirkung der Geſchworenen erübrigt bag e beide An⸗ | Se e AL, 1 gun 9 5 N 52 


klagte des Raubes ſchuldig befunden, Klotzek unter Annahme mildernder ; ; : 
Almſtand e. Die Strafe deſſelb Baal in 2 Jahren Gefängniß und Chr- Eiſenbart der Landwirthſchaft. — Zur Eiſenbahntariffrage. — Darlehnskaſſen.) 


verluſt auf gleiche Zeit, Maluchs dagegen in 6 Jahren Zuchthaus, eben fo Verein An | 105 5 
N ar Schr ’ — Anzeigen. — Extrabeilagen: Etat und Jahresbericht der Ober: 
r r 


Handel, Induſtrie 2c. Die Nr. 35 der „Neuen Handels⸗Zeitſchrift“ für die N der 


jungen Kaufleute, Organ des Verbandes deutſcher kaufmänniſcher Vereine, 
4 Breslau, 16. Septbr. [Von der Börſe.] Die Börſe eröffnete Berlin, Verlag von Ludwig Heimann, Derflingerſtraße 16, W., hat fol⸗ 

in ziemlich feſter Haltung und ſtellten ſich die Courſe der internationalen genden Inhall: Strikes in alten Zeiten. — Ueber Banken. — Die Baum⸗ 

Speculationspapiere etwas höher. Bald jedoch wurde das Angebot über⸗ er Ka Sa en At e — Correſpon⸗ 

wiegend, die Stimmung ermattete und vermochte ſich nicht wieder zu be⸗ ; 6 5 

ala feſtigen. Die Umſätze waren bei weichenden Courſen theilweiſe ziemlich be⸗ Concurs⸗Eröffnungen. 

lebt. Creditactien pr. ult. 1514 —50— 4 bez. u. Br., Lombarden 8974 — Ueber das Vermögen des Kaufmanns Heinrich Wierutſch in Loetzen. 

89 bez. u. Br., Franzoſen 194% bez. u. Br. — Einheimiſche Werthe vers Zahlungseinſtellung: 5. Mai. Einſtweiliger Verwalter: Rechtsanwalt Leon⸗ 

nachläßigt. Schleſ. Bankverein 117Y—Y bez., Breslauer Discontobank bard daſelbſt. Erſter Termin: 21. September. 


x | liegt der Letztere in Folge erlittener Quetſchungen im hief. Malteſer⸗Kran⸗ 
lenbauſe hoffnungslos darnieder. — Seitens der kgl. Regierung iſt nunmehr 


der Männer gelang es zwar, die Verunglückten vom Tode 1 retten, doch einigem Zögern nahm er an, und verſprach in Hundsfeld auch einen Silbere ſchließt als letzte Woche. In Creditinſtituten war böchſt geringfügiger Um⸗ 
die 


Genehmigung zum Bau eines ev., den Verhältniſſen Rechnung tragenden 
Schulhauſes eingegangen und ſoll nach Feſtſtellung der Beitragspflicht der 
Intereſſenten, des Fiscus, der Schul: nnd Kirchen⸗Gemeinde, welche ſchleu⸗ 
nigſt erfolgen muß, mit dieſem unerläßlich nothwendigen Bau moͤglichſt bald 
orgegangen werden. 


Königshütte, 15. Septbr. [ Unglücksfall. — Amtseinführung. 
> Schulweſen.] Wie unvorſichtig die Bergleute in hieſiger Gegend mit⸗ 
unter mit Pulver umgehen, davon lieferte der geſtrige Abend einen traurigen 
Beweis. Nach 9 Uhr wurden hierorts die Bewohner der Kattowitzer Straße 
und des Ringes durch eine heftige Detonation erſchreckt. Dieſelbe rührte 

don einer Pulver-Erplofion her, welche im Schankgewölbe des ehemaligen 
Seutericen Hauses ſtattgefunden hatte. Ein Bergmann war noch in jpäter 
Va 


ſchließen aber unter ihren Courſen vom 5. d. Saragoſſe iſt unbeachtet und 
folglich ſtationär. Italieniſche Rente iſt bedeutend gewichen, 5proc. Türken 
(und alle türkiſchen Werthe) ſtiegen anſehnlich. 


[Falſche Fannoverſche Banknoten. Außer den vor einiger Zeit auf⸗ 
getauchten Falſifikaten der 20 Thaler⸗Ban noten der Hannoverſchen Bank find 


endſtunde eingetreten, um ſich durch einen Trunk zu ſtärken und hatte ein 
cket Pulver vor ſich auf den Tiſch gelegt. Durch einen unglücklichen Zu⸗ 
fall oder durch Unvorſichtigkeit entzündete ſich daſſelbe und richtete nicht ge⸗ 
Angen Schaden au Thüren und Fenſtern an, deren Theile und Glasſplitter 
geit umher geſchleudert wurden, an. Es verunglückten dabei aber auch drei 
ebenen, der betreffende Bergmann ſchwer. Er wurde mit brennenden 
leidern aus dem Locale heraus unter die nachſte Pumpe getragen, um 
eine davongetragenen Brandwunden zu kühlen, bis anderweitig Hilfe geſchafft 
werden konnte. Leider konnte den Bitten des Unglücklichen nicht willfahrt 
Verden, denn es fehlte den Pumpen der kühlende Strahl an dieſem Abende. 
Außer dieſem verunglückten noch leicht durch Brandwunden ein Arbeiter und 
die Frau des betreffenden Kaufmanns B. — Am 11. d. wurde durch den 
Aeis⸗Schulen⸗Inſpector Herrn Skladny aus Beuthen D/S. der an die 
errichtete Rectoratsklaſſe der kathol. Knabenſchule berufene Rector Herr 
Stelzer in ſein Amt eingeführt und ihm 5 von der Königl. Regierung 
M Oppeln beftätigte Vocation Überreicht. Die Errichtung dieſer Klaſſe legt 
hi ermals Zeugniß ab, daß die ſtädtiſchen Behörden nicht kargen, wenns gilt, 
ie Mittel zur Förderung der Jugendbildung zu bewilligen. Daß dieſe 
mate für unſere junge Stadt ſchon jetzt nicht gering find, beweiſt Nach 
| Khendes. Die ſtädtiſchen Schulen zählen gegenwärtig 39 kath., 6 evang., 
israel. Elementarklaſſen. Vom 1. October ab treten noch neu hinzu 3 kath. 
und 1 evang., fo daß am Aach ie 51 Lehrer an den Elementarſchulen 
wirken. — In letzter Zeit iſt auch Manches für Aufbeſſerung der Lehrer⸗ 
ehalter geſchehen. Das Anfangsgehalt iſt 350 Thlr. incl. Wohnung und 
eheizung (die Königl. Regierung 5 375) und ſteigt durch Alters⸗ 
zulagen, don 25 Thlr. reſp. 50 Thlr., welche von 2 zu 2 Jahren gewährt 
werden, bis 725 Thlr. 


94— 93% bez. u. Br., Breslauer Wechslerbank 80 bez. u. Gd., Schleſ. Boden⸗ dee eee l 
cedübank 95— K be — Laurahütte angeboten 1404 —4—40 bez. u. Br. A Der Oberſchleſiſche ne ch 

leſ. bili öher, 79%, bez., j 82 bez. u. Br. arnowitz, Mitte September. 
ff.. 8 | Im Jahre 1873 find Aenderungen in den Beitrags: und Berechtigungs⸗ 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gef. 1000 Etr., pr. September und der Werlbeſitzer find von 11 auf 12 Sgr. pro Kopf der Vereinsgenoſſen, die 


September⸗October 50% Thlr. bezahlt, October⸗November 50 Thlr. bezahlt, pr 0 
Fan e 49% Alle 5 491% Thlr. Br., April. Mi 145 Maar der minderberechtigten Mitglieder von 10 auf 12% Sgr. erhöht, demgemäß 


A en (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 68 mg Br. 


5 Aufgehoben ift die freie Medicin für die Familienglieder, mit welcher ein ſich 
er 
Hafer (pr. 1000 1 gel — Ctr., pr. September und September: 
October 53% — , Thlr. ah t, DOctober-Nobember 53% Thlr. Wit No⸗ 
vember⸗December 52% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 162 Mark bezahlt und Br. 
ass (pr. 1000 Kilogr.) r. September 84 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Br Veh ſtill, gek. 300 Gtr., loco In 1 Br., 
de r September 17% Thlr. Br., September⸗October 17%. Thlr. Br., October: 
ovember 17% Thlr. Br., November: December 18 Thlr. Br., December: 
Br 181 Mark Br., Januar⸗Februar 55,5 Mark Br., April⸗Mai 
ark Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) wenig verändert, get 10000 Liter, loco 
25 Thlr. Br., 24% Thlr. Gd., pr. 8 24% Thlr. Br., September: 
October 22% Thlr. begabt, Br. und Gd., October November 20% Thlr. Br. 
und Gd., November⸗December und December⸗Januar 20 Thlr. beja lt, Gd. 
und Br., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 60 Mark Br. 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 22 Thlr. 27 Sgr. — Pf. Br., 
22 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. Gd. 
Zink ſehr feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


N. Breslau, 16. Septbr. [Wolle.] Das Geſchaͤft in der erſten Hälfte 
dieſes Monats zeigte inſofern ein gegen den Vormonat verändertes Geſicht, 
als diesmal Fabrikanten aus der Lauſitz als Hauptkäufer auftraten, während 
für Kamm wenig gethan wurde und auch Oeſterreich nicht ſo bedeutend wie 
im Vormonat in den Markt trat. J 
a 175 5 dali out die 510 re Pose ve 5 c I 

iefge 5 und waren es hauptſächlich gute polniſche und Poſener Wollen, welche von 

8 Ne 15 ee n Saganer, Sorauer und Sommerfelder Fabrikanten, ſowie von Provinzial: 
rſucht, ihm einen Mau zer zu Wbcoung einer Arbeit zuzusenden. bändlern genommen wurden, während Spremberg einige 100 Ctr. preußiſche 
erchel beauftragte den in feiner Arbeit ſtehenden Maurer Walter mit der und ungariſche Wollen kaufte. — Oeſterreicher acquirirten Mehreres in 
Nführung der betr enden Arbeiten und wies ihn an, ſich bei Beſſer als Gerberwollen, ſowie einige Poſtchen beſſere polniſche Wollen und ein hieſiger 
Wiler zu melden. Jugleich schrieb er einen Brief an Beſſer, in welchem 1 einige Partien Gerberwolle für ſachſiſche und eine Partie pol 28 
un bat, das Arbeitslahn an Walter nicht auszuzablen 4 ibm blos] niſche Wolle für franzöſiſche Rechnung, in ſchleſiſchen Schurwollen waren die ohlengruben darunter 128. u g 
de rbeitstage zu beſcheinigen Fee Umpbe nicht von Bedeutung. 3 J. Die Zahl aller Vereinsmitglieder betrug 1873: 41,202 (1872: 38,903), 
och dem Walter, welcher reife haben eine E erfahren, unſere inläandiſche Induſtrie darunter 37,309 Bergleute. Meiſtberechtigt waren 15,512, die übrigen 25,690 
1 leidet noch immer unter dem Mangel des Abſatzes nach Amerika und Oſt⸗ ; t Meiſtb ; 
aſten und gebt nur gezwungen ans Geſchäft. Die Läger am hieſigen Platze minderberechtigt. An Beiträgen wurden gezahlt von den Meiſt erechtigten 
00 bieten, verſtärlt durch neue Zufuhren, wieder ſchöne Auswahl. 17 Thlr., nit 1755 5 585 der 1 2 5 9 10 ea Sgr. 

H pl ff. eidetrandporte.] In der Woche vom 6. bis 12. „ Pf., von 12,729 der Klaſſe B. pro Kopf r. gr. 7% Pf., von 
4 f N ph? 4 101 In If e en 20 Kerteniber 2623 der Klaſſe C. 5 Thlr. 8 Sgr. 9, Pf., von 275 Beurlaubten 16 Thlr. 
26 Sgr. 11% Pf. Die Minderberechtigten zahlten überhaupt 120,159 Thlr. 
und pro Kopf 4 Thlr. 8 Sgr. 2, Pf., ſonach alle Mitglieder 236,384 Thlr. 
Die Werksbeſitzer ſchoſſen zu 183,338 Thlr. Die geſammten Beiträge erreich⸗ 
ten 422,350 Thlr. gegen 361,946 in 1872. n 

Der Mitgliedſchaft wurden verluſtig erklärt 205, darunter nur 2 wegen be⸗ 
gangener Verbrechen. Es ſtarben Meiſtberechtigte 124 im Durchſchnittsalter von 
Gerſte: 236,325 Kgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren nc.), 53,190 Kgr. 

2 Oberfehfefiihe © enlini 7 
fer: 374,674 Kgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 170,807 


ſondern bei ſchwerer Erkrankung in den Wohnungen der Familienglieder 
ſtattzufinden. Fortgefallen iſt auch die Begräbnißbeihilfe für die Familien⸗ 
glieder minderberechtigter Vereinsgenoſſen. Die Erhöhung der Beiträge und 
die Verminderung der Beneficien der Minderberechtigten haben den Zweck, 
letztere zum Beitritt als Meiſtberechtigte zu veranlaſſen. Und ſo ſind auch 
im Jahre 1873 2117 neue Mitglieder aufgenommen, während in den drei 


neue Bezirke gebildet. 

Die Sanitätsverhältniſſe ſind günſtig zu nennen. Trotzdem die Mit⸗ 
gliederzahl 1873 um 2299 ſtieg, minderten ſich die Erkrankungen um 56 gegen 
1872. Doch waren die Erkrankungen ſchwerer. Ende Auguſt trat die Cho⸗ 


raffte ſie leider im laufenden Jahre dahin. 

Die Zahl der Knappſchaftsſprengel ſtieg 1873 auf 66. An Vereinswerklen 
wurden 38 Steinkohlen⸗, 10 Braunkohlengruben und 1 Soolquelle verliehen. 
Am Ende des verfloſſenen Jahres gehörten zum Vereine ſiskaliſche Werke 6, 
und zwar 2 Eiſen⸗, 1 Bleihütte, 2 Steinkohlen⸗ und 1 Bleierzgrube, gewerk⸗ 
ſchaftliche 2 Eiſenhütten mit 1 Zinkhütte und 2 Eiſenerzförderungen, 570 
Steinkohlen⸗, 29 Braunkohlen⸗, 123 Galmei⸗, 35 Bleierz⸗, 6 Vitriols, 
3 Schwefelliesgruben, 1 Vitriolhütte und 4 Soolquellen⸗Bergwerke. Im 
Betriebe waren im Ganzen jedoch erſt 167 Werke gegen 160 in 1872; Stein⸗ 


„Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


reslau, 16. September. [Schwurgericht: Verletzung des 


mel 
N Be geben nicht | Bahn, 53,020 a über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
a 


Außerdem wurden 28 Verunglückte zu Invaliden erklärt, in Folge von Krank⸗ 
heit aber 171. Die Invaliden hatten ein Durchſchnittsalter von 50, Jahren 


Nommen find x gegen 59, in 1827. An 1887 Invaliden wurden 98,991 Thlr. gezahlt, pro 


1 Gerichtsbof gri derſelben Zeit w Breslau verſandt: 
age Gefängniß. eye . Kopf 26 Thlr. 19 Sgr. 3, Pf., an 3450 Waiſen 28,293 Thlr. oder pro 
lere Breslau, 15 Septbr. [Schwurgericht: Straßenraub.] Au i chen Ei VVT 

9 neh oe * 0 2 58,824 8 * s 5 = 
NeigNEla ebank befinden ſich 1 durch leich rühmliche Saga 3 —— 383,506 Kar. ER er Frege 5 an wach der her eg UBS een "Degen 'TETZ Dane Kopf mehr gezahlt an Juva⸗ 
dad 55 innung und nunmehr auch gleiches Schicksal treu berbundene Oder lifer⸗Bahn; außerdem auf letzterer Bahn 21,769 Kgr. Roggen als] liden 11 Thlr.! Sgr. 9, Pf., an Wittwen 4 Thlr. 3 Sgr. 11, Pf., an 
5 Wi Waiſen 29 Sgr. 77 Pf. Es muß hierbei noch erwähnt werden, daß, wenn 
ie S 3 Gerſte: 53,875 Kgr. nach der Freiburger Bahn. bei der Berechnung der Beſtand ult. 1873 zu Grunde gelegt wird, der Kopf⸗ 
0 e zu ſatz erheblich ſteigt. Im Ganzen ſtarben 451 Vereinsmitglieder, 119 Inva⸗ 
0 mh liden, 1994 Kinder der Genoſſen, 189 Frauen derſelben, 87 Wittwen, 
land en 


N ache ö Wetter: Schön. — en reale ; 1 
5 nut ns % Thlr. September 49% B. September » October 48 bez. u. g,|ienen erreichten durchſchnittlich ein Lebensalter von 43, Jahren, die Kinder 


i 


bahneinnahmen blieben nicht ohne Einfluß; es hat ſich ernſtlich eine Baiſſe⸗ 


aber auch die Krankengelder, Invalidenlöhne und Wittwenunterſtützungen. 
fortwährend ſteigernder Mißbrauch getrieben wurde, dagegen hat die freie 1 
ärztliche Cur derſelben nicht mehr ausſchließlich in der Behauſung der Aerzte, 


40, Jahren und 45 in Folge Verunglückung im Alter von 37% Jahren. 


— 47. Verſammlung Deutſcher Naturforſcher. — Provinzial⸗Volksbildungs⸗ 


Breslau, 16. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] Verhältniſſen der Knappſchaftsgenoſſen eingetreten. Die Monats: Beiträge 5 


vorhergehenden Jahren zuſammen nur 17 mehr beitraten als 1873 allein. 
Einige ausgedehnte und ſtark bevölkerte Curbezirke wurden getheilt und drei 


lera ein und forderte 51 Opfer unter den Genoſſen. Aber weit mehr noch 


0 


1 


Kopf 52 Thlr. 13 Sgr. 9% Pf., an 2467 Wittwen 65,727 Thlr., d. i. pro 


r 
D 


Ausweiſe 


Cc 4067200 Fl., Abn. 43,866 Fl. 


EL IR RR „457, 

Vor Freude ſterben.] Unter dieſem Titel veröffentlicht Gutzkow in 
der Leipziger „Literatur“ ein hoͤchſt anziehendes Charakterbild aus den 
ärmſten Literatenkreiſen, welchem wir folgende Stellen entnehmen: „In den 
erſten Jahrgängen der von mir herausgegebenen „Unterhaltungen am häus⸗ 
lichen Herd“ wird man dem Namen Franz Binnewerck häufig begegnen, 
zuerſt einigen kleinen Paramythien, die ich „Sociale Märchen“ überſchrieb, 
wie ich denn überhaupt geſtehen muß, daß Binnewerck's Name nur unter 
Arbeiten ſteht, die entweder im Plan oder zur Hälfte in der Ausführung 
von mir herrühren. Große Honorare konnte die Oekonomie des genannten 
Blattes nicht zahlen, und doch mußte das Material, das gedruckt wurde, 
wenigſtens mich ſelbſt befriedigen. So blieb nichts übrig, als da, wo ſich die 
Autoren dergleichen gefallen ließen, ſelbſt Hand anzulegen und die Sachen in 
meinem Sinne druckbar zu machen. könnte eine Serie von zwanzig 
Bänden herausgeben, wenn ich die Romane, Novellen, gemiſchten Aufſätze 
ſammeln wollte, die auf dieſem Wege und nicht blos in jener a) rift, 
mindeſtens zur Hälfte mein Eigenthum geweſen. Das Derbſatyriſche in den 
Binnewerck'ſchen Volksſchilderungen (3. B. Unterhaltungen am häuslichen 
Heerd, Neue Folge, Band I und II iſt von ihm. Eine durchweg ihm eigne 
rhetoriſche Figur war die von Heine entlehnte Zuſammenſtellung incongruen⸗ 
ter Dinge, wie: „Wieder einmal war der Frühling we mit feinen 
Nachtigallen, feinen Veilchen und feinen noch im Mai erfrornen Naſen.“ 
Zu Zeiten wiederholte ſich dieſe Figur zu häufig. Ein „Narrenalbum“, das 
mich plötzlich als Binnewerckſches, ohne mich componirtes Buch überraſchte 
und ihm von Kollmann in Leipzig ein Honorar von 20 Thalern einbrachte, 
war über die erſten fünf Seiten binaus nicht zu leſen.“ g g 

Es folgt nun die Schillerſtiftung, welche, von dem Major Serre in's 
Leben gerufen, die Aufgabe hatte, verdiente Schriftſteller zu unterſtützen. 
Auch Franz Binnewerk erhält von ihr 30 Thaler. Hier fährt Gutzkow fort: 

Als ich ihm dieſen Beſchluß anzeigte, erblaßte und zitterte er. Der 
Ausdruck des Erſtaunens und der Freude erſtarb auf ſeinen Lippen. Ich 
nannte ihm die Adreſſe und die Stunde, wo ihm die gewährte Summe zur 
Verfügung ſtand. Dreißig Thaler! Eine heutige Hotelrechnung von drei 
bis vier Tage! Ein Almofen, hingezeichnet auf einen circulirenden Bogen 
für Allgemeinzwecke. Die halbe Summe, die ein neues Kleid für Eure 
Frau auf die Winterſaiſon koſtet! Binnewerk ſah die 30 einzelnen Thaler 
fauber aufgezählt, ſchimmernd vor ſich liegen, morgen Be ihm der Anblick 


ee 


Sa Sa 


der Beſitz, das Einſtreichen gewährt werden, ein Strahl wie ein Blitz leuchtete 


* 


* durch ſein Auge, er mußte eilen, ſich zu ſammeln, und die wunderbare Mär 
1 da verkündigen, wo er der Mitfreude gewiß war. Kaum vermochte er ſich 
ke aufrecht zu erhalten. 5 1 85 5 

5 Wie durchſchauerte mich die Nachricht, die ich gegen Abend durch ein an 
5 mich abgeſandtes Kind empfing, ich möchte doch kommen, Herr Binnewerk 
* läge im Sterben! Ich nehme meinen Hut, eile ans Plauen 'ſche Thor, ſtürze 
1 an der Ecke der Ammon» und Polierſtraße vier Treppen bis ans Dach und 
Be finde die Frau die mir weinend entgegentritt mit den Worten: „Er kam und 
FR lachte und jubelte und ſank um. Die Freude hatte ihn übermannt!“ In 
8 die vom Dachoberlicht noch leidlich erhellte Schlafkammer tretend, finde ich 


den ſchon Halbentſeelten auf dem Bett ausgeſtreckt. Der Armenarzt war 
dageweſen, hatte noch einen Aderlaß empfohlen und ſich achſelzukend entfernt. 
„Binnewerk! Kennen Sie mich nicht? Verſtehen Sie mich?“ rief ich. Ein 
dumpfes Röcheln ſchien eine Antwort zu ſein. Ich legte den herunterge⸗ 
ſunkenen Arm wieder auf ſein Deckbett. Die Frau wollte von ſeiner Freude, 
feiner athemloſen Haft, ihr die Schillerſtiftungsnachricht zu bringen, erzählen 
— aber der Chirurg unterbrach fie. Er kam zur Aderöffnung. Diese gab 
kein Blut mehr. Der Arme hatte vollendet. - 
Die dreißig Thaler dienten einem Proletarier der Literatur ein anſtän⸗ 
diges Begräbniß zuffſichern.“ 


Er era Brehm's Gefangene Vögel.] (Leipzig und Heidelberg, C. F. 

Winter) iſt jo eben die 7. Lieferung des 2. Bandes ausgegeben worden; 
dieſelbe umfaßt unter den Nr. 1258 — 1350: Tyrannen, Würger, Schwalben⸗ 
würger, Drongos oder Würgerſchnäpper und Laubwürger. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
N (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 16. Septbr. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“, bezug⸗ 
nehmend auf einen Artikel der „Germania“, welcher auf die einge⸗ 
tretene Ermattung der Regierung im Kampfe gegen die Ultramontanen 
hindeutete, hebt hervor, daß die Regierung, wo es immer mit der 
Pflicht der Verantwortung vereinbar, auf die katholiſchen Gemeinden 
und deren Intereſſen ſchonende Rückſicht nehme, inmitten des Kampfes 
thatſächlich mehr gewiſſenhafte Sorge für die katholiſchen Unterthanen 
bewähre, als die Biſchöfe und Geiſtlichen, deren herausforderndes Ver⸗ 

halten geradezu auf die Zerrüttung der kirchlichen Einrichtungen hin: 

wirken müſſe. Die Regierung erwartete niemals eine raſche durch: 
greifende, ſondern langſame und allmälige Wirkung von den Mai⸗ 
geſetzen; ſie werde ferner von Schritt zu Schritt, von Entſcheidung zu 
Entſcheidung Ernſt, Feſtigkeit, Ruhe und ausdauernde Zuverſicht be: 
kunden, um die Wirkung der neuen Geſetzgebung unter Beugung alles 
Widerſtandes zur Reife gelangen zu laſſen. 

Bern, 16. September. Der internationale Poſt⸗Congreß ernannte 
den Bundesrath Borel zum Präſidenten, genehmigte das von der 
Schweiz vorgelegte Geſchäfts-Reglement, und wählte eine Commiſſion 
aus den Vertretern Deutſchlands, Oeſterreichs, Belgiens, Egyptens, 
Italiens, Portugals, Rußlands, Schwedens und der Schweiz für die 
Vorberathung des Poſtvertrags⸗Entwurfes. 

London, 16. September. Aus Cambridge wird gemeldet: Zahl⸗ 
reiche Pächter entließen ihre Arbeiter. Weitere Entlaſſungen in großem 
Umfange, um der Arbeiterunion entgegenzutreten, ſtehen bevor. 

Die „Times“ meldet einen neuen Sieg der Carliſten bei Sangueſa. 

Amiens, 16. September. Mac Mahon iſt geſtern Abend hier 
angekommen und ſehr ſympathiſch empfangen worden. Von Fremden 
iſt großer Zudrang. 

2 Graſſe, 15. September, Abends. Prozeß wegen der Entweichung 
7 Bazaines. Der Gefänißdirector Marchi deponirt: er hatte den Befehl, 
die Ueberwachung Bazaines ſehr ſchonend auszuführen; er traf ſeine 
Maaßregeln im Einvernehmen mit den Militärbehoͤrden, forderte Villette 
die Verpflichtung ab, keine Entweichungsverſuche zu unternehmen. Doineau 
I, leugnet jedes Einverſtändniß betreffs der von ihm an Bazaine beför⸗ 
* derten Depeſche. Villette ſtellt die Uebernahme von Verpflichtungen 
betreffs der Fluchtverſuche Bazaines, ſowie die Kenntniß von der Art 
der Ausführung der Flucht und die Theilnahme daran in Abrede. 

Amiens, 16. September. Die Begrüßungsanſprachen an Mac 
Mahon wünſchen ſämmtlich, die Nationalverſammlung möge die Voll: 
machten des Präſidenten organiſtren, damit derſelbe ſich in umfaſſen⸗ 
derer Weiſe der Regeneration und Förderung der Wohlfahrt des 
Landes widmen könne. 

Bayonne, 16. Septbr. 
Bilbao hier erwartet. 

Madrid, 16. September. Die „Politica“ erklärt: Die Regierung 
werde niemals auch nur das kleinſte Stückchen Gebiets auf dem Feſt⸗ 
lande und in den Colonien abtreten. 

Waſhington, 15. September. 


LER] 


Die deutſchen Kanonenboote werden von 


s Eine Proclamation Grants fordert 
die Aufſtändiſchen in New⸗Orleans auf, binnen einer Friſt a fünf 
Tagen auseinanderzugehen, und ermahnt die Bürger zur Mitwirkung 
bei Wiederherſtellung der Ruhe. Grant befahl dem Militär⸗Comman⸗ 
danten, die erforderlichen Maßregeln zu treffen. 
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. Waſhington, 15. Sepibr. Der ſpdnische Geſandte überreichte] aer 54. — Spirikub: 


x an 1750 F [Wochen ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen Grant ſeine Creditive und ſprach das Verlangen der ſpaniſchen Re⸗ 
ationalbank. 4 H 1 1 1 
8 gierung aus, die Beziehungen Spaniens und Amerikas möchten ſich 
e ER 1 % nr 9252500 . mehr und mehr befeſtigen. Grant erwiederte, er theile diefen Wunſch 
n Metall zahlbare ware 102 795 4,145,161 Fl., Abn. 193,140 Fl. herzlichſt. 
taatsnoten, welche der Bank gehören 3,442,962 Fl., Abn. 2,691,535 Fl New⸗ Orleans, 16. Septbr. Zehntauſend Bürger zogen nach 
echſe l 1 . Abn. . 5 dem Stadthaus, ſetzten Pence zum Gouverneur ein und erbaten die 
ine TT „Bun. 22, Anerkennung Grants. Die Stadt iſt ruhig. Die Bewegung der 


Weißen dehnt ſich über ganz Louiſiana aus. Die Weißen in Green 
zerſprengten eine Negertruppe, mehrere Schwarze wurden getöbtet. 

New⸗Orleans, 15. September. Der Mavor beglückwünſchte die 
Bürger der Stadt zu der Revolte und ihren Erfolgen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 16. September. Oberpräſident Günther hat das geſetz⸗ 
liche Verfahren gegen den Decan Rzezniewski iu Jarocin, welcher über 
den Propſt Kubeczak in Xions die große Excommunikation ausge⸗ 
ſprochen hat, eingeleitet. (Wiederholt. ) 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 16. Septbr. 
Bar. Abweich. in d⸗ ; 
. . All 
dE e e wee 


Auswärtige Stationen: 


7 Haparanda1328,01 8,0 — ISW. mäßig. 1 
7 Petersburg 334, | 10,27 — 5 mäßig. edeckt, Regen. 
iga — — — — — 

7 Moskau 332,6 3,4 — SW. mäßig. beiter. 

7 Stockholm 333,9 12,2 — SW. lebha halb heiter. 

7 Skudesnäs 336,7 8,6 — W. lebhaft. wenig bewölkt. 
7 Gröningen] 338,3 94 — S. ſtille. bedeckt. 

7 Helder 338,2 12,6 — SW. ſ. ſchwach.“ — 

7 Hernöſand 331,5 8 S. ſchwach. wenig bewoͤlkt. 
7 Chriſtianſv.] 333,6 6,2 — W. f ſtark. ededt. 

7 Paris 339,0 9,61 — W. ſtille. bewölkt, trübe. 
Morg. Preußiſche Stationen: 

6 Memel 338,3 10,5 24 W. mäßig. beiter. 

7 Königsberg 338,3 68 — 2,0 [SW. ſchwach. wolkig. 

6 Danzig 338,6 6,31— 2,3 | — zieml. heiter. 
7 Cöslin 338,2 7,6 — 0,5 S. ſchwach. heiter. 

6 Stettin — — — — — 

6 Puttbus 336,6 7,2 — 25 [W. ſchwach. heiter. 

6 Berlin 337,6 6,7 — 18 [S. ſchwach heiter. 

6 2 5 333,9 5,5 — 18 [S. ſchwach heiter. 

6 Ratibor 329,7 4,9 — 19 [SW. ſchwa heiter. 

6 Breslau 334,0 5,4 — 2,1 [SW. ſchwach. heiter. 

8 Torgau 335,5 56.— 24 IB. mäßig. beiter, Nebel. 
6 Münfter 333,6 5% — 43 SW. ſ. ſchw. bollig heiter. 
6 Köln 330,9 6,6/— 3,5 Sd. mäßig. ſehr heiter. 

6 Trier 3333| 431— 4½ NW. ſchwach. ſtarker Nebel. 
7 Flensburg 337,55 9,5 — SW. ſchwach. trübe. 

1 Miesbaden 334,4 4,44 — O. ſchwach. ſehr heiter. 


Telegraphiſche Courſe und Böͤrſennachrichten. 
graph 15 ah 8 0 en 


Berlin, 16. September, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs-Courfe] Credit: 
Actien 150%. Staatsbahn 194%. Lombarden 88%. Rumänen —. Dort⸗ 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Unentſchieden. 
Berlin, 16. September, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 150%. Staatsbahn 194%. Lombarden 89. Dortmunder 63%. Köln 
Mind. — Rumänen 40%. Laura 140. Disconto⸗Comm. 194. 1860er 
Looſe —. Galizier —. Ziemlich feſt. 
Berlin, 16. September, 12 Uhr 20 Min. [Anfaugs⸗Courſe.! Credit⸗ 
Actien 150%. 1860er Looſe 109%. Staatsbahn 194%. Lombarden 88%. 
taliener 66%. Amerikaner 99%. Rumänen 40. Sprocent. Türken 44%. 
isconto⸗Commandit 193%. Laurahütte 140. Dortmunder Union 63%. 
Köln: Mind. Stamm⸗Actien 140%, Nheinifhe 142%. Bergiſch⸗Märk. 96. 
Galizier 115%. — Ziemlich feſt. ; 
Weizen (gelber): Sept.⸗Oct. 59%, April⸗Mai 191, — Roggen: Septbr.⸗ 
October 46%, April⸗Mai 140, —. Rüböl: September⸗October 17%, April 
Mai 57, —. Spiritus: September 26, 28, Sept.⸗Oct. 22, 25. 


Berlin, 16. September. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 11 Min. 
Cours vom 16. 15. Cours vom 16. 15. 
— — Credit⸗Actien 150%] 151 Bresl.Makler⸗V.⸗B 88 
Oe . .. 189 1865 Sb 6 ne 15 787 Er 
ER 7 . S. enbahnbe ur 
Säle). Yanlverein ; 117%] 118“ Wien kurz 92.00 „00 
Bresl. Discentobank. 93%] 94% Wien 2 Monat 92,01 92% 
ER Vereinsbank. 947] 94% Warſchau 8 Tage 9%! 9% 
Bresl. Wechslerbank. 80%] 80% Oeſterr. Noten 92% 92,11 
do. Prov.⸗Wechslerh. 65 65 Ruſſ. Noten „07 94% 
do. Mallerb * Ri 10 5 
weite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. s 
1 proc. preuß. Anl. — — Köln⸗ Mindener 1404, | 141% 
3K proc. Staatsihuld.. 93%| 93 4 Galizier 115% 115% 
oſener eee 95%) 95% Oſtdeutſche Bank . 80 79% 
eiterr. Silberrente. 69,03) 69% Disconto⸗Commandit. 195 194% 
Deiterr. Papier⸗Rente 66% | 66,03] Darmſtädter Credit... 164 | 163% 
Türk. 5 1805er Anl. 44% | 44% Dortmunder Union... 63%! 65% 
en Anleihe... 66%| 66%lframfta---- »+++++-- 957 95% 
oln. Liquid.⸗Pfandbr. 68% | 68% [London lang — 6,236 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 39% | 40% Brit Da — 817 
Gberſchl. Litt. A. 172% 174 oritzhütte .-- 594 — 
Breslau⸗Freiburg . 10744! 108 Baggonfabrit Linke 46 46 
Do fer Yin 121% | 121% Oppelner Cement 44% 44 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 120% 121 [Vet. Br. Oelfabrilen. 667 | 66% 
Berlin⸗Görlitze 80 ˙ 89% Schleſ. Centralbank.. 67% 67, 
Bergiſch⸗Märtiſche. 96 | 96% ) 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 151. Staatsbahn —. Lombarden —. Laura 


140. Disconto⸗Commandit 194%. Dortmund —. 8 
Anfangs dun ene n Schluß feſt, lebhaft. Credit, Lombarden be⸗ 
vorzugt, Bahnen, Banken matter, Induſtriewerthe. Ber werke behaupzet. 
ankfurt, 16. Septbr. [Anfangs⸗Courſe.) Ereditactien 262, 50, 
Staatsbahn 339, 25. Lombarden 155, —. Provinzialdiscont —. — Feſt. 
Wien, 16. Sale: [onmEianuete) Feſt. 1 


. 8. 
71, 45, 71, 65 Staats- Eiſenbahn⸗ 


F 
National Anlehen.. 74, 60° 74 65] Yctien-Gertificate. 317, — 318, — 
1860er Looſe 110, —'110, 20]2omb. Eifenbahn... 147, — 146, — 
1864er 2oofe .. ..- 137, — 137, —[Londoen „85108, 80 
Credit⸗Actien 248, 25 248, 50 Galizien 249, 50 250, — 
ER N 169, 25 168, 50 Unſonsban n 130, 25/130, 75 
Nordbahnn 198, 50 198, 50 Kaſſenſcheine . 161, 65161, 75 
Anglo 166, 50 165, 50JNapoleonsd or .. . 8, 79½ 8, 80% 
Fiancko 64, 50 64, 75 Boden⸗Credit. . .. 112, — 112, — 
Newyork, 15. Sept., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 


des Goldagio —, niedrigſte —. Goldagio TR Wechſel auf London in 
Gold 4, 84. Bonds de 1 %% 116%. 5% . Anleihe 112%. Bonds 
de 1887%% 117%. Erie 34%. Baumwolle in Newyork 16%, do. in New: 
Orleans 16. Raff. Petroleum in New⸗Vork 12. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 11%: Mehl 5, 65. — — Frühjabrs⸗Weizen 1, 28. Kaffee Rio 
16. Havanna⸗Zucker 8%. Getreidefracht 5. Mais od mixed 96. Schmalz 
Marke Wilcox 14%. Speck ſhorte clear 12%. A 

Berlin, 16. Septbr. (Schluß: Bericht] Weizen feſter. September⸗ 
October 60%, October⸗ November 614, ril⸗Mai „ 50. Roggen: 
feſter. September⸗October 47, October⸗Nopbr. 46%, April⸗Mai 141, 50. 
Raäböl: flau. September⸗October 17 /, October-Nodember 171, April⸗ 
Mai 56, Spiritus: feſt. September 27, 05, September ⸗ October 
22, 29. April: Mai 61, 90. Hafer: September » October 56%, April⸗Mai 


159, — . 

Famburg, 16. Septbr. [Schluß-Beriht.] Weizen (Termin⸗Tendenz.) 
full Sept e Deer 100 April⸗Mai 192. — Roggen (Termin⸗Tendenz) 
ſtill, Septber⸗Kctober 144, April⸗Mai 147. — Rüböl flau, loco 55, De: 


3 


W / ͤ r 
FF 


—, —. Frankfurt a. M. —. 


Dir 


a SEN Be Ma Tante 
Etwas feſtet, September 5277, Septembr. O 
52%, April⸗Mai 51%. — Weber S W 


Stettin, 16. Sept. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: 
per Septbr. 66, per Septbr.⸗October 64%, Frühjahr 191, —. Roggen 
Frühjahr 140, 50. 


September⸗October 46%, per October⸗Novbr. 464, ' 
per Herbſt 16%, Frühjahr 54, —. Spiritus per loco 25%, September 25% 
September⸗October 22%, October⸗November 21, Frühjahr 61,7. Petr 
leum: September⸗October 3%. Rübſen per September —. 

Paris, 16. Septbr [Anfangs ⸗Courſe.] Bproc. Rente 63, 45 del. 
Anleihe 1872 99, 85, do. 1871 —, —. Italiener 66, 50, Staatz 
bahn 725, —. Lombarden 335, — Türken 45, 20. 

London, 16. September [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 921. Ita 
liener 66%. Lombarden 13%. Amerikaner 105. Türken 44%. — 


Wetter: Schön. 
Köln, 16. September. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen feſt, Novembel 
6, 16. März 19 Mt. 45 Pf. — Roggen feſt, November 4, 26. März 1 


Mk. 45 Pf. — Rüböl beſſer, loco 10, October 9 ſ¼ . 


aris, 16. September. [Getreivemarkt.] (Schluß⸗ Bericht.) Nubbl 


P. 
5 Septbr. 72, 50, Nobbr.:Deebr. 74, 25, Januar⸗April 76, 25. Weichend. 
Mebl pr. September 59, —, pr. Nophr.⸗Februar 57, 25, Januar⸗Apri 
57, 25. Behauptet. — Spiritus: September 70, 75. Weichend. — Weizen 
September 27, 50. November⸗Februar 26, 25. Ruhig. 

London, 16. Sept. | 
feſt. Geringer Hafer billiger. Fremde Zufuhren: Weizen 9,350, Goeritt 
6,310, Hafer 77,760 Ortrs. 5 

Glasgow, 16. Septbr., Nachmittags. [Roheiſen.] 81 D. 9 C. 


Hamburg, 16. September, Abends 9 Uhr 30 Min. [Abendbörſel 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterr. Silberrente 69%. Amerikaner 930 


Italiener 66, 75. Lombarden 332, 50. 
Oeſterr. Staatsbahn 729, —. Oeſterr. Nordweſtbahn —. 
Bank 56%. Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. 86. Rhein. Eiſenb.⸗St 
Actien 143, 50. Märkiſche 96. Köln⸗Mindener 141, 25. Laurahütte 140 
25. Bergiſch⸗Union — Glasgow eröffnet 81, 9. — Anfangs feſt, ſpät 
matter. 

Frankfurt a. M., 16. Septbr, Abends — Uhr — Min. [Abenpbörfel 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 262, 75. Oeſterr.⸗franz. Staats 
bahn 340. Lombarden 155%. Silberrente —, —. 1860er Looſe — 
Galizier 267%. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —, Provinzial 
discont —, — Spanier —, —. Darmſtädter —. 
Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt lebhaft 181, 25. Effectenbank 
Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. Comptantcourſe 
Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankf. Wechslerb. — Felt. 

Paris, 16. Septbr. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 63, 47. Neueſte pet. Anleihe 1872 99 
95. dto. 1871 —, —. Ital. 5pet. Rente 66, 70. 
—. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 721, 25. Neue dito. —, —. d 
Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 333, 75. dio 
Prioritäten 253, 50. Türken de 1865 45, 30. dio: de 1869 295, —. Türken 
looſe 120. — Unentſchieden. 

London, 16. Sepibr., Nachmittag 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. 3tg / 
Conſols 92, 11. Italien. 5% Rente 66,03. Lombarden 13,05. Ruſſen 
de 1871 —. 5% Ruſſen de 1872 102%. Silber 57, 13. Türk. Anleihe d 
1865 45, 03. 6% Türken 1869 57%. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 105% 
Silberrente 68 7. Papierrente 66%. Berlin —, — Hamburg 3 Mond 
Wien —, — Paris —, —. Petersbu 
Feſt. — Bankeinzahlung 60,000 Pfd. St. 


Oeſterreich. Creditactien 224, 50 


Platzdiscont —. 


Bekanntmachung. [553] 

In Ausführung des Geſetzes vom 9. März 1874 über die Beurkur 

dung des Perſonenſtandes und die Form der Ehe ließung wird DW 

Stadt Breslau vom 1. October e. ab in zwei Standesamt! 
Bezirke getheilt werden, welche umfaſſen, und zwar: 

der 1, Standesamts⸗Bezirk die innere Stadt innerhalb des Stadl 

grabens und den Stadtbezirk auf dem rechten Oderufer; 


der 2. Standesamts⸗Bezirk die Stadttheile auf dem linken Oder 


ufer, excl. der inneren, vom Stadtgraben umſchloſſenen Stadl. 
Jeder Bezirk erhält ein beſonderes Standesamt unter der officielle 
Bezeichnung: 
Königl. Preuß. Standesamt, Stadt Breslau I. 


und reſp. 
Konigl. Preuß. Standesamt, Stadt Breslau II. 


Beide Standesämter find im obern Stockwerk des Nathhauf 2 


untergebracht und an den Thüren mit entſprechender Aufſchrift verſehen, 
Auf unſern Vorſchlag find von dem Herrn Ober-Präfidenten de 
Provinz beſtellt worden: ö 
a) für das Standesamt, Stadt Breslau I. 
zum Standesbeamten: der Bürgermeiſter und Königl. Polizel 
Anwalt Eduard Göltſch zu Toſt; | 
zum Standesbeamten- Stellvertreter: der hieſige ſtädtiſch 
Steuer⸗Bureau⸗Aſſiſtent Hugo Schwarz. 

b) für das Standesamt, Stadt Breslau II. 
zum Standesbeamten: der Secretär des landwirthſchaftlich 
Central⸗Vereins für Schleſien, Ernſt Graf Dyhern hierſelbſt 
zum Standesbeamten⸗Stellvertreter: der Kaufmann Theodo 


i hierſelbſt. N 
Die Amtsſtunden für beide Standesämter dauern 
in den Wochentagen von 8 Uhr Früh bis 3 Uhr Mittags; 
an Sonn- und Feſttagen von 12 bis 1 Uhr Mittags; 
Die Aufgebote ($ 27 und 29 des Geſetzes) werden 
in der öſtlichen Vorhalle des Rathhauſes — Parterre 
in Aushänge⸗Kaſten, welche mit der Auffchrift des betreffen 
den Standesamts verſehen ſind, bekannt gemacht werden. 
Breslau, den 15. September 1874. 
Der Magiſtrat hieſiger Königl. Haupt- und Nefidenzitadt. 


Bekanntmachung. 
Durch Beſchluß des hieſigen Königlichen Stadt⸗Gerichts ſind nachben 
ech Vereine und zwar: f 


0 


1) der Allgemeine Deutſche Maurer» und Steinhauer ⸗Verein, 
2) der Allgemeine Deutſche Tiſchler⸗ — Schreiner⸗— Verein und 
3) der Allgemeine Deutſche Arbeiter⸗Verein, 
bis zum Erkenntniß in der Hauptſache geſchloſſen worden. Dies wird 
durch unter Hinweis auf das 2. Alinea des § 16 des Geſetzes zur Verhü 
eines die geſetzliche Freiheit und Ordnung gefährbenen Mißbrauchs 1 
Verſammlungs⸗ und Vereinigungsrechts vom 11. März 1850 (Geſetz-Samm 
lung pro 1850, Seite 277), welches lautet: 10 10 
U 


Wer ſich bei einem auch noch vorläufig geſchloſſenen politi 
ss als Mitglied ferner betheiligt, wird u Geldſtrafe gie 
5 bis 50 Thlr. oder Gefängnißſtrafe don 8 Tagen bis zu 3 09 
e en iht [37 
ur öffentlichen Kenntni . 
5 Fe 25 15. September 1874. A 
4 0 8. Polizei⸗Präſidium. 
Frhr. v. Uslar⸗Gleichen. 


5 Bekanntmachung. 
Am. 18. d. Mts. wird der Theil der inneren Promenade von der N 
aße bis hinter den ſogenannten Waſſergang nach der Ohlauer daß 
ür den Verkehr geſperrt, und wird der Zutritt zu der von der Sta 
dieſem Tage auf der Liebi shöhr veranſtalteten Feſtlichkeit nur den 97291 
See Betheiligten geſtattet fein. 137²˙⁰ 
Breslau, den 15. September 1874. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
Frhr. v. Uslar⸗Gleichen. 


Taſt 


10 P. 
Still 


[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Schleppend⸗ 


Anglo⸗deutſch 


Papierrente —, — 


dto. Tabaks⸗Actien - 


en, 


hie! 


Zweite ne 


2 „Die geehrten Mitglieder des Vereins für d 

ale dümer und alle Freunde dieſer Forſchangen werden eingeladen, 

N 0 Ausſtellung ganzer heidniſcher Gräberfunde aus Schlefien 
im Muſeum in Augenſchein nehmen zu wollen. [3734] 


Der Vorſtand: Göppert, i. V. 


Schweidnitzerstrasse Nr. 6, I. 


Kaulbach-Ausstellung 


wird Freitag eröffnet. 


Be" von 5 IB 3 ur: 2 10 BEE: [3728] 


1 


Todes⸗Anzeige. 

Es bat dem Herrn über Leben und 
Tod gefallen, unſeren geliebten bra⸗ 
ven Gatten, Vater, Schwiegervater, 
Großvater und Schwiegerſohn, den 
früheren Seifenfabrikant, Partikulier 
Herr Franz Tellmann, verſehen mit 
den beiligen Sterbe⸗Sacramenten, im 
Alter von 64 Jahren, beim Gebrauch 
einer Nachcur in Heinrichau am 15. 
d. Monats, Abends 9 Uhr, in das 
Jenſeits abzurufen. Tiefbetrübt zeigen 
wir dieſen Todesfall mit der Bitte 
um ſtilles Beileid ergebenſt an. 


TOR RAR * SR DA 7 125 28 

Die VerlobungmeinerTochter 2 
Clara mit dem Königl. Lieute⸗ 
-& nant der Landwehr ⸗Cavallerie 
und Rittergutsbeſitzer Herrn 
Richard Polſt auf Lubeplo: 
Lippie beehre ich mich Bee 
anzuzeigen. 

Breslau im Eh 1871 
verw. Stadträthin 3 

geb. Keitſch. 


17 
sr 


e ö 


Clara Hammer, 
Nichard Polſt. 


E 


L ee BES 


Verlobte. Breslau, den 16. Septbr. 1874. 
Breslau. Lubetzko⸗Lippie. [2835] Die Hinterbliebenen. 
B00,59.H0.05 mn: Teer „Beerdigung: Sonnabend Nachmittag 
r. 
Pork, leleleole beele bel tele le leder] Trauerhaus: Tauenzienſtr. Nr. 65. 


Statt e Meldung. 
Die Verlobung meiner 
älteiten Tochter Clara 8 2 5 

Kaufm. Herrn Auguſt B 
hier, beehre ich mich Ne er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [2832] 

Langenbielau, 

den 14. September 1874. 

Eduard Müller. 


Meine Verlobung mit 


Todes⸗Anzeige. 

Am 14. d. M. früh 9% Uhr ver⸗ 
ſchied nach langen ſchweren Leiden 
unſer innigſt geliebter Gatte, Onkel 
und Schwager Franz Mieſer im noch 
nicht vollendeten 48. Lebensjahre. 
Unſer Verluſt iſt unermeßlich. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerstag 
den 17. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr 


HN 


38 
EEE EEE LEE 


Fräulein Clara Müller, älteiten 
155 des Kaufmanns Herrn 
Eduard Müller hier, zeige ich f 
hiermit ergebenſt an. 

Ober⸗Langenbielau, 
den 14. 5 1874. 
Auguſt ee 


5 e 


\ 


Sr 
Die „ ee ee e unſerer Tochter 


Malwine mit dem Kaufmann Herrn 

Max Sternfeld in Breslau beehren 

ſich ganz . anzuzeigen 
Graudenz, 15. September 1874. 
Julius Mühlendorff und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Malwine Mühlendorff, 
Max een, 3822] 
Graudenz. Breslau. 


Statt beſonderer Meldung. 
„Die Verlobung meiner jun ſten 
chter Molly mit dem Herrn Poſt⸗ 

i Vorſteher Ernſt Kunze 

2 Oderberg, erlaube ich mir 

alen erwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt mitzutheilen. 1170 

6 obſchütz, don 13. Seplbr. 1874. 

Mattie, 3 * en, 


Meine Frau 1 5 Fi bon einem 
Knaben glücklich entbunden. ge 
Breslau, den 16. Septbr. 187 
S. Tarraſch. 


Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen eh De wurden 
9 [3722] 


edwi 8 — Grüni ky. 
Be 14. September 107 


Meine liebe Frau Henriette, geb. 
Fuerſt, wurde heut von einem ge⸗ 
Yen Knaben glücklich entbunden. 

ow, den 15. Septbr. 1874. 

[28 Hr Adolph Ehmann. 


u ee Meldung. 
die heut Morgen 4½ Uhr 
erfolgte, glückliche Geburt eines kräf⸗ 
tigen Mädchens wurden hoch erfreut 
Traugott Vollwartzny, 
2821 sun ine e 


Hintze. 
Heriſchderf bei Vd neun, den 
eptember 1874. 


Heute Morgen 3 Uhr wurde meine 
liebe Frau Linna 9 geb. Wittner, von 
einem kräftigen Knaben aladtich ent: 
4 5 OS., den 16. Sept. 11871 

D. Y ‘ 

5 05 Hermann Böhm. 


Heute Abend 8% Uhr endete der 
Tod die ſchweren Leiden unſeres ge⸗ 
liebten Gatten, Vaters, Schwieger, 
ters und Großvaters, des königlichen 


Re egierungs⸗Hauptkaſſen⸗Oberbuchhal⸗ 
ins 5 Bibeln Jorge im Alter von 
3% Jahren. Statt jeder beſonderen] T 


DR 19 5 dies tiefbetrübt an 


Vinterbliebenet, 
Bahnhof 1 5 
r 


15. Geptbr. 187 
rang: eitag Nachmittag 
Uhr. [2813] 


4 d. M. 500 ge. 
Am 14. d. M., Abends 9 Uhr, 
verſchied ſanft nach langem Lei⸗ 
den unſer Freund und College 


Adolf Winkler. 


Wir werden ſein Andenken 5 
in Ehren halten. * 
Breslau, den 16. Sept. 1870 


Das Perſonal der 
Handlung Kalt Grundmann 
successores. 

Werft, a Mager, 


„vom Trauerhauſe, Lange Gaſſe 26, 
aus ſtatt. [2814] 


Heut Nachmittag 5 Uhr verſchied 
dba langen Leiden im Alter] von 
Jahren unſer guter Bruder, 
ER Onkel und Couſin, der 
Haupt⸗Caſſen⸗Buchhalter der R. O. U 
Eiſenbahn 


Herr Leopold Kreidler. 


Dies Pere ſtatt beſonderer 8618 
dung tiefbetrübt an [1179] 
die Hinterbliebenen. 

Oppeln, den 15. September 1874. 


Am 15. d. M. verſchied zu Oppeln 
nach jahrelangen Leiden der erſt ſeit 
dem 1. Juli c. penſionirte Haupt⸗ 
Kaſſen⸗ Buchhalter Herr Leopold 
Kreidler. Sein biederer Charakter 
und ſeine ea ee e Pflichterfül⸗ 
lung ſichern ihm bei uns ein ehren⸗ 
volles Andenken. 3736 
1 den 16. Septbr. 1874. 

W ⸗Kaſſen⸗Beamten 


se b ee bahn 


Nach m ne entſchlief 
geſtern Abend unſer . Freund, 
der Kaufmann 12 


Jacob Schlochol 


zu Königshütte. 
Wir beklagen den Verluſt eines 
biedern treuen Mannes, der ſich in 
unſerem Kreiſe allgemeiner Achtung 
und Liebe erfreute. 
Seine Freunde. 

Beuthen OS., den 15. Septbr. 1874. 


Geſtern Abend verſchied nach kurzem 
Krankenlager unſer Commis, der 
Kaufmann 2811 


Jacob Schlochom 


zu Königshütte. 
Wir verlieren an ihm einen biedern 
und treuen Freund, der ſich durch ſein 
wahrhaft edles Weſen ein dauerndes 
Andenken bei uns geſichert hat. 
Beuthen OS., den 15. Nichte 1874. 


Arnold Nichter. 
Fedor Nichter. 


Den am 13. September, Abends 
8 Uhr, erfol 215 Tod unſerer guten 
Mutter, Groß⸗ und Urgroßmutter, der 
verwittw. Frau Suſanna Jonathan 

Schatz, geb. Mittelſtaedt, im 80. 
. zeigen ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung 1 5 Freunden und 
Bekannten Pie 6 

ie Sinferbichenen. 
Libertow be re Minsk, 
Gouvernement Warſchau. [2819] 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute früh 7 Uhr enüſchlief ſanft 
nach 14tägigem Leiden meine heiß⸗ 
ga Frau Charlotte, geborene 
ernbach. Dieſe traurige Anzeige 
. jeder beſonderen Meldung allen 
70 15 und Freunden. Um ftille 
Theilnahme wird gebeten. 
Gr. Stein, den 16. Septbr. 1874. 
11182] Cohn. 


Den nach langen, ſchweren Leiden 
geſtern Abends 7% Uhr in dem ſchö⸗ 
nen Mannesalter von 41 Jahren er⸗ 
folgten Tod meines geliebten Mannes, 
des Königlichen Artillerie-Lieutenants 
a. D. und Hüttenbeamten 


Wilhelm Kalide, 
zeige ich tiefbetrübt nahen Verwandten 
und 8 ergebenſt an. 

Ratibor, den 16. Septbr. 1874. 

Marie Kalide geb. Kunze. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
Nachmittags 3 Uhr, ſtatt. 1185 


15 merzloſe Anl künſtl. Zähne, 
telier für künſtl. Zahnerſaß, von 
e Thiel & Comp., 


reslau 
ann 8, 1. Etage. [1646] 


er ee BEN ER 2 
zu 2. 433 der 1 Zeitung. Aland 


04 Muſenm ſcleſſcerf 


ee 3 


— 
, o8 tn Ersieee-falfeest keserefsegefe tät 


FREUT 


Berlin. Seit vier Jahren erſcheint hier in der Verlags buchhandlung für 
Schul⸗ und Erziehungsweſen, Kochſtraße 19, die „Neue deutſche Schul⸗ 
eitung“, die ihre Tendenz: „Wahrheit und freiheitliche Fortentwicklung der 
A der Schule und ihrer Lehrer“ unverrückt 1 hat und dafür 
auch überall, wo es nothwendig war, furchtlos eintrat. Vollkommen unab⸗ 
hängig und keiner Beeinfluſſung zugänglich. hat ſie ſtets nur die Sache im 
Auge behalten und ſich einen weiten Leſerkreis erworben. Auch ihre beiſpiel⸗ 
loſe Billigkeit wird wohl zu ihrer ſtarken Verbreitung beigetragen haben, da 
ſie nur 15 Sgr. vierteljährlich koſtet, obwohl ſie zweimal in der Woche er⸗ 
ſcheint und oft Beilagen und Extrablätter bringt. 


„Neue deutſche Schulzeitung“ nicht allein den Lehrern, ſondern auch Allen, in meinem G8. f Geſchäfts⸗Locale verbleiben werde. 
einer ! 
88] 


die fih für die Erziehung und für das Wohl ver Schule 1 e 


Famil len- Nachrichten 
Verlobte: Prakt. Arzt Herr Dr. 
Schliep in Berlin mit Fräul. Doris 
Amberger in Baden⸗Baden. 
Todesfälle: Rittergutsbeſitzer u. 
ae des Herrenhauſes Herr von 
Szerdahelyi in 4 K. K. 
Oberſt⸗Lieut. a. Frhr. v. Hanſtein 
in Wildow bei Gran K. K. Hof⸗ u. 
Miniſterial⸗Rath Herr Leopold Sacher⸗ 
Maſoch Ritter v. Kronenthal in Bruck 
a. d. Mur. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, den 17. September. „Die 
Stumme von Portiei.“ Heroiſche 
Oper mit Tanz in fünf Aufzügen 
nach dem Franzöſiſchen. Muſik von 
Auber. 
Freitag, den 18. Sept. „Der Waffen⸗ 
chmied.“ Komische Oper ins Acten. 
lufit von A. Lortzing. Hierauf: 
Zum 3. Male: „Der Carneval 5 
i . 2 N l 
kt mit 4 lebenden Bildern vom | ante pen 21. e 
Balletmeiſter . Muſik von | e 1905 meine 1 5 
—— KEomponsifien, ſchäftsräume Feſtes halber 
Lobe- Theater. 3/021] 


Donnerstag, den 17. September. Drei⸗ Ba geſchloſſen. [3697] 
zehntes Gefammtgaitipiel der Mit: 


H. Scholtz, 
Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 


Grosses Lager Jol Büchern 


allen Zweigen dar Literatur. 


Journal-Lesezirkel 


von 74 Zeitschriften, 


Bücher-Leih-Institut 
für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur. 
Abonnements 


können täglich beginnen. 


Prospecte gratis und franco. 


7 *. 


— Donnerstag, den 17. September 1874. 


Wir empfeblen daher die 


1 


Katalog derLeihbibliothek | 


* e De BE: 7 


Meine großen 
Breiteſtraße Nr. 42 belegenen Be Locale mit 3 Billards 
und mehreren Separat⸗Zimmern für Geſellſchaften und Vereine er⸗ 
laube ich mir mit dem ergebenen Bemerken beſtens zu empfehlen, daß 
ich den von mir käuflich erworbenen „König von Ungarn“ wegen 
Umbaues nicht vor dem 1. April k. J. dem öffentlichen W hs 
geben und daher bis zum [3627] 
1. April 1875 


Gi. hr . 42. 


Julius Hainauer’s 


e. Hof-Musikalien- Handlung, Buch- u. Kunsthandlung 
| in Breslau, Schweidnitzerstr, Nr. 52, f 
"An die mit ihr verbundenen 


Muſikalien Leih-Inflitut, 
Peih-Bibliothek 


(für deutsche, nn u. englische Literatur 
005 


Fournal-P efe-Bickel. 


Er erscheint: 


XXI. Theil: I. September 1873 — !. September 1874. 
Mit einer Uebersicht der in diesem Theile befindlichen Werke 
wissenschaftlichen Inhalts, j 
2 In dem Zeitraum dieses Jahres allein wurden „1694 
neue Bücher“ aufgenommen. Die Leihbibliothek umfasst 
jetzt 42,914 neuangeschaffte Bände und finden alle Erschei- 
nungen "der Belletristik, Geschichte, Reisen und Memoiren- 
N SER“ Literatur (gangbare W erke in vielfacher Zahl) Aufnahme. 
5 Der neue Katalogs-Nachtrag wird auf Verlangen gratis verab- 


Adolf Sachs, 


folgt und nach Auswärts franco versandt. — "Abonnements für 
1 Hiesige und Auswärtige zu den billigsten Bedingungen können 
von jedem Tage ab beginnen. 


Jullus Hainaner, 


8 . ee eee Buche; u. „Kunsthawätung. 


glieder des Reſidenztheaters zu Berlin 
unter Leitung ihres Directors Herrn 
Albert, Noſenthel. „Heinrich 
Heine.“ Driginal; Luſtſpiel in drei 
Aufzügen von A. Mels. Vorher: 
„Sein Freund.“ Luſtſpiel in einem 
Akt von Bauermeiſter. 
Freitag, den 18. September. Ge⸗ 
ſammtgaſtſpiel der Mitglieder des 
Reſidenz⸗Theaters zu Berlin. 


Thalia-Theater. 


e den 17. September. Zum 
Male: „Die Kohlenſchulz'n.“ 
dire mit Geſang in 3 Akten von 
örlitz und Jacobſon. a bon 
Michaelis. [3693] 
Freitag, den 18. September. 
erften Male wiederholt. 
Kohlenſchulz n. 


Paul Seholtz’s Etablissement. 


Hoflieferant Sr. k. k. Hoheit 
des Kronprinzen, 

5 5 Ohlauer Straße 

Nr. 5 u. 6 . 


“Erklärung. 


In der Annonce, betreffend) 
Concerte der Stadt- Theater- 
Kapelle in Nr. 429 d. Zeitung ® 
bin ich ohne mein Wissen als 
zweiter Dirigent genannt. Es 
ist hinlänglich bekannt, dass 
ich durch mehrere Jahre ge- 


= und zur Genüge bewiesen, ; 


J. U. Tore Sort. Buchhandlung 
(Rudolf Baumann), 
Breslau, Blücherplatz 6 7. 


 Leihbibliothek. — Journalzirkel. 


Soeben wurde ausgegeben: 
5 Gter Nachtrag zum Kataloge der 


Zum 
„Die 


nannte Concerte allein leitete, 
dass ich eines Assistenten nicht 
bedürftig bin. Ich werde mich! 


Leihbibloiheh, 7 


. annoncirten Concerten, enth.: die vom 1. Septbr. 1875 bis 1. Septbr. 1874 aufgenom- 

Heute Donnerstag: e e ae an Harp menen neuen Erscheinungen (Romane, Novellen. — Reisen. 

* Med ge — Geschichte, Memoiren. — Jugendschriften. — Französisch 
Sinfonie-Concert e © ee e e eee 
der Breslauer Concert- Capelle. eee ee ee Ferner: Ein neuer Prospect zum Journalzirkel. 
Anfang 7 Uhr. (Nen aufgenommen u, A. „Deutsche Rundschau“, herausg, v. 


Sur one 1 wen. J. Rodenberg.) 
infonie ur von Haydn A de 
Ballet aus Rienzi von Wagner. 75 neee, — 


Ouverture age von Weber. 


— —„—„— Bureau befindet ji jetzt 


Schweidnitzerſtr. 6, 2. Et. 
. Bouness, 


Tage ab. 


Nachtgeſang von Vogt. 128101 5 
[3704] ise. . 855 
Zelt garten. Me. ten „ 

zii eier. Berrenwel 


empfehle [3706] 


Oberhemden 


Großes Concert 


unter Leitung 
des ae en Herrn . Kuſchel. 


Durch ee verhindert, mich 
bei meinem Wegzuge nach Deutſch⸗ 
Liſſa perjönlich zu verabſchieden, rufe 


Anfang 7 Uhr. [3703] ſich allen Freunden und Bekannten 
Entree a Perſon 1 Sgr. 820 0 ente Schad ne S. von Leinen, Shirting und Percal, in weiß und bunt. 
1 . e bereits im 73. Lebens⸗ RR Be 5 
Großes Goucer : Bu (von Mäunerhand zugeſchnitten) 
Anfang 7 Uhr. rig | m mit feiner kranken und gebrechliche werden in der kürzeſten Zeit, vorzüglich ſitzend, ausgeführt. 


Frau jetzt der bitterſten Noth Dreiöner 

geben ſieht, erbittet freundliche Gaben 
Diaconus Decke, 

13707 Seilige Geiſtſtraße 20. 


Kinder, Knab. v. angenehm. Aeuß., 
aus anſtänd. Familie, ſind wegen 
eingetretenem Sterbefall des Vaters 
in ein gutes Haus zu kinderloſ. Ehe⸗ 
1 47 als Eigen zu geben. Das ältefte 
57 dee, das zweite 7 Monate 
al. N achfragen wolle man bis 
zum 1. Oct. in der Exped. der Bresl. 
Sig. ur unter R. R. 40 niederlegen. 


Während des Manövers 156 mir 
eine rehbraune 653 


Dogge (Hündin) 


entlaufen. Wiederbringer erhält an: 
gemeſſene Belohnung. - 
Schweidnitz, Königs Hotel. 
Ruprecht, Lieutenant, Regt. 38. 


Entrée à Perſon 1 Sgr. 


Simmenauer Garten. 
Reue Taſchenſtraße Nr. 31. 


Täglich Concert 


auf dem . 
Entree a Pexſon 1 S 
Anfang 78 Uhr 13709] 


Seiffert's Etablissement 


Roſenthal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
heute Donnerstag 


Familien⸗ Kränzchen, 


beſtimmt ſtattfindet 


alskragen und Manſchetten (neue Fagons) in allen 
als⸗ und Handweiten ſtets in großer Auswahl 
vorraͤthig. 


5 e Herrenwäſche, . engliſche 


Zugleich empfehle ich für die kühlere Jahreszeit mein 
großes Lager, von Flanellhemden, SAMEN en und 
Unterhofen von engliſchem Flanell, eſundheits⸗ 
Unterjacken, Unterhoſen, Lelbönnden, . — Hemden, 
wollene Socken, ſeidene und wollene Cachenez. 


J. Wiener, 


S 2 85 zur e Bus“ 


Meinen Schülern zur Nach⸗ 
richt, daß ich von meiner Neije 


Für die Herren Givil- Standeebeamten 


zurdgetehrt bin, Reue Yumels tliche Formulare in der Buchdruckerei des 37051 
dungen für Gefang- und Cla⸗ Compa non⸗ Geſuch. iind eum u 

vier⸗Unterricht von den Ans Für ein 10 lucratives Fabrikge⸗ „Breslauer Kreisblattes A Neumann) 
fangsgründen bie zu volliger ion welches nachweislich in Europa Altbüßerſtraße Nr. 

Ausbildung — (Concert und uur 3 Mal vertreten iſt, und deſſen] in größeren und kleineren Poſten vorräthig und rent zu beziehen. 


uſe 
rün⸗ 


Theater) in und außer dem 
erbitte ich ſchriftlich nach 
ſtraße Nr. 19, 4 Treppen. 
Johanna Meißner, 
[3718] Geſanglehrerin. 


Artikel ein ſehr courentes Product 
bildet, wird 792 7 & mpagnon mit 50 
bis 100 M Mille Einlage, welche ihm 
5 ſicher geſtellt wird, geſucht. 
Off. sub A. B. 305 an das Stangen ſche 
Annoncen⸗Bureau, Breslau, Carls⸗ 
ſtraße 28. 3714] 


Conſtitutionelle Bürger⸗ (Breitag-) Reſſource. 


Morgen findet kein Concert ftatt, 585 das Local der e Bere 
ſammlung überlaſſen wird. [3692] r Vorſtand. 
Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß die unter ca u 


cht ſtattfindende 
Ein Kaufmann N 57 
wünſcht ſich mit einigem Capital an 


Ziehung der Synagogenbau⸗ 
Helge e dee Cottevie in Schweidnitz 


Offerten sub J. U. 9823 dert 29. ber d. J. b * 
Rubel, Moſſe, Berlin 8. Wr 0 Be Roctand, 2 iſraelitiſchen Gemeinde in Schweidnitz. 


Ich bin zurückgekehrt. 
Dr. med. Bruck jun., 


27. 


prakt. Arzt und Zahnarzt, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 2 


BESTE 


Zr 


* 


i ll Concert der Raudener Knaben⸗ 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


Es fol die Herſtellung der Erd⸗ und Böſchun ag sa ſo wie der 
Streckenbauwerke des Looſes Nr. 3 5 Neubauſtrecke Salzbrunn⸗Friedland 
im Bebernahme⸗ e verdungen werde 

Uebernahme⸗Offerten ſind mit i prechender Aufſchrift verſehen, verſiegelt 
und pie zu dem 34 168 

m Mittwoch den 23. September 1874, Vormittags 11 Uhr, 
a . unter Adreſfe unſeres Central⸗Bau⸗ 
Bureaus hierſelbſt einzureichen. 

Die Bedingungen, Koſtenanſchlage und Zeichnungen können in unſerem 
Verwaltungsgebäude, Zimmer Nr. 33, eingeſehen, auch gegen Zahlung von 
2 Thlr. Copialien von dort bezogen werden. 

y Breslau, den 7. September 1874. 


n 


— Br a 


Am Mef-Sonntage, den 20. dieſes Monats, 


via Großenhain ohne Wagenwechſel nach Leipzig durchgeführt werden. 
8 1 Zug ſchließt an folgende Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
a 
aus Breslau, Berfonenzug, 9 Uhr Vormittags, Ankunft in Kohlfurt 
2 Uhr 19 Minuten, 
Schnell, 10 Uhr 15 Minuten Vormittags, Ankunft 
in Kohlfurt 12 Uhr 35 Minuten, 
„ Hirſchberg, a 10 Uhr 27 Minuten Vormittags, An⸗ 
kunft in Kohlfurt 12 Uhr 39 Minuten. 
Abfahrt des 7 Zuges nach Leipzig via 72 9 0 aus Kohl⸗ 
Uhr 22 Minuten Nachmittags, 
Ankunft in Leipzig. 8 Uhr 10 Minuten Abends. 
Da directe Billets für die Route Breslau⸗Leipzig via Großenhain zur 
ai nur ab Kohlfurt ausgegeben werden, ſo 
i illets nach Wien har, und in Kohlfurt ſolche nach Leizig — via Großen ⸗ 
‚bein — zu löſe 
Cottbus, den 14. September 1874. 


Die Direction der Oberlauſitzer und Cottbus⸗ 
Großenhainer Eiſenbahn⸗ Geſellſchaſt. 


Ausſtellung 
von gewerblichen, landwirthſchaftlichen 


und Gartenbau⸗Erzeugniſſen 
der Kreiſe Koſel, 1 Natz Nybnik und Natibor 


atibor 
in der Zeit vom 23. bis 27. September incl., 


verbunden mit einer 


Verlooſung ausgeſtellter Erzeugniſſe. 


Feſt Program Programm: 

u. Am 23. September Morgens 11] 6. Die Ausſtellung wird jeden Tag 
Uhr: Feierliche Eröffnung der Aus⸗ um 9 Uhr früh geöffnet und gegen 
ah im Beiſein der beſonders] 5 Uhr Nachmittags durch ein Zeichen 
ierzu een Gäſte; Nachmit⸗ in der Glocke geſchloſſen. 
tag 1 Uhr Oeffnung der Ausſtellung 
Sohn = Entree von 10 Sgr. — 
Appel: Concert. 

Am 24. September Nachmittags 


1 7 


1 85 im Ausſtellu 
looſung der vom Comite nach dem 
Verlooſungs⸗Plane angekauften Aus: 
ſtellungs⸗Gegenſtände ſtatt. 
ſelben haben nur die Inhaber der 
Looſe Zutritt. 

.Der Preis eines 50 Looſes 
beträgt 10 Sgr. und werden 80 pCt. 
des Erlöſes zum Ankauf von Gewin⸗ 
nen verwendet. 


Capelle; Entree 5 Sgr. 

3. Am 25. September früh von 9 
Uhr ab Prüfung der Feuer⸗Sicherheit 
eines in der Fabrik Gebrüder Sucha⸗ 
rowsky gefertigten Geld⸗Schrankens 
auf dem hieſigen Viehmarkt. Nach⸗ 
mittag 2 im Ausſtellungs⸗Local; 
Entree 5 während der Ausſtellung wird von 

An 26. September Concert; | Comite⸗Mitgliedern geleitet, welche 
durch Armbinden in roth und weiß 
erkennbar ſind. Sie werden unter⸗ 
cert; Entree 5 Sgr. Abends 7 Uhr ſtützt von Wachtmannſchaften, welche 
Schluß der Ausſtellung. weiße Armbinden als Abzeichen tragen. 


Das Comite. 


Victor, Herzog von Ratibor, Ehrenvorſitzender. 

ee, Bürgermeifter, Vorſitzender. P. Niedinger, Buchdruckereibeſitzer, 
chriftföhrer. S. Goldmann, Kaufmann, Kaſſirer. L. Braun, Papier: 
C. Buja, Böttchermeiſter. Doms, Commerzienrath. Doms, 
„ Fränkel, Schuhwaarenfabrikant. Friedländer, Maſchinenfabri⸗ 
ant. N. Freund, Kaufmann. v. Fontaine, Rittergutsbeſitzer. C. Gäbel, 
Cigarrenfabrikant. Hoffmann, Seifenfabrikant. oheiſel, Wagenbauer. 
eilborn, Kaufmann. Jelaffke, Kaufmann. J. Jordan, Schloſſermeiſter. 
Klamka, Wurſtfabrikant. Kloſe, Staffirer. Kliem, Glaſermeiſter. 
e, Stadtratb. Luecheſi, Stuccateur. Laßmann, Gelbgießermeiſter. 
orawetz, Bildhauer. Polko, Stadtrath. Pohl, Hutmacher. Sobtzick, 
; botoladenfa rikant. Sob Bid, Wachswaarenfabrikant. Starcke, Stadtrath. 
chlieben, Kunſtgärtner. Wedekindt, Brauereibeſitzer. Zobel, S 
. Zingel, Tapezierer. [1176] 


Große Holzverkäufe. 


Aus dem Königlichen Forſtrevier den bei Glatz gelangen 
ca. 24, — 00 
ſchlage d 
ca. 18,000 Stück Fichten. ⸗Bau⸗ und Grubenholz aus dem Einſchlage 
de 1873 (au die. Wege in Depots F 
ca. 17,000 Raummeter Fichten⸗, Buchen⸗ und Birken⸗Brennholz aus 
dem Einſchlage de 1874, 
an folgenden Sonnabenden im Gaſthofe zu Falkenhain von Morgens 9½ Uhr 
ab öffentlich meiſtbietend unter den gewöhnlichen Licitations⸗ Bedingungen 
Ka Verkauf: 


4. 
Cutree 2% Sgr. 
5. Am 27. September Doppel⸗Con⸗ 


üt 


1) Sonnabend, den 26. September das Holz aus den Shusbekten NEUE 


Walddorf und Neubiebersdorf; 
2) Sonnabend den 10. October aus den Schubegisten 5 und 
Buchberg (in letzterem die gerückten Grubenbölzer de 1873); 
3) . e den 24. Detober aus den Schugbezirken Pohldorf 
eſenhain; 
4) Sonnabend, den 7. November aus dem Schutzbezirk Neſſelgrund; 


Wr. En Sonnabend, den 21. November aus dem Schutzbezirk Buchberg. 


Eine ſpecielle Nachweiſung der jedesmal zum Verkauf kommenden Hölzer 
wird 8 Tage vor den anberaumten Terminen 780 entlicht worden. 
Aeelarund bei Glatz, den 8. September 187 


Dteer Sberförſter Lignitz. 


In 


Deutſche Hausfranen- Zeitung. 


herausgegeben von Frau Lina Morgenſtern und Frau Marie Gubitz. 
f Preis vierteljährlich 10 Sgr., 

. bei directer Zuſendun 1 Kreuzband 13 Sgr. 

8 Brobenummer und Proſpect arafla und franco. 

N Anzeigen & 2%, Sgr. die 3geſp. Petitzeile finden weite Verbreitung. 

> Berlin inienſtraße 80. Wolf Peiſer, Verlag. [3721] 
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wird 5 von unſexrer bis 30. October c. bei unſerer Kaſſe einzuzablen, 
Station Kohlfurt 1 Uhr 22 Minuten n abgehende Perſonenzug] den Interimsſcheine zu Gunſten der Geſellſchaftskaſſe für W N 


haben die Reiſenden zunächit | 


Am 28. September früh uhr 
1 eg die Ver⸗ 


Zu der⸗ 


9. Die Sicherheit und Ordnung] 


e Bau: und Grubenholz aus dem Ein: | 


Breslauer Conſum⸗ Verein. F 
General⸗Verſammlung, 


Mittwoch, den 23. September 1874, Abends 8 Uhr, im Saale 
des Café restaurant, Carlsſtraße 37. 
T.⸗O. 1) Geſchäftsbericht pro I. Semeſter 1874; 
2) Deitätigun, event. Mahl von Verwaltungsraths⸗ Mitgliedern; 
3) Statuten⸗Aenderungen. 
Die Mitglieder haben ſich beim Eintritt durch Vorzeigung ihrer Conto⸗ 
bücher zu legitimiren. (H. 22821) [3699] 


Zur 47. Versammlung deutscher 
Naturforscher und Aerzte. 


Von dem Antiquariat der Schletter'schen Buch- 
handlung, E. Franck, wurde soeben ausgegeben; 


Katalog Nr. 139: 


Uaturwiſenſchaften und Medicin. 


Wir empfehlen unser grosses Lager von werthvollen Werken 
aus allen Zweigen der Literatur; unsere Kataloge stehen gratis zu 
Diensten, nach Auswärts franco. Wir kaufen sowohl ganze 
Bibliotheken, wie auch einzelne werthvolle Werke, [3695] 


Breslau, 16 18 Schweidnitzerstrasse. 


BRENNER ON A IE URAN SEHR, RR ee Direction. 


Fu meiner Vorbereitungs⸗Anſtalt "RE 


für das Einj.⸗Freiw.⸗, ſowie für das Fähnrichs⸗Examen, desgl. e höbere 
u. mittlere Gymnaſial⸗ u. Nealſchul⸗Klaſſen werden Anmeldungen ſtets 
angenommen und Penſion gewährt. Dr. Schummel, Schubbrücke 32. 


Scleſiſche Groß Kun on Marmorwerke. Brockhaus, R 
ctien⸗ el ellſ haft. y 
Die Inhaber der Interimsſcheine Nr. 1296 I 1335 werden hiermit unter 12. Auflage, 
Hinweis auf § 7 unſeres Statuts aufgefordert, die bis heut noch nicht ge⸗ left 1, ist eingetroffen in der 
leiſtete Vollzahlung von 50% nebſt der verwirkten Conventionalſtrafe von Schletter’ en — — E. rank 


10 67 N 2 t 
des fällig geweſeneu Betrages, ſowie 6 % Be 115 Bee 16-18 Schwei an ne — 


werden müßten. 
Breslau, den 8. September 1874. 


Schleſiſche Groß⸗Kunzendorfer Marmorwerle. 
Actien⸗ Geſellſchaft. 


TE Belnuntmacung. SE 


Die Stelle eines Steuer: ⸗Receptors iſt hier vaeant und 
ſoll ſofort anderweit beſetzt werden. Das Mie. beträgt 440 Thlr. 
incl. Servis pro Jahr. An Caution ſind 300 Thlr. einzuzahlen. N 
Geeignete, in dem betreffenden Fach ſchon erfahrene Bewerber wer⸗ 
den 1 ſich alsbald zu melden und wo möglich 1951155 
vorzuſtellen. [3717] 


Lauban, den 12. September 1874. 
Der Magiſtrat. 


| Liebich’s Etablissement. 


Einem hochgeehrten Publikum Breslau's erlaube mir ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich am erſten October er. das von Frau 
Goldschmidt innegehabte Liebich'sche Eta- 
blissement in der Gartenſtraße übernehmen werde. — Da 
vielfach ſchriftliche Anfragen nach Berlin an mich gerichtet werden, 
bitte ich die geehrten Herrſchaften, welche für die Winter⸗Saiſon 
den Saal zu Feſtlichkeiten zu haben wünſchen, gütigft ihre Adreſſe 
bei Herrn Kaufmann Jenke, Herrenſtraße Nr. 24, nieder⸗ 
zulegen, ich werde in kürzeſter Zeit Veranlaſſung nehmen, mich 
den ꝛc. Herrſchaften perſönlich vorzuſtellen. 136581 
Hochachtungsvoll 


A. Holtzstam, 


Mundkoch a. D. Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
2 2 un 3 5 


Soeben l wir das erſte Heft der 


zwölften umgearbeiteten, ern u. vermehrten Auflage 


bon 
Brockhaus“ Converfations-Lerikon. 
Dieſelbe erſcheint in 180 Heften vom 5—6 Bogen. 
Preis des Heftes nur 4 Mark = 5 Sgr 2 
Auch in 15 Bänden zu beziehen; geheftet zu 6 Mart = 2 Thlr. 
oder gebunden zu 7% ® Mart 27 Thlr. 13724] 
Beſtellungen werden ſofort ausgeführt. 


Breslau, Trewendt & Granier’s 


Albrechtsſtr. 37. Buch- und Kunſt⸗Handlung. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt 
erſchienen: 
9 
Soltei's 


Schleſiſche Gedichte. 
Dreizehnte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Volks ⸗ Ausgabe. 


27% Bog. in eleg. ie Umſchlag broſch. 
2 8 


[3701] 


Wohnungs⸗ ihm 


das Special-Magazin für 
Teppiche, Tiſchdecken u. Möbelftoffe 
Wilhelm Wartenberger, 


83, 2 25 5 2 3 can. 


Harlemer Blumenzwiebeln 

offerirt in kräftigſten Exemplaren billigſt [3500] 

Oswald Hübner, Breslau, 
Chriſtophoriplatz 5 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


prämiirt bei der letzten Gartenbau⸗Ausſtellung. 


haeinthen: 
12 Stück ohne Namen 1 Thlr., mit Namen 1%, 1% 
100 einfade 7 X Thlr.; Tüte gefüllte 7 


ulpen: 
100 Stück . Freie 171 — 5 T 
100 Töpfe zum Treiben 174 —5 Thlr. 


Die Seiner Hochgeboren dem Standesherrn Herrn 
Hans Heinrich XIV. Bolko Grafen von Hoch⸗ 
berg⸗Fürſtenſtein gehörigen, einen Theil der F. M 
Standesherrſchaft Neuſchloß bildenden, im Militſch⸗ 
Trachenberger Kreiſe, ohnweit der Dels⸗Gneſener 


Eiſenbahn gelegenen Oeconomie-Vorwerke Idahof 
mt Lilikawe nd Heinrichsdorf zan vom 
1. Juli 1875 ab an achtzehn Jahre 
verpachtet werden. 


Idaähof mit e kalba dern 2 2,328 Mrg. 
Heinrichsdorf . Re 784 


2—6 Thlr. 


7 7 7 744 a Thlr.; mit Namen 


— 594 Hectare. 
199 ‚ 


Gefammiläce. u e aanme ; 3,112 Mrg. = 793 Hectare Crocus, Narciſſen, Latente, Ranunkeln, Anemonen ꝛc. zu angemef enen 
i Die ſpecielleren Flachen⸗Nachweſſe und Perpachtungs⸗Bedingungen Preiſen. — Preiscourante gratis. [3690] 


Zwiebeln I. Qualität direct in Holland eingekauft. 


F. A. Spilke, Leipzig, Peterſtr. 41. 


liegen im gräflichen Rent⸗Amte zu Wirſchkowitz, wo auch die Cr- 
laubniß zur Beſichtigung der & achtobjecte einzuholen iſt, zur Einſicht 

bereit und können auch gegen Erſtattung von 15 Sgr. Druckkoſten don 
da bezogen werden. 

ER pre werden auf Idahof mit Lilikawe und Heinrichs⸗ 
dorf, als zwei getrennte Pachtobjeete. für jedes derſelben beſon⸗ 
ders, aber auch für alle drei Vorwerke, als nur ein Pachtobject 
aufgefaßt, entgegengenommen. 

Bewerber wollen ihre Pachtangebote, mit Anſchluß einer Bietungs⸗ 


Caution von fünfhundert Thalern, ſchriflich im gräf⸗ 


Auf den Czioſſeker Steinkohlengruben Suſannawunſch und 
Dubensko wird der Verkauf von Kohlen vom 1. September c. wieder 
eröffnet und zwar [1144] 

pro 1 Hectoliter Stückkohle mit 776 Sgr., 


lichen Nent⸗Amte zu Wirſchkowitz niederlegen, worauf bei Rückſen⸗ 1 7 

g Ben der 7 den Pac Ban rn en reſp. die NR Nuß ae N 4 an 
Anknüpfung näherer, den Pachtabſchluß bezweckender Unterhandlungen * a 283 7 
8 ele W 5 [37 3723) 1 m Kleinkohle „ 3 7 


loco Waggon ab Czerwionka. 


Die Verwaltung der Czioſſeker | 
Steinkohlengruben 1 
Susannawunsch u. Dubensko pr. Czerwionka. 


Cautchoukirte a‘ 
Wagen- und Waaren-Decken, 


Wirſchkowitz, den 15. September 1874. 
Die Oetonentie Dirrrtien. 


J. Oschinsky 8 Geſundheite und Univeral Seifen 


haben ſich bei e lätiihen Leiden, Wunden, Salz fluß, Entzündungen 


bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. 
Beuthen OS. R. Baumann. Bolkenhain W. 
K Thiel⸗ 


und Flechten als heilfam 
Schwartz, Oblauerjtr 21. 
Plätichle. Brieg H. Neumann. Bunzlau Rud. Ban, nes 


mann. Freiburg A. Süßenbach. Freistadt G. R. Pilz. Friede erg a. Q. 
G. Giesner. Friedland J. Sie jeher? Glatz R. Drosdatius. . | 
Coler. Glogau N. Wöhl. it Th. Wisch u. L. Moll. Goldberg Din Impräa, irte | 
ae, RR n. Ae 5 con: u She | 
iehlke abe wer onzalla er au pehr. 
Jauer E 7 5 er Landeshut C „Rudolph. Nebau & Baden Segeltuch- un Drelldecken | 
Lublinitz Th. Wente. in allen Dimenſionen und div. Qualitäten 
3. Oschinsk y. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carleplag 0. aus der Fabrik der Herren een & Stromeyer in W 0 a 
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Echte Importen Ader Gente 


B. Meister, Cigarren⸗Import⸗ Geſchäft, 


Albrechlöfraße 7 (Hotel de Nome). 


Die General⸗A alıt, iu Seen und piſen 


Her, 
Behr Nr. 35. 


TR SET FERN YT 


In Namen des Königs.“ 


In der Inzurien⸗Prozeß⸗Sache der 
Kaufleute J. Ergcauer und L. Hirſch⸗ 
feld, Beide zu Breslau, Kläger pP 


wider 
den Kaufmann Joſeph Model, 
daſelbſt, Verklagten 
0 das ur Stadt: Gericht zu 
dreslaı — Bagatell⸗Commiſſion I. 
für Recht erkannt, daß: 
Verklagter der öffentlichen Belei⸗ 
digluf der Kläger ſchuldig und 
deshalb mit Zehn Thaler Geld⸗ 
buße, im Falle des Unvermögens 
mit fünf Tagen Gefängniß zu 
beſtrafen, den Klägern auch die 
Befugniß einzuräumen, auf Koſten 
des Verklagten den Tenor des 
Erkenntniſſes durch einmalige 
Einrückung in der Breslauer 
Zeltung innerhalb vier Wochen 
nach eingetretetener Rechtskraft 
bekannt zu machen; Verklagter 
auch verbunden, die Koſten des 
Prozeſſes zu tragen. 
Von Rechts wegen. 

Vorſtehendes Erkenntniß wird hier⸗ 
mit ausgefertigt. 5 

Breslau, den 18. Juni 1874. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Bagatell⸗Commiſſion I. 
Ausfertigung 
e 
Nothwen diger Verkauf. 

Das Grundſtüa Band 10 Blatt 111 
des Grundbuches der Nicolai⸗Vorſtadt, 
Friedrich⸗Carlsſtraße Nr. 18, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 6 Ar 20 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Reſubhaſtation 


geſtellt. 0 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 7 Thlr. 

erſteigerungstermin ſteht 

am 26. October 1874, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im I. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Die Bietungs Caution beträgt 
1000 Thlr. 


Das Zuſchlagsurtel wird 

am 31. October 1874, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der 14e 0 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Zauſbedingüngen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende aber nicht einge⸗ 

agene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 

Vermeidung der Präcluſton, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine arzu 
melden. 


Breslau, den 11. September 1874. 


Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Eubpanckions „Richter. 
gez. Fürſt. 2061 
5 5 Bon 
In unfer Firmen: egiſter iſt bei 
Nr. 3620 das Erlöſchen der Firma 


FN 


Bekanntmachung. 546] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 


laufende Nr. 365 die Firma: 


Agentur der Kommunalſtändiſchen 
Bank für die Preußiſche 
Ober⸗Lauſitz 
zu Görlitz mit einer Zweignieder⸗ 
laſſung zu Waldenburg und als deren 
Inhaber die Kommunalſtände des 
reuß iſchen Markgrafenthums 


Ober⸗Lauſitz mit Ausſchluß ider] h 


Städte Görliz und Lauban am 
5. September 1874 eingetragen und 
zugleich vermerkt worden, daß die 
Bank durch den Vorſtand vertreten 
wird, welcher beſteht aus 
1) dem Geheimen Regierungs⸗Rath 
und Bankdirektor Hugo Leopold 
Wilhelm Sattig zu Görlitz, 
als erſten Vorſtandsbeamten, 
2) dem bisherigen Landſteuer⸗Amts⸗ 
Buchhalter Carl Friedrich Herr⸗ 
mann Nuſcheweyh, als zweiten 
Vorſtandsbeamten. 
Waldenburg, den 4. Sept. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


e 547 

17 unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

auf Grund vorſchriftsmäßiger Anmel ⸗ 

dung eine Handelsgeſellſchaft sub 

laufende Nr. 102 unter der Firma: 
Gebrüder Lauterba 

am Orte Ober⸗Salzbrunn unter nach⸗ 

ſtehenden Verhältniſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Hauseigenthümer und Kauf⸗ 
mann Friedrich Wilhelm Hugo 
Lauterbach zu N e 

2) 5 Kaufmann Georg Lauter⸗ 

a 


ch zu Leipzig, 
3) der W Camillo Lau» S 


terbach zu Leipzig. 
Die Geſellſchaft hat am 27. Juli 
1874 begonnen. 
heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 5. Sept. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 548 
Als Procuriſten der am Orte Ober⸗ 
Salzbrunn beſtehenden und im Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Regiſter unter Nr. 70 ein⸗ 
getragenen, der Actien⸗Geſellſchaft 
„Schleſiſche Spiegelglas⸗Manu⸗ 
faktur zu Ober⸗Salzbrunn“ gehöri⸗ 
gen 1 ſind: 
1) I Kaufmann Adolph Albrecht 
un 
2) der Buchhalter Guſtav Werner 
zu Ober⸗Salzbrunn, 
welchen beiden Collectiv⸗Procura 
ertheilt ift, 5 
in unſer Procuren⸗Regiſter unter Nr. 
52 heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 8. Sept. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [549] 

Auf Verfügung vom heutigen Tage 
it An ng isn im Procurenregiſter 

1) bei Nr. 28, betreffend den 

Ba Caſſenver⸗ 

ein Friedrich Foerſter jr. & 
Comp. in Liquid. Colonne 4: 

„Die Procura der beiden Pro⸗ 

curiſten Schmidt und von 

Buchholz iſt erloſchen.“ 
2) sub Nr. 40 die dem . 
Kaufmann Sigismund S. 
Abraham, 


* 2 


derweitige 11751 


Die an 


der en Chauſſeegeld 
elle Neobſchütz an der Strehlen⸗ 
rankenſteiner Kreis⸗Chauſſee hieſigen 
reiſes ſoll 
ars den 22. eg ©, 
Vormittags 9 Uhr, 
auf drei Jahre, und zwar vom 1. Octo⸗ 
er 1874 bis 1. October 1877, im 
Bureau des Chauſſeebau⸗ Techniker 
Sutter bierſelbſt, im Wege des Meiſt⸗ 
gebotes ſtattfinden. 
„Im Termine iſt eine Bietungs⸗Cau⸗ 
tion von 60 Thalern baar oder in 
Staatspapieren von gleichem Cours⸗ 
at zu beponiren. 
Alle übrigen Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
ungen ſind im hieſigen Königlichen 
andraths⸗Amte und im Bureau des 
Chauſſeebau⸗ Techniker Sutter hier 
einzuſehen. 
Münſterberg, den 12. September 1874. 
Der Königliche Landrath. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von circa 200 tur. 
raffinirtem Nüböl für das Königliche 
Bleierz⸗Bergwerk Friedrich bei Tarno⸗ 
witz für das Jahr 1875 ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Hierzu ſteht Termin auf 

den 14. Oetober a. 0., NM. 4 Uhr 
im Amtslocal der unterzeichneten Kö⸗ 
niglichen Berg⸗Inſpection an, und 
wollen hierauf reflectirende Lieferanten 
ihre Offerten mit der Bezeichnung 
„Oel⸗Lieferungs⸗Offerte“ ſchriftlich und 
verſiegelt bis ſpäteſtens zur angegebenen 
tunde einſenden. 

Die Lieferungsbedingungen können 
während der Amtsſtunden eingeſehen 


zogen werden. 552] 
. den 14. September 1874. 
Königliche Berg⸗Inſpeetion. 


Holz⸗Auction. 


Aus den Langenbielauer Majorats⸗ 
Forſten ſollen nachſtehend verzeichnete 
Hölzer gegen zu leiſtende Baarzahlung 


(in Preuß. Cour.) öffentlich verauctio⸗“ 


nirt werden, und zwar: 
Aus dem III. und IV. Schutzbezirk 
Langenbielau 
circa 2000 Nadelholz⸗Klötzer, 1500 
Bauholz⸗Stämme, 2800 Stück diverſe 
Stangen und eine Quantität diverſe 
Brennbölzer 
Mittwoch, den 23. September 1874, 
Vormittags von 10 Uhr ab, 

15 een zu Steinkunzen⸗ 


orf. 
Die betreffenden Revierförſter find 
angewieſen, qu. Hölzer auf Verlangen 
vor dem Termine örtlich vorzuzeigen. 
Langenbielau, 

den 15. September 1874. 
Die Forſtverwaltung der Majorats⸗ 

Herrſchaft Langenbielau. 

Der Oberföͤrſter. 

Springer. 1178] 


Wollwaaren⸗Auction. 
Wegen Aufgabe eines Woll⸗ 
waaren-Geſchafts werde ich Freitag, 
den 18. September, Vormittags 


er eee 


Verpachtu 9 


Neuer Wall 50. 
thhausmarkt 4. 


ergaſſe 1. 
ter Rathhaus. 


Den Herren 
Standesbeamten 


empfehlen wir die ſo eben erſchienenen 
zur Beurkundung des 
Perſonenſtandes auf feinem Ur 


i i n Copialien bes Papier. 3570 
e ee Wir verſenden dieſelben auf Wunsch 
rane 


0. 
Oppeln im Septbr. 1874. 


B. Majud & Comp. 


ihſchafll. Zeitung 
Berlin, Friedrichstr, 70. 
Bestellungen b. allen Postämtern.# 


# Abonnementspr. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Insertionsgebühren 3½ Sgr. 


Probenummern gratis u. franco. 


Unterzeichneter, im Beſi 


abſolut zuverläſ 
ſicher als ſchmerz 08 


Hühneraugen 


zu beſeitigen, verſendet daſſelbe mit 
Gebrauchsanweiſung zu 1 Thlr. 10 


ichterich, 
Straßburg i. Elſ., Tränkgaſſe 16. 


Generalagent 


ſigen Mittels, ebenſo 
[880] 


BERrRrluım 


Färberei, Druckerei und Moinigungsanstal! 


für 


Herren. und Damen⸗Garderobe. 


Breslau, 


Ohlauerſtraße 83. — Tauenzienplatz 1. 
, 
verſitäts 
le, em Melt 5. f. 


Halle, 


Magdeburg, Breiterweg 188. 


Agenturen in allen 
größeren Städten 
Deutſchlands. 


6 
x 
fer 


Gebrauchte Flügel in größter Auswahl. 


Moskau 


nn 
Se U 
8 
Zu 9. — 


Haupt- Depot: Erich & Carl Schneider, 
strasse 15, und Erich Schneider. Liegnitz. 

Verkaufsstellen in Breslau: Carl Beyer, Alte Taschenstrasse; 
H. Fengler, Reuschestrasse; C. F. Gerlich, Nikolaistrasse, Rein- 
hold Gruhn, Gartenstrasse; Rudolph Jahn, Tauenzienplatz; Oscar 
Josef Kaiser, Neumarkt; C. F. Lorke, Neue Schweidnitzerstrasse; 
Paul Neugebauer, Ohlauerstrasse; Fr. Reichelt, Adlerapotheke; I 
Carl Schneider, Sandstrasse; Robert Spiegel, Tauenzienstrasse; . 
C. L. Sonnenberg, Tauenzienstrasse; Th. Trautwein, Scheitniger- 


strasse; Bruno Voigt, Herrenstrasse. 


In Liegnitz: E. Adolph, Oscar Theberius, A. W. Mossner, J. 
Schmidtlein; in Oppeln: Th. Konietzko; in Ohlau: W. v. Mayer's # 
Nachf.; in Jauer: F. W. Hoppe; in Goldber 


Hannover, Georgſtraße 10. 


C. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 
Brüderſtraße Nr. 10 b. 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Pianinos 


u jeder gewünſchten Garantie. 
Gebrauchte Inſtrumente werden in 


ahlung genommen. 


Buschenthals Fleischextract. 
Untersuchungscontrolle: 22 3 


General-Depöt Leipzig. 


Breslau, Schweidnitzer- 
130) 


k H. Biermann Maurermeiſter Carl Muehle, von 9 Uhr ab in meinem Auections⸗ in Freiburg .: M. Waldmann; in Friede erg a. Qu.: Gustav 

hier heute eingetragen worden. Kaufmann Friedrich Henkel locale, Ohlauerſtr. Nr. 34, I. Et., E III iX Diessner; in  ffenbergi.$.: Ed. Neumann; in Naumburg a. Qu.: 

| Breslau, den 12. September 1874. hierſelbſt eine Parthie wollener Sachen als, Fur ein alte wobleingeführt Rob. Effmert; Görlitz: Hugo Wolff; in Bentschen: A. Wolter; 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. für den sub Nr. 41 des Geſellſchafts⸗ 9 275 Unterboſen, Strümpfe, Socken, Jr en a Mo engeriprie in Glogau: R ..Jauder; in Löbau: Albert Zabel: in Bautzen! 

— Bekanntmachung. 12081 Regiſters eingetragenen Niederſchle⸗ Handſchuhe, Schlipſe u. ſ. w. & tout Lebeus⸗Verſicherungs⸗ Johann Wannack; in Sommerfeld: F, E. Martin, Jul. Knöfel; in 

n unſer Firmen⸗Re ier iſt Nr ſchen Caſſen » Verein Friedrich | prix meiſtbietend gegen ſofortige Baar: 4 Guben: Gustav en ‚Zittau: Carl Manke; in Gnadenberg: 

750 no Euren Foerſter jr. & Comp. in Liquid. zablung verſteigern, worauf ich die Ge ell aft Julius Schubert, A. Haugk; in Wohlau: Rudolf Zinsch; in Forst 

. die Firma Gießmannsdorfer 5 } q a ne 5 5 R ; 

Preßhefen⸗ Stärke und Kaſe⸗ derart ertheilte Collectivprocura, daß Händler aufmerkſam mache, [3708] wird ein [3664] I. L.: Th. Jaenicke; in Cottbus: H. Nietert, J. G. Schüssler; in 

bir J. Mahlich, als Zweig zur rechtsverbindlichen Zeichnung die M V Reszezynski m. Bunzlau: Rud. Franz, Carl Krause; in Frankenstein l. S.: Paul 
niederlaſſung von der zu Gießmanns⸗ Unterfchrift von 2 Procuriſten genügt. > 7 or. a 4 qualificirter Tschoetschel, Moritz Wolf; in Hirschberg: Faul Spehr, Emil & Mejer; 

dorf, Kreis Reiſſe beſtehenden Haupt Grnenberg, den 11. Sept. 1874. P in Fraustadt: J. G. Grossmann seel, Söhne: in Grünberg I. 8. E. 

niederlaſſung und als deren Inhaber] Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abt.. Eu eneralagent Th. Frank, Ernst Kauschke; in Crossen a. C.: H. Bamler; in 

der Naufmann Zofepb Mabtich u. ___—_ Notiz! M OW Zimmer: in Pole, Martiabengn 36 Dia 

Gie a: h eka 5 2 3 P W. Zimmer; in Poln.- : J. G. Dittrich; in ut: 

n Wie e Der 55 A. Tubus 1871 11 Obgleich ſich kein Geſchäftsmann für Schleſien U. oſen J. Maennig; in Striegau; W. Bartsch; in Warmbrunn: G. H. Voigt. ai 
Breslau, den 12. September 1874. | Patſchkau verftorbene Hausbeſitzer der Nothwendigkeit, feine Erzeugniſſe e ucht. en Due 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. Ernſt Gottwald hat in feinem am durch geeignete Inſerate zu em: Werber Eh ſolche, die ih . i eee a 

Der 2075. September d. J. publicirten Te⸗ A pfeblen, mehr verſchließt, ſo kann Thall keit sel mli Mache Diet e ee eee 
In unſer auntmachung. | 07) | ftamente vom 1. Juli 1874 feine Che-|Mvod nicht genug auf die Bedeut⸗ Set chat Denen ich woll 1 ſich > R, 

Nr. 1027, die Jeſellſchafts Regiſter iſtf frau Louiſe, geb. Buchal, zur Unie|Miamteit der Annoncen⸗Expeditio⸗ ee 1 Ein Grund ſtück Geſchäftsverkauf 1 
Continental. A verſalerbin ernannt und derſelben nen ingerviefen werden. [3145] Erpevition Bernh. Grüter & Cd, f 0 ur + 
für Waſſer⸗ Aden Betelifchaft 1) feine Schweſter Joſepha, ver⸗ Neben Erſparung an Zeit und el me, Bar 2 r „in der Mitte der Stadt mit alter! Wegen Todesfall ſoll das hier 

betreffend, Mens e ee ebelichte Scholz, in Kamnig, Geld werden Winke über practiſches BresJau, Memerzeile .. Vackerei iſt zu verkaufen. 2830] [am Platze feit 40 Jahren mit beflem 


i e ene, «| Annonciren und Koſtenvoranſchläge . Näheres Kloſterſtraßſe 55, 2. Et. et 
BROT 11 Cart Bano der nina eren 155 ze. bereitwilligſt ee ſchläg 4006 S g 1560 Se Ute, dal Ber 1 ub 8 re „ S. 
, , gut deler|oı Weotofein, Meg-Be. Roien, 8 : 
Auefter zu Berlin iſt als Mitglied g 3 0 f 15 ubſtitutions⸗ Bernh. Grüter & Co. genes Hausgrundſtück (Feuertaxe über J in e tee genes Bulk Herren⸗G ard er oh en⸗ 
der Direction in den Vorſtand ein. n ſaus am ve } ; 


18,000 Thlr., gerichtl. Taxe 36,000 haus bald zu verkaufen, oder per 
getreten;“ h ) Breslau, Niemerzeile 24, Thll), find bei 6% lauf. Zinſen fofort |]. October c. unter günſtigen Bedin⸗ eſcha N 
heut einge! d Maria, verehelichten Gärtner: | befleißigt ſich vornehmlich, die In⸗ oder pr. 2. October zu cediren. Off. 7 
getragen eee ſtellenbeſizer Wenzke in Sattel: | Atereſſen der verehrlichen Kunden nach A. ö gungen zu verpachten. Reflectanten verbunden mit Tuch⸗Ausſchnitt 
2 , ter E. K. 1311 angen'ſchen ; 15 . 
Arslan, den 12. September 1874. k N 25 im Stangen ihn belieben ſich unter H. 100 Breslau und ausgedehnteſter Kundſchaft, 


dorf, welche ebenfalls beim Ein⸗] allen Richtungen hin wirkſam zu 5 „Carlsſtr. 28.[3712 : 3 
ns i ii cs Subnet am deren un eg 1 Annoncen- Bureau, Carlöftr. 8.2121 poste rest. zu melden. [2838 decor VERKAREL erden 
ekanntmachung. [> eben ſind, ſowie j edigung aller eingehenden Inſer⸗ W — 3 ; 1 
RR) kon Den Rauman 4) a en a ber: lions⸗ Aufträge beſorgt zu ſein. Zur ‚erjten Huy 5 che 0 x . 8 ; alle ſch We 
dv aru or CTT ndl. ; VB 
N enbeſitzer Da eee abgeſchätzt auf 13,000 Thlr. wird ein vanterei. die Firma: S. Michaelis in 


fun Papprt zu Gleiwitz, allein ges zer aus Petersheide, ig 555 Geſchlechtskrankheiten e e 


rte, in unſerm Fi iſter unter der Teſtator, oder deſſen Ehefrau s „Suche unter günftinen Der | f 117 
30 Firma . W Mappaport" Nr. Loaſſe Gottwald, Al Buchal, Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. Binfen geſucht. Schriftliche Offerten |} Pingungen eine 12 hl Bier: Sagan. | A a 
Sans Srmenzegifters eingetragene 5) 8, 4 H 805 u 1 ten a eine ee et ie an Sr 11 , 1160 d pr d rb r 

elsgeſchäft ı 1. m- 5) den Augu echsler, Sohn und in » wettels in Breslau, Tauenzienplas | f { le 
er 1874 fein b des en des Ste Aber Srechzler in] Auswärtige brieflich. 13689] Nr. 5, zu richten. [2820] Frankenſtein i. SAT ® cachten 906 lh 
Fi 2 


2 t — 
dduis Map witz ein⸗ tft f — — — — Paul Berger. 
getreten. von zu Gleiwitz 155 e ſubſtituirt. Dr August Loewenstein, 2000 Thlr. auf ein feines, gut 5 DL 


Die Firma D. B. i Dies wird den ad 2, 3 und 4 ge: Dpminitanerplap 1. gel. Haus, unter der ſtädt. Yeuertare | —— Se = g 
N Firmen-Negifter 5 8017 it nannten, dem ae und Aufent⸗ G [ t f f it ausgeh., gegen Damno, werden geſ. Ich beabſichtige mein hier am Ringe 
5 Geſellſchafts-Regiſter unter Nr. halt nach unbekannten Perſonen hier: sch ech kran hei en, Ge. Offerten sub J. B. 60 Viiefk.] belegenes Haus nebſt Co⸗ 
e nu im Procuren⸗ 8 1 9 8 BE Sn a eee der Breslauer Zeitung. 2736 i | W G 
er be! Nr. 9“ die vom David] Neiſſe, den 5. September 1874. yphbilis und deren Folgen werden f ER 2 > = 
Auch Nappaport, dem Louis] Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. |ftets mit ſicherem Erfolge rieflich ge⸗ Güte nene, tpffaglich eingeriäptele 0 na garen 0 
Abu vort 19 05 ‚Brocura gelöſcht heilt. br. Harmuth, Berlin, Dampf⸗ Bierbrauerei u ſchäft zu verkaufen. 
Son, zufolge Verfügung vom 9. eee 28 Prinzenſtr. 62. irca 10,000 Eimern Lagerbier mit erhä 3711] Strehlitz, Station Or golin, Ober: 
tember 1874 an demſelben Tage - * cire „er \ 9 Unterhändler verbeten. [3711] 2 golim, 
leiwi ür eine gebildete wohlanſtän⸗ f 5 roßer zerei, 0 : iegenhals im September 1874. n, Herbſt⸗ 
Konig enn f. Abh. 5 u Aa 5 5 5 5 ne Specialarzt Dr. med. Mey er Ja 1 J Be it vera Ziegendals im Sep 8. ac. ben ber ene Woran 
7 — S — Stelle in einem hieſigen Ge⸗ Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich | derungshalber vom 1. October an billigen Preiſen S“arke Allee⸗, Pro⸗ 
Eine Milchpa t ſchäfte bekleidet, wird eine gute Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ unter günſtigen 4 . en zu ver⸗ n einer e e ohnweit der | menaden- und Strafen Bäume, 
bird von e . A Penſion, womöglich in der Nähe I beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell] pachten event. zu verkaufen. Bahn iſt ein rentables Pußge- Obſt⸗, Wein: und Zierfträucher in 
zu 45 on einem cautionsfähigen Käſer des Ringes geſucht. Adreſſen ] und gründlich, ohne den Beruf und] Gefällige Offerten erbittet man sub] ſchäft mit guter Kundſchaft bei joliden | großer Auspo ahl. [1129] 
an Bi mebnzen geſucht. Gef. Offerten durch die Schleſiſche Zeitung | die Lebensweiſe zu ftören. Die Be⸗ I. 22798 an die Annoncen-Erpedition | Bedingungen baldigſt oder ſpäteſtens 603 4 tischalk 
Wg: "Ih in Breslau, Schweid⸗ . D. K. 81. 89090 andlung erfolgt nach den neueſten] von 1 & Vogler in Bres⸗ Neujahr zu übernehmen. Näheres 1 ao 3 
örſtraße 43. { [3674] DDr 5 der Medizin. [1046] | lau, Ring 29. [8631] bei Herrn J. Mugdan jun. Ring 49. Garten⸗Inſpector. 


> 


licher kaufmänniſch betriebener 
Schuh⸗ und Stiefel⸗Bazar, in 
beſter Lage der Stadt, iſt Um⸗ 
ſtände halber zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft ertheilt B. DE in 
Görlitz. 13710 


n 


N e eee 


n 


7 n 
Die Garten⸗Verwaltung zu Gr.⸗ 


5 — 
un 8 N 
0 Act * 
\ x 


Ein ſchöner Laden 
iſt Kloſterſtraße Nr. 2 im römiſchem 
Kaiſer für bald oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Meldung Ohlauerſtraße 42 
bei N. Schäffer. 28401 


2 Zimmer 


. 5 0” an Si Mr 2 En Sr 2 ap eee 0 
Echt franzöſſſchen Bor aeaux-Meiz empfiehlt von 10 Sgr. die Flaſche ab Cart E 
gebrannter Leutz-Vaffee in junger Mann, us ager Comp- in füctiger 
„ Ge e de practiſcher Deſtillateur 
Feinster harter Zucker, & Pfd. 5 Ser. peränberungebal'ver unter beſchedenen findet, 9 . 


Anſprüchen bald Stell lun 
Feinster, weisser Farin, à Pfd. 4 4 Sgr. 0 f f 9 ellung 5 

Feiner Reis, & Pfd. 2 Ser. 7 Ff. Antritt kann bald erfolgen. Gef. Gef. Oß 1 ai Vorſtellung wäre er⸗ 
ati Heimann Ning. 


Herten unter L. 70 an die 
5 Offerten unter B. 69 an die 5 ich 
Brabanter Sardellen, . ber! Nader 


Eine junge Dame woſ. Gl., 
tüchtige Verkäuferin, fucht in 


Fruchtkrauſen, Por- 


12731] Carl 


einem Geſchäft Stellung als 
Verkäuferin oder Kaſſirerin. 


Den Herren Gutsbeſitzern 
und Jagdpächtern die ergebene 


8 Exped. deer Bresl. Itg. 2838 
Anzeige, daß ich jede Art Exped. der Bresl. Ztg. [2804] ————r Zig [ ) 


Em junger Mann, 


Ein Hüttenbeamter, zugleich auch 


| t ER EN ENT N 

5 5 ve x Neue Heringe, à Stück 6 Pf. Ein j. Mädchen, gewandte Verfärs | der 6 Jahre in einem Berliner Bank⸗ Zinkhüttenmann, wird per 1. Oct. für Comptoir und „Wobnung im 
laufe und mit den böchſten Brei: A. Gonschic, . Weigenstrasse E. ferin im Wurſtgeſchaſt ſowte Kef.] und Wechſel « Gefchäft zuerſt als zu engagiren geſucht. Offerten . 50 Sohparterte, 1. oder 2. Glage werden 
jen bezahle. [1184] 8 ,“ Nr. 22. |ferküchlerei empfiehlt Frau (Buchhalter, ſpäter als Caſſirer] poste rest. Zaborze. 3830] [auf der Neuen Taſchen⸗ Garten-, 


Annoncen⸗Expedition von He 
& Vogler in Breslau, Ring 29. 


Winter Malz 


nur noch 200 Ctr. feinſter Qualitt 


diesjähriger prima Kirſ 
ſind preiswerth abzugeben. 


Löwen, Kreis Brieg. 


200 Orhoſt 


chſaft 


3725 


Näheres sub H. 22827 durch die 


aaſenſtein 


H. Aufrichtig 


Für Deſtillateure! 


— RhMaeuſcheſtraße 42. 


0 


Faateuils, Spiegel, 1 antiker S 


reell und 


jun., 


edankelte Möbel ⸗Einricht. in 
Mahag. und Nußbaum, eh: 
u 
mit Aufſatz und 1 ſolch kleines Sil⸗ 


berſchränkchen ze. allerb 


Reuſcheſtraße 58/59 2. Et. [2824] 


eme, 
Dominium Broſchütz 


Herlitz, 
65267 


Scmeniteri. 1. 


burg, Schleſien „ad Poſen bekannt, 
wünſcht zum 1. October anderweite 
Stellung in einem reellen Haufe. 
Adreſſen bef. unter Nr. 65 die Exp. 
der Breslauer Zeitung. [2766] 


A Offene Reiſeſtelle 


Eine größere Cigarrenfabrik Schle⸗ 
ſiens ſucht zum baldigen Antritt 
event. per 1. Januar 1875, einen mit 
der Branche vertrauten, und mit der 
Kundſchaft in Schleſien und Poſen 


thätig war und dem die feinſten Re⸗ 
ferenzen zur Seite ſtehen, ſucht in 


Rudolf Moſſe in Berlin 8. W. 


Vacanz. 


Ein junger Mann, 21 Jahre alt 
(militärfrei), mit ſchöner Handſchrift, 
der N mächtig, in der 
Seidenband⸗, eißwaaren⸗ und 
Wollwaaren Branche vollſtändig 
vertraut, ſucht Stellung (am liebſten 
in einem bed. Engros⸗Geſchäft oder 
gleichviel welcher Branche.) (1171 

Gef. Offerten unter L. S. B. poste 


Ein verbeiratbeter, deutſcher Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpector, evangeliſcher 


durch gute Atteſte und Recommanda⸗ 
tion belegen kann, findet vom erſten 
Januar 1875, oder auch bald, ein 
vortheilhaftes Engagement auf einer 
8 Herrſchaft im a Bo: 
en, die jetzt von einem Deutſchen 
gekauft wurde. Näheres ertheilen 
unter Einſendung der Zeugniſſe Ge⸗ 
brüder Königsberger, in ee 
Leszna 731. [2747] 
in zuberl. jung. Kutſcher, e. Stu: 
benmädchen ſ. tüchtig i. d. Wäſche 


eg rege oder Muſeumplatz 
per 1. 


ctober geſucht. [3731] 


riedrich Ullich, ; — 
Webs u. Slopretfänhler Reine ur,Lerfälſchte Lindenkohle Gi 105 ab ee ae rg ee 8 5 Confeſſion, der ſchon felbititändig ge: 1 22830 
— ij nur zu bei 3216 ii der Kandſch , e nen e nee ee wirthſchaftet hat, und etwas polni 
daden bei ] und mit der Kundſch aft ven Branden⸗ Adreſſen sub J. U. 9848 befördert ſpri 11 5 Leiſtungen und Führung > 


befördert die Annoncen Expedition 


von Haaſenſtein & L i 
12 20 ſenſt Vogler, Ring 


BREI ES DERTEN ONE NR NA DEE 
In meinem neu erbauten Haufe, 


Zimmerſtraße 23, 


find per 1. October c. zu vermiethen: 


Sammtliche berrſchaftliche Wohnun ? 


geu vom Parterre bis 3. Etage von 
280 Thlr. ab, [3085] 
kleinere Wohnungen in 4. Etage 
von 100 bis 130 Thlr. 
Perſönlich bin ich daſelbſt täglich 
d 


zu zeitgemäß billigem Preiſe. haben : h h g a 
abzugeben 1180 (Bahnftation Gogolin) WEL: . en 1 e Bra Deutben i. Mberihl- '.. u. e. erfahrene Kinderſchleußerin ſuchen von 10—12 Uhr anweſend. 
Bremer & Fre enkel, welche iber lidilat und bie, |. Für mein Deſtillations⸗ und Colo: | St. d. Frau Herlig, Schweſdnizer⸗ F. Haller. 
kauft ſehr billig einen elhe über ihre Solidſtet und bis nialgeſchäft fuche ich zum ſofortigen ftraße 13. (H. 22825) [3727] > 


Ausſchuß⸗Cigarren 
per Stück 6 Pfg., per Mll. 16% Thlr., 

* * 7 4 2 2 ) 

wirklich gut, empfiehlt 


4 


0 
1 


0 Leobſchüͤtz DS. 


[2309] 


B. Meister, 


alten, jedoch vollſtändig guten 


und dauerhaften kupfernen 


Dampfk 


N Gewicht incl. Speiſepumpe 
1 13% Etr 3623 


eſſel 


+ 


berige Thätigkeit gute Referenzen bei: 
bringen können, wollen ihre Adreſſe 
unter S. S. 57 in der 3 der 
Breslauer Zeitung gefälligſt nieder⸗ 
1137 


Ein Buchhalte 


in geſetzten 9 militärfrei, ver⸗ 


Antritt einen Commis und einen 
Lehrling. 2806 
E 


Ein junger Mann, 
egenwärtig noch activ, mit guten 
Referenzen verſehen, ſucht in 
einem Specerei⸗Geſchäft oder 


Ein 


ewandter junger 


ellner 


wird für auswärts geſucht. 
Adreſſen mit Angabe der An⸗ 
ſprüche ſind bei Rudolf Moſſe, 


Gartenſtraße 10a 


iſt die 1. Etage nebſt Stallung und 


agenremife per 1. Januar eventuell 
früher zu vermiethen. 2708 


Ein größerer Eiskeller, 


in welchem ſich das Eis nachweislich 


2 


. Cigarren ⸗Import⸗Geſchäft, Fi f heirathet, der lange Zeit ſelbſtſtändig ir Ste 3740 Breslau, sub K. 510 ab „aut hält, wird auf mehrere Jahre zu 
Albrechtsſtraße 17, Hotel de Rome. Eiſenbahnſchienen geweſen, beider Benbesfprachen mäch⸗ 2 1 Eon 13855 i 3 pachten geſucht. Oherten been mar 
1 P 5 „zu Bauzwecken billigſt bei [682] tig, ſucht per 1. Oetbr. er. oder fpäter als Commis. A 5 5 sub B. A. D. B. 64 in der Expedition 
. Schönſte ſüße (2807 Siegm. Landsberger, feite und dauernde Stellung. [3738] | Gefl. Offerten sub G. 507 an Ein Prim aner der Bresl. Big. abzugeben. [2758] 
ß Un ar. Weintrauben, Reuſcheſtr. 45, im rotben Hauſe. Gefällige Offerten unter Chiffre N Rudolf Moſſe, Breslau, er⸗ 


Schönste Pfirsiche, 


das Pfd. 6—8 Sgr. empfiehlt 


Gartenzäune, 


Thore, Grabgitter ꝛc. von Schmiede 


0. 514 an Rudolf Moſſe, Breslau be 


erbeten. 


Buchhalter. 


ten. 


Weinküfer und 2 Deſtillateure 


2 


Jwünſcht von Michaelis ab im Comptoir 


irgend eines Engros⸗Geſchäfts Beſchäf⸗ 
tigung. Gef. Off. werden sub post rest. 
A. S. 1002 Ratibor erbeten. [3737] 


Zu vermiethen: 


Drei große helle Keller, mit Ein⸗ 
gang vom Ringe Nr. 8, „Sieben 
kuxfürſten“. 27761 


J. Titze, Junkernſtr. 5. eiſen empfiehlt in geschmaavoller werden bei 200 Tblr. Gehalt und 
1 e vom | Cin tüchtiger mit der bapmelten| Station gefuht nurh Dermirt F e veriane Dee e 
55 G. ; l 2 Ni „Agnesſtr. 3. m 5 ER 4 
[155 r e 20 ei u. 28a. Buchführung vertrauter Buchhalter 1-95) E. Nichter, Agnesiir. 9. ik. hunge n und Küche x, Ning 8, „7 Kurfürſten“. a 


Reife Grünberger 


Weintrauben, 


Traubencur geeignet, verſendet vom Maſſe des deutſche ſtein & Vogler in Chemnitz unter II . Achter, Agnes. .] Eine Wohnung, 3 Zimmer ff 2734 
sei a n Central⸗Bau⸗ 8 ee g zung, 61. ATZE 
1. Werd S * e Vereins gehörigen Hubener Ring⸗ A. 0.514. (I 33640 b) [3604] Geſucht wird ein ge⸗ 1 Wie Be Ein Geſchäftslocal, in einer der 
des Betrages von 1 Thlr. 5 Sgr. Heu⸗Jiegelei, ſind gegen Baar⸗ Aer 1. October ſuche ich einen ge- wandter Stenograph für die 1. Etage. Näheres Neuſcheſtraße 1, E belebteſten Straßen von Oels ge⸗ 
10 Pfd. Trauben Franco. Anweiſun⸗ zablung billig wieder abzugeben wandten Comptoiriſten mit gu⸗ Dauer der Naturforſchergeſell⸗ 1 Treppe 2827] legen, worin bis jetzt ein Colonial⸗ 
gen zur Traubeneur, wie Preis⸗Cou⸗ durch den „Special »Coneurs- ter Handſchrift. Perſönl. Vorſtellung chaft - — ſwaaren⸗Geſchäft mit gutem Erfolge 
2 . — ratis desgl. eing. Früchte; Verwalter E. Huber, Garten Bedingung, Wäldchen Nr. 4 v. 1—2 U. aft. 1 Kl t t N 2 betrieben wurde, iſt vom 1. November 
e ee es Praße 330. [2317] | 2816]. S. A. Kleineivam. | Perſoönliche Vorſtellung ge- oſterſt raße L. d. J. an anderweitig zu vermiethen. 
eee Eorion einnel. Frücht CECE . — I wünjcht Freitag den 18. d. M., per Michaeli zu vermiethen: [2842] Offerten unter Chiffre R. I. an die 
alle anderen Sorten eing te 15, Fur Papier en gros Geſchäft wird un 1 2 Wohnun 2. Stock im⸗ A 
2 fäfte 10, Backobſt: Birnen Stellen-Anerbieten und ein junger Mann, welcher darin früh 7 Uhr in Labuske's Hotel, Se U d Küche, Zim⸗ R von A. Meer 
1 Ach. — eich. 3, — 17 ee 22 Geſucht Ba ee 015 und ſchon für Ohlauerſtraße. [3732] 2 Heine Hofwohnungen im erſten n aer brd ee Lade er dl. 
200 1 = 8 ; Ar ein 15 5 10 „bald zu engagiren 8 ö w 7 12 70 en J zial⸗ ng (pen nes . 
Aepfel per Hectoliter r. all⸗ ſtraße 9 im Laden. ei en auer eſe en 
nuüſſe, ſchöne, große, auserleſen, das in Fräulein aus der Statt ne s 9 Markt belegenes Waͤſche⸗ u. iß⸗ 
8 ’ ie, vn > H 04387) 0 E (Predigerstochter), in mittleren Ein junger Mann, 20 J. alt, wel- finden bei gutem Lohn und gegen Näheres re Schiſfe bei wagen Cesc a j 
Die Sruchthandlung und Kunſt⸗ Jahren, welche die Fähigkeiten und cher die Prov. Schleſien u. Sachſen] Reiſe⸗Entſchädigung ſofort dauernde aller.: werden. Auch würde andernfalls nur 
5 grtnerei den guten Willen beſitzt, ſich in jedem in der Weiß⸗ u. Wollwaarenbranche be⸗ Arbeit. Ebenſo können zwei Knaben, A Wa dd N 4 der Laden, der ſich ſeiner guten Lage 
5 von Haushalt nützlich zu machen, wünſcht] reiſt hat, ſucht, geſt. auf gute Referen⸗ Söhne achtbarer Eltern, bei mir als] m 0 hen l. wegen zu jedem Geſchäfte eignet, 
0 Gustav Neumann einen paſſenden Wirkungskreis. Gefl. zen, Stellung. Offerten beliebe man | Lehrlinge eintreten. ; iſt der halbe erſte Stock, neu renovirt, abgegeben. 2815 
5 1 h I Offerten erbeten unter Chiffre W.S.1|sub 8. L. 74. poste restante Hirfh- | Kattowig. C. Klein senior, mit Waſſerleitung, per 1. October zu Näheres zu erfahren bei Herrn 
i N Grünberg in Schl. 1 Breslau poste restante. [2798] berg einzufenden. [3715] Feilenhauermeiſter.] vermiethen. [2828] [S. Lewy, Breslau, Schloßohle. 


Mauerziegeln 


guter Qualität aus der zur Concurs⸗ 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


wird baldigſt für ein Mühlengeſchäft 

eſucht. Offerten mit Angabe des bis⸗ 
age Wirkungskreiſes befördert die 
Annoncen ⸗Expedition von Haaſen⸗ 


eſucht. Meldungen Kupferſchmiede⸗ 
gefuch den ef 


ür's Galant.» und Kurzw.⸗Geſch. 

ſuche ich 2 Verkäufer und einen 
Lagercommis für's Engrosgeſchäft. 
[2837] E. Richter, Agnesſtr. 3. 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Stock, 
1 kleine Hofwohnung par terre als 
Werkſtatt. 


Garveſtr. Nr. 10 herrſchaftliche 
Wohnungen von 210 Thlr. ab ſofort 
par: Näheres beim Wirth das 
e . 7 


in beſtem Gange befindliches, am 


ündlsche Fonds, 


Inlandisdke Eisenbahn-Friaritäts-Obllgationen, 


Breslauer Börse vom 16. September 1874. 


industrie. und diverse Aotien, 


Preise 


der Cerealien. 


Amtl. Oourg.| Richtamtl. C. , Amtl. Cours.| Nichtomtl. C. Amtl. Cours. Richtsmti. C. Feststellungen der städtischen Marktdepntstiou 
rss. cons. Anl. 4% 106 B. A Freiburger... |4 94 b. = Bresl. Act.-Ges. {In Thalern, Silbergroschen und Pfeunizon 
% do, Anleihe. . 14 100 5 —— 3 1 8 4* 100% B. ed 1. Möbel 4 — — pro 100 Kilogramm.) ia 
40. Anleihe.. | 5 — „ 8 do. do. Prior. 6 — 8 F 
8t.-Schuldsch. . 13 93% B. — N age 3% | 86 ge ae 205 Aran Waare feine mittle ordinü e. 
. en 4 2 | * 0. n - 9% . 2 10 N 4 — 54 de weisser, neuer. 7 12] 81 T | 6 51 — 
5 . 5 Pie „ Börsenact. ST. 23 o. Ib . 25 
6 do. do. 4½ 100½ B. — do. Lit. F.. 4 101 bz — 5 N: 2 gelber .neuer.. 6125 617 61 5 20 
ae ee do. Lit. G. 1 100% bp. — 4 2 Roggen, alter. [ EE 
5 . 5 355 6% B. | — Be RR 5% 1098. be — do. Wagenb. G. 4 46% 7 6 Si 8 er 3 ne > — — 5 — H x 4 
40. Lat. A. a = b. 1868. a ＋ 2 5 1 5 erste, alte uucner —— 7 
ade. do. 4 9% 92 — Een Zu b.. 256 — 1 112 — Ri 4 140 G. pu1404, 840 bz Hale 55 0 A 5 Ex 2 5 9 — 5 5 7 
d do. 4% lol bz En „ ee 4% — Moritzhütte ... |4 | — 50 G. ([B. r 5 24 — 5 18 a 6 
Br, I. B. 4 — 196% % 02 - ee Su 4 — 5 — Obe. Eisb.-Bed. | 4 — 76 6. — neter | 5 25 — Bla — 1 6 — 
230. Lt. C 41. 964 6. II. — = 2 5 et. 15 88 5 — Oppeln Cement 4 — 46 B. rbsen e nee 11 61—1— 
do. do, ... 4 101% 4. 23 ee E A_b® — Schl. Eisengies. 4 — 18% G. — 
de. (Pustical) 1 5 le ae BE Auständiaohe 5 5 do. ant 1. i Ri 2 15 BEER 

r 0 ' = arl-Ludw.-B.. |5 — 11 . o. Immob. 7 2 vr; Hetlrssgen der von der Handslokammer ernannion Comulssisu 

do. ge, 4 |101% B. - Lombarden . 4 | 89 G pu 89%49bzB. | do. do. I. 4 — 82 bab. 1 1 1 
nnr 195%..B 2 Oest. Franz. Bib. 4 194 G. — do.Kohlenwk. |4 | — en zur Feststellung der Marktpreise von 
12 Pos. Prow.-Obl. 5 ER 7 Rumänen$t.-A. |4 39% bz | — do. Lebenvers. |— | — . Raps und Rübs en 
A4 entenb. Schl. 4 9870 ar B. — do. St.-Prior. 8 — — do. Leinenind. 4 | 96 B. — Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Ser. Ef 
5 do. Posener, 4 25 = Warsch.-Wian |4 — — do. Tuchfabrik 4 — 21% 6, 0 err 5 
5 Sehl Pr.-Hiltsk 4 92 B. —— ͤ—— — ——— ęͥ᷑ ñ —wĩw— 4 — do. Zinkh.-Act. 5 — 105 B. Raps n 7125. — 7458 6:27 6 1 
d0o. do. 4½ 99 6. Em Ausländische Eisonbaho-Peieritäts-Obligatiouen, do. do. St.-Pr. |44| — 106 G. Winser-Rübsen. 4.2... 7 126 627 6 676 

Hehl. Bod.-Cid. 4% | 96 bz — Kasch-Oderbg. 5 — ar Sil.(V.ch.Fabr.) |4 | — Be Sommer-Rübsen. ........ 7 12 6 6276 676 
As. do. 5 101 K E. je re a | 8 Ver. Oelfabrik. 4 67 B. F 74207566 
1 Amerik. (1882 Ausländisahe Fonds, 8 do. Prior.-Obl. | — 3 W 2% EG ER e 17 
do. (18880 — 102% 6. e e 2... TER RETTET : 
Ferranads. Rente |5 | — Er . kr Freuds Vaisten. a Heu 50—52 Sgr. pro 50 Kilogramm, 

. ee 4 = 687 5 en Bank - Autien, Ducaten...... — — Roggenstroh 10 Thlr. — Sgr.— 10 Thlr. 7 Sgr. 

est. Pap.-Rent.] 4 == ? 08. Börsen.. | 20 Fre. Stücke | — — „Scheck. à 600 Kl J. 

40. Silb-Rent. 4 69 % etw. bB. —* Maklerbank 4 — 91 6 Oest. Währung. | 92, a , bz — 5 925 2 * 
0. Loose 1860 5 — 109% B. do. Cassenver. |4 | — = öst. Silberguld. | — ' — = 

de. do. 1864 — — HG. do.Discontob. 4 9443 ½ bz = do. % Gulden, | — Kündigungs-Preise 
Jah. Liqu.-Pfd. e 169%etw.bzB.| — do. Handels- u. fremd. Banknot — — 

duc, Pfandbr. 14 1 — 80% B. 5 re > 74% bz 775 96 5 n er — für den 17. September. i 
2 907 0 40. Mall V. B. 4 — ˙Ärßß | DArarc Bag. 3.5 Borten 80% uns Weizen as, Gerne 64, Hafer. dee 
Wersch,-Wien 5 — We do.Prv.-W.-B, |4 — 65 G. Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 24%. 4 

5 Türk. Anl. 18655 — 44 8. . : 80 bzG. 75 4 0 Wechsel- Course vom 16. September. 

Jaſcadtcobe E wen bann -Stammaotles uud Stemm- | do. Pred. hr. 4 — 165. Amsterd. 250 f. 34g [KS. 143 % B. | — ; 
em, b les PosPr.Wehalb |4 | — = . e 1424 6. — ee eee 
5 i ee Belle E58 00 Ba ee 
J berschl. A CD 3% | 1734 bzB. — do. Bodenerd. 4 9a d da — London IL.Stel. 3 [kS. 6. 24% bz | — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 22 Thlr. 27 gr. —P . 
de. B. u) — — do. Centralbk. 4 | 68 B. — do. do. 3 aM. 6.2% B. | — dito dito 22 20 % 1 m 
do. D. n. Em. — 164 2, ne do. Vereinsbk, 4 — 95 bz | Paris 300 Fıes. |4 [kS. 81% G — \ 5 
#0 -U,-Eisenb, 4 122% B. — Oesterr. Credit 4 150 6 pul5l%ä% bz Warsch 1008. R — 8 T.] 94% 6. — 5 
3 do, St.-Prior. 5 1214 be — Oberschl. Bank 70 C. — [B. | Wien 150 4... 5 8. 924 | - 
5B .-Warsch. do. 5 — 44% B Obrschl. Crd.-V. — — do. do. 5 2M. ] 91% 6. — 


Verantwortlicher Redacleur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich Jin Breslau. 


